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Vorbemerkung. 

Mit dem im Jahre 1874 erschieneneu fünften Bande 

der Scriptores renim Prussicarum ist die Sammlung der 

mittelalterlichen Schriftsteller zur Greschichte der Provinz 

Preussen abgeschlossen. In handlichem Format liegen die 

kritisch gereinigten Texte, von reichlichen Anmerkungen 

begleitet, vor und bilden ein sicheres Fundament für die 

Geschichtschreibung nicht nur der Provinzialgeschichte. lii 

den zwei Jahrhunderten der Ordensherrschaft — denn das 

erste kommt leider für die preussische Historiographie nur 

als Object, nicht productiv in Betracht — finden wir in 

allen Kreisen des Ordenslandes Interesse für geschiclitliche 

Aufzeichnung; Zur Zeit der Blüte des Ordensstaates wird 

von der Landesherrschaft eine gleichsam officielle, nicht 

immer tendenzlose Arbeit veranlasst, die durch eine deutsche 

Uebersetzung in Laienkreisen bereitwillig Eingang findet. 

Neben ihr gehen im 14. Jahrhundert die Jahrbücher der 

Klöster, im 15. gesellen sich zu den Ordenschroniken die 

der Städte, so dass alle Parteien des nach kurzer Blüte 

anseinanderßtllenden Gemeinwesens für die Aufzeichnung 

des Geschehenen gleichmässig Sorge tragen. Am Ausgang 

der Ordensherrschaft, an der Schwelle der neuen Zeit, die 
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sich für Preussen auch äusserlich durch den Wechsel der 
Herrschaft kennzeichnet, wird nun dieses chronikalische 
Material wenigstens in seinen hauptsächlichsten Verti'etem 
zu einem umfangreichen Werke zusammengefasst und ver- 
arbeitet in der preussischen Chronik des Simon Grrunau. 
Von der Sammlung der preussischen Greschichtsquellen 
blieb dieselbe ausgeschlossen, da es zunächst darauf ankam 
die wahre, ursprüngliche Tradition zugänglich zu machen, 
dann erst konnte an die abgeleiteten Quellen gedacht 
werden. 

War zu Beginn des 16. Jahrhunderts in Preussen das 
Bedürfniss nach einer einheitlichen Durchdringung des 
überlieferten geschichtlichen Stoffes vorhanden, so konnte 
die Arbeit in keine schlechteren Hände gelegt werden, als 
in die Simon Grrunau's. Die Zeit, in der er sich dieser 
Arbeit unterzog, die hochmeisterlichen Jahre Albrechts von 
Brandenburg, war wenig dazu angethan leidenschaftslos das 
Vergangene zu würdigen* Im Ordensland wie im pol- 
nischen Preussen war die Erregung der Gemüther seit 
Albrechts Regierung immer höher gestiegen, die Spannung 
zwischen König und Orden immer grösser geworden. Auch 
einem unbefangenen Geiste wäi*e es damals schwer gewor- 
den, unparteiisch die Vergangenheit zur Darstellung zu 
bringen: der Geschichtschreiber des Ordens konnte nicht 
ohne Bitterkeit die Ereignisse des vorigen Jahrhunderts 
betrachten, der Westpreusse sah bereits in den Anfängen 
der Ordensherrschaft ein Gewebe von Lügen und Hinter- 
list. Die Zeit war vorüber, da man gläubig in die Fuss- 
tapfen der Vorfahren trat und sich begnügte die Worte 
derselben zu wiederholen : das Jahrhundert des Humanis- 
mus verlangte selbständige Durchdringung des überlieferten 
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ätoffeB, einheitliche Färbung und Eleganz der Sprache, 
Luch war für die locale Ge&eMchtschreibiing das Wieder- 
luflebeii der classiachen Literatur nicht immer von Nutzen, 
terade das 16, Jahrhundert liebt es die vaterländische 
resehichte mit dem Alterthuni m Verbindung zu bringen, 
rersncht etymologische Anknüpfungen oder treibt ein leerem 
Spiel mit Gleiehklängen. Vielfach schadet auch das Stre- 
ben nach rhetorischem Schmuck der Rede der Treue der 
Ueberiieferüng. So leiden alle die guosBen Compilationen 
der provinziellen Geschieh tschreibung, die wir am Aus- 
fcgange des Mittelalters entßtehen sehen* au mannigfachen 
^Gebrechen: vielfach m\im auch die Geschichte der Ver- 
gangenheit den Tendenzen der Gegenwart dienen, zumal 
^in den Ländern des Ostens, die erst vor Kurzem zu natio- 
"ualem Bewusstsein erwacht, im Gegensatz gegen die Vor- 
herrschaft der Deutschen an dem Ausbau ihres Staates 
■ arbeiteten. Ein hervorragendes Beispiel dieser humani- 
H sti^chen Gescliichtschreibung bietet der Pole Dlugoss, des- 
B mn grosse Zusammenfassung der gesammten polnisclien 
Geschichte gerade zur Zeit Gnmau's in einem Auszüge 
H dem Druck übergeben wurde. Mehrfache Momente ver- 
H einigten sich so, um zu Beginn des 16. Jahrhunderts die 
Auffassung der früheren Jahrhunderte zu erschweren; ge- 
lehrte Spielereien, Streben nach Formgewandtheit^ Partei- 
leidenschaft der Zeit, die sich nicht scheute zu Fälschun- 
gen ihre Zuflucht zu nehmen. Unbekümmert trag man 
IHass und Liebe, welclie das lieutige Geschlecht bewegten, 
iü die graue Vorzeit lunein, und suchte nationale und, nach 
Beginn der Kirchentrennung, religiöj^e Motive für die Tha- 
ten der Ahnen. In der Wahl der Mittel ist man uicht 
apröde, reiclien die vorbandeneu Quellen nicht aus^ so 
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fingirt man neue: ein Trithiemius mit seinem Hunibald, ein 
Rttxner mit seinen Adelsproben ans den Tagen Heinrich I. 
stehen nicht vereinzelt. 

Alle diese Feliler seiner Zeit trägt Grünau in dem 
höchsten Maasse, dabei fehlt ihm der Vorzug der sprach- 
lichen Eleganz. Der Dominicanermönch, der Preüssen 
terminirend durchzog, mit den untersten Schichten der 
Bevölkerung in Berührung kam und auf der Landstrasse 
diß Neuigkeiten des Tages einsammelte, hatte keine Ge- 
legenheit an hohen Vorlagen seine Sprache zu bilden. In 
der Redeweise des Volkes, der man einen gewissen Reiz 
nicht absprechen kann, trägt er seine Geschichten vor. 
Reiche Quellen stehen ihm zu Gebot, Peter von Dusburg, 
die ältere Hochmeisterchronik, Johann von Posilge, die 
ältere Chronik von Oliva, die Thorner Annalen, Plastwigs 
ermländische Chronik, dazu eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Urkunden, endlich die Druckwerke seiner Tage, der 
Auszug aus Dlugoss (Matthias von Miechov), die Commen- 
tarien des Aeneas Sylvius und Erasmus Stella's wunder- 
liche Urgeschichte Preussens; .aber welchen Gebrauch hat 
er von. ihnen gemacht! Es ist ihm geradezu unmöglich 
eine Quelle, wortgetreu zu benutzen, er erweitert jede An- 
gabe, fälscht die Namen, ignorirt die Zeitrechnung, ergänzt 
Lücken seiner Quellen nach eigenem Ermessen, und er- 
findet mit einer beispiellosen JKeckheit Zahlen und Daten, 
die keine andere Begründung haben, als seine wuchernde 
Phantasie. Wo seine Hülfsmittel nicht ausreichen, ist er 
sofort mit einer Ergänzung aus eigener Machtvollkommen- 
heit bei der Hand. Ein Theil seiner Entstellungen ist 
seiner tendenziösen Vorliebe für Polen entsprungen: vom 
Beginn der preussischen Geschichte an ist ihm Polen der 



rechtmässige Herr seines Heimathlandes, der Orden ein 
frevelnder Usurpator, auf dessen Haupt er alle nur er- 
denklichen Schandthaten zu wälzen bestrebt ist. Sein poli- 
tischer Hass gegen den Orden kennt keine Grenzen und 
wird nur von seinem religiösen Fanatismus gegen die 
neue Lehre übertroffen: so treiben ihn politische und reli- 
giöse Interessen ins polnische Lager, ol^wolil er sich seiner 
deutschen Abkunft wohl bewusst ist und. es an Seitenhieben 
auf polnische Unordnung nicht fehlen lässt. 

Wie sehr auch Simon Grünau, der Dominicanermönch 
aus Tolkemit, von jedem humanistischen Hauch unberührt 
geblieben ist, darin gleicht er dem gelehi-ten Abt von 
Sponheim, dass auch ihm die vorhandenen Quellen nicht 
genügten, dass auch er seine Träumereien durch erfundene 
Gewährsmänner zu stützen sucht: so schafft er sich das 
fabelhafte Tagebuch des Diwonis, so die Chronik des 
Bischöfe Christian, die erst Töppens kritischem Eifer er- 
legen sind. Ueberall will Grünau genauer unterrichtet 
sein, als seine Quellen, überall weiss er besser Bescheid, 
als diejenigen, denen er seine Berichte verdankt. Es liegt 
auf der Hand, da^s ein solcher Schriftsteller auch nicht 
den geringsten Glauben verdient, wenn er allein eine un- 
verbürgte Nachricht überliefert Nur da kann er in Be- 
tracht kommen, wo wir seine Angaben mit denen seiner 
Gewährsmänner vergleichen können ; da aber stellt sich fast 
durchgehends heraus, dass er seine Vorlagen missverstan- 
den oder absichtlich entstellt hat. Es wäre ein verfehltes 
Beginnen, aus ihm auf verlorene Quellen zu fahnden, ob-, 
wohl nicht geleugnet werden kann, dass manche Nachricht, 
die noch Toppen nicht erklären konnte, heute durch die 
Aufüudqng neuer Quellen ihren Beleg erhalten hat, meist 
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aber so, dass die Form der Grunau'schen Ueberlieferung 
als verkehrt erkannt ist. Zu bewundern bleibt die grosse 
Anzahl von Quellen, die er zusammenbrachte, unter deren 
sich vielleicht auch heute noch eine oder die andere un- 
serer Kenntniss entziehen mag, aber bei seiner Art sie zu 
benutzen bleibt sie vorläufig für uns werthlös. 

Es bedarf nach dieser Charakterisirung des Autors, 
die sich im wesentlichen an Töppens eingehende Würdi- 
gung in seiner Geschichte der preussischen Historiographie 
anschliesst, in der That einer Rechtfertigung, weshalb der 
Verein für die Geschichte der Provinz Preussen diesen 
monströsen Geschichtsfälscher aus seinem wohlverdienten 
Staube hervorzieht. Leider ist Grünaues Thätigkeit nicht 
ohne sehr verderbliche Folgen geblieben. Seine grosse 
Compilation ist noch im 16. Jahrhundert Hauptquelle für 
durchaus ehrliche Geschichtschreiber geworden, Lucas 
David und Caspar Hennenberger. Vorzüglich durch des 
Letzteren Erklärung der preussischen Landtafel haben Grü- 
naues Fictionen Eingang in die Geschichtschreibung ge- 
funden. Hartknoch in seinem Alt- und Neu -Preussen 
äussert zwar bedenkliche Zweifel an seiner Autorität, aber 
völlig mit ihm gebrochen hat erst Voigt, ohne doch zu ver- 
hüten, dass sich aus abgeleiteten Quellen Grünaues Fabeln 
in seine Darstellung einschlichen. Dem kritischen Zer- 
setzungsprocess hat ihn Toppen linterworfen, aber nichts- 
destoweniger hat er bis auf den heutigen Tag noch nicht 
alle Anhänger verloren, die mit Verwerfung des augenfällig- 
Falschen das Mögliche und nicht sofort zu Widerlegende zu 
halten suchen. Es giebt kein besseres Mittel, alle diejeni- 
gen zu bekehren, die der Darstellung Grunau's für die 
ältere Zeit bis zu seinen Tagen einen Quellenwerth zu- 
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schreiben, als die vollständige Bekanntmachung des Autors. 
Jetzt kann sich Jeder durch den Augenschein überzeugen, 
wie Grünau in den Partieen, die wir controliren können, 
seine Quellen gebraucht oder besser gemissbraucht hat, und 
mit dieser Möglichkeit wird hoffentlich die Neigung ver- 
schwinden, wo er sich dieser Controle entzieht, ein histo- 
risches Factum aus der Hülle der Entstellungen heraus- 
schälen zu wollen. Anders freilich muss sich die Beur- 
theilung für die Zeitgeschichte Grunau's gestalten. Hier 
ist er kulturgeschichtlich von bedeutendem Interesse. Wir 
können an ihm den Grad der Aufregung, die sich in den 
Tagen der Reformation der Gemüther in Preussen be- 
mächtigt hatte, ermessen. Auch dringt nicht leicht eine 
Stimme aus den unteren Schichten der Gesellschaft, denen 
Grünau nach Bildung und Anschauungsweise angehörte, an 
unser Ohr. Nur darf man auch in dieser Periode keinen 
Augenblick ausser Acht lassen, dass der Zeitspiegel, den 
uns der glaubenstreue Predigermönch vorhält, die Bilder 
entschieden verzerrt reflectirt. Auch hier ist er nur mit 
Hülfe anderer Aufzeichnungen zu benutzen. 

Zum Scliluss dieser Vorbemerkung, die nach Vollen- 
dung des Ganzen durch eine kritische Einleitung ersetzt 
werden soll, mag noch eine Bemerkung über die beige- 
ftgten Noten des Herausgebers ihren Platz finden. Die- 
selben enthalten fast ausschliesslich nur Quellennachweise, 
wo sie möglich waren, ein sachlicher Commentar hätte den 
Umfang des redelustigen Grünau verdoppelt. Die bewährte 
Methode, abgeleitete Stellen durch kleineren Druck zu 
kennzeichnen, konnte bei einem Autor nicht Platz greifen, 
dem es völlig an dem Gefühl für wahrheitsgetreue Ueber- 
lieferuug gebricht. In den Anmerkungen ist versucht, 
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kurz die Entotellungen Grnnan's von seiner Quelle anzu- 
geben. Diese kurze Gharakterisirung wird hoffentlich dazu 
beitragen, einer Benutzung als Quelle bis zum Anfang des 
16. Jahrhunderts vorzubeugen: denn was in diesen Par- 
tieen an Grünau brauchbar ist, finden wir in den Original- 
quellen, was wir aber nicht quellenmässig belegen können, 
ist auch nidit für die Geschichte zu verwerthen. 



Gronika und besclueibimg allerlüstlichenn, nützlichsten und 
waren historien des namkundigenn landes zu Frewssen, seines 
findens % glaubens, grawsamigheit unnd christwerdung, seiner 
regenten Ursprung, Deutsches ordens vortreibung, begnadung, 
widersetzung \ straffung, vorterbung des landes, von Christ 
gebuit bis auff heit zu wissen, wie eim menschen muglich ' 
ist anno 1526. Amen Amen^ 



Und is« dis buch mit bringet , wie zu zeiten grob Deutsch 
gesatzt ist und zu zeitten zu vil und^^ zu zeiten zu wenig der worter 
und der bnchstaben, so ist dis die sache, wen die exemplaria etlich 
Lateinisch, etliche Deutsch woren, in welchen meine gedancken 
woren, mit welchen ich is vorsehen habe, domit ich is unvorstendig, 
grob, zu kortz und zu lang, zu vil und zu wenig gesatz habe, ein 
iglieher leser aber mag es im eben machen. Auch die worheit der 
historien bleibe, ich hab es io so hin corrigiret im übersehen. 



§ 1. Eine vorrhede der vorklaerung und der entschuldigung 

in^ dis buch. 

Domit idermeniglich moge^ wissen in einem^ kortzen beslos 

den richten^ grundt der Sachen gescheen mit den Preuszen und den 

regenten Deutsches hauses, von welchen dis buch handelt, so ist es 

zu wissen und zu mercken also. Von anbegin die bruder Deutsches 

A = Königsberger IJandschriß 1550 a. A' = Dresdener Handschrift G 35. 
C = Danziger Handschrift I E fol. 11. 

a) C feindes. b) fehlt C. c) A mogUch. d) fehlt C. e) C ist. f) C bringent. g) fehlt A A'. 
h) C is. i) A mögen yn e. k. b. wissen, k) A einer. 1) A' rechten G richtigen. 

1 



Ordens sein gewesen gemeines adels als Sachsen, Meisen, Diiringen, 
Hessen und Keinströmer, und diese güttige menner nach der influentz 
der Planeten sein, und diesse is mit iren^ untherthan gelimpflich 
hilden, wo es not thet, sie den ernst und guttigkeit beweisten. So 
qwamen in den orden und^ zu den amptern menner grosses adels, 
als Voitlender, Francken, Schwaben, Baier und Österreicher, die von 
der influentz hochgetragende^ sein, wen ein dein hertz in grosem 
adil wil me** gefurcht wen geliebet sein. Diese mit ernste sich 
in die Sachen der Preussen und der Polen stalten und adeliche worte 
iioch magnifioentia den iren goben, welche ire underthan nicht 
künden Yorstehen und sie is in^ auszlegten zu hoffartt unnd Über- 
mut unnd wurden grimmig a.uff sie. In eim sulchen wurden sie 
confirmiret zu der zeit, als in Preussen der grose adel alle ampte 
vieles geldes hette und der gemeine adel kirchen knechte, daz woren 
creutzbruder, genant t wurden, welchs in auch vordros und die 
Preussen gleich als® widerspendigk machten dem gewaltigen regiment 
des grosen adils und sie zum Preusischen bunde getrewlich ratt 
goben, domit sie auch zu ammacht quemen, dowlder der grose adil 
mit dem gemeinen adel underlag. Darumb so ist dis von mir ein er- 
fare»des, wen der und wu der gemein adel regirtt hott, do ist is 
*fol. Ib. aeer gutt* gewesen und wo der grose adel hatt regirtt, ist muhe und 
arbeit gewesen, und ich halde es dovor, wie die schrieift sagt, 
gott den demutigen gnade vorleihett und den hochtragenden widdrig 
ist. Mit diesem wil ich gleich wol nimandes^ geschendett haben, 
sqndir die historien und die geschichte der personen mich ein sulchs 
lernen. 



§2. 

Vier ding sein, dovon sich berumen die nationes der menschen, 
von' welchen maü auch beschreibt cronicas den zukonftigen zu^ eim 
exemplar in iren hendelen ^, die sie fuhren auff erden, durch welche ^ 
sie mögen wissen ir betrupnis widerzustehen adir zu entgehen. Das 
erste ist vom rechten glauben ken' einen warhaftigen gott, in welchem 
stucke die Juden als Hebreer die ersten und loeblichsten sein, wen 
von anbegin der glaube in^ einen waren gott in ihrem geschlechte 
geblieben ist, umb des willen sie mechtig vil gelidden haben, sundir 
sie allewege nit durch ihre krafft, sundir durch gott sein irlost 

a) in A übergeschrieben, b) C hochtra?cndt. c) mehr, d) C ius. e) fehlt A. f)'A niinandt 
C niemändef* g)' A handien, h) A welch C welchen, i) C in. k) A und ausgcstr. 



wurden; von diesen Btucken?" ist die gantze biblia vol und da mag 
man is lesen. Yan diesem stuck mögen sich die Preussen nicht 
kramen^ wen sie sein wirdiger der abgötte gewesen, als Potrympo, 
FatollOf PeIkuno^ Worszkaito % Iswambrato^ und Cnrcho^) und sie 
in« nadi irer abgötte egen bekentnis nicht haben kundt helffen. 

Das ander stuck groser^ Weisheit, als zu irfinden die wirgligkeit 
der creaturen, die man mit ogen besiehet und sust die mensch- 
lichen Sitten von kunstlicher lernung mitzuteilen, und von diesem 
sich hemmen mugen die Grecken, wen« von in ist entsprossen dy 
Weisheit und die^ lemung der sitten, die eim menschen möglich sein » 
2n finden, nmb der willen ans vielen landen iunge gesellen zu in 
qwomen und ire süsse Weisheit lemnten, von diesen sein alle bucher 
Tol ^ die man in den schulen practiciret in den 7 freien kunsten. 
Von diesem sich auch nicht durffen berumen die Preussen, wen die 
ersten Preussen ein unbestendig Volck wor und kleiue underscheit in 
den Sitten zwischen den kinderen und den duttenden leuten under^ 
in. Ag das von in wardt gefunden loblich, und wen sie begingen die 
feste ihrer abgötte, zu welchen festen is qwomen die aus dem lande 
zu Caueien, Sameiten, Littaw, Masaw und Caschuben unnd denne ir 
kyrwait, das ist ir hobst, vorzelt in ihr herkommen, dy streitte ihrer* *fol.2a. 
heioren, welche sie gewonnen betten durch gunst ihrer gnedigen goetten 
und das folck so lehmeten und anhilt[en] auf streit. 

Das dritte stuck ist von underbrechung lant und lewt mit gewalt 
und anhaldung zum glauben ires irtumbs. In diesem werden gelobet, so is 
anch zu loben stet, dte Assirier, Macedonier und die Bömer, wen sie haben 
verderbt alle lande und in egen gemacht die ganze werlt und wurden 
von jugent auff dorzu gezogen in sulchem, und iunge knaben alle tage 
mnsten gehen in das haus certaminis, in welchem woren gemolet die 
Bömer, die do was gethon betten vor einem gemeinen nutz der Rö- 
mer, von weldiem sie gleich entzundtt wurden auff krig. In sulchem 
die Preussen im teil sich berumen, und sie haben vorterbt landt und 
leut, nit und sie dy wolden besitzen voreigen die anstossende lande, 
sy der ho&rt nicht achteten ^ sundir das nicht wulden wirdigen ire 
heiligen götte und nicht ehren iren kirwayt, dorumb sie stritten. 

Das vierde stuck ist, wie viel lande mit streite, mit sinne und 
behendigkeit sich haben entlediget von böser herschaft und irer tyran- 
nisclien weisen, wie den die Hebreer mit den iren gethon haben, die 

a) C ^estm stucke, b) C Ferkauno. c) Worszkaytto. d) C Iswambratto. e) A en C ihn. 
() A grose C grosse, g) den. h) fehlt C. i) fehlt A. k) Codd. und. 1) C achtende. 



1) Ueber diese Götternamen siehe unten zu Tractat III Cap. 3. 



1* 



Grekea dergleichen, die Bomer yiel mol and gemeinlidi alle chiistliohe 
iLOnigreiche, wie is cronice lernen. In diesem die Preussen auch sein, 
wen sal eiQ landt sagen von nbermattigkät und wntnng, so mag is 
Preussenlandt sagen, von welche alle in diesem buch gehandelt wirt 
und wie sie die mit gote gedemuüget haben und iie tyrannen sein 
knechte geworden, wie gesagt wirdt werden« 



14 a. §3. Bezeigung* des achreibens dieser keieiiwertigM 

Cronieken^ % 

Dem vilhochloblichsten herren und irlanchsten fursten N.*) ko- 
nige zu Polen etc. und naturlichsten erbherren zu Preussen, den ehr- 
wirdigsten in gott veter und bischoffe, den grosmechtigen herren und 
woywoden, den gestrengen, erenvesten, w^olltuchtigeu, namhafEt^n und 
wolbveisen mit iren wirdigen und gotgelobigen underthan des landes 
zu Preussen ich bruder Symon Grunaw von Tolekemitte ein monch 
predicatorum entpit meinen demutigen dinst in Christo* unserem hei- 
lande. Mir als einem"^ vorgessenen manne von vielen namhafFtigen 
kan ich wol gedencken, und is für ein messigkeit auff mich wirdt ge- 
achtet, so ich meines psalters wartete und mich mit werltlichen * 
Sachen auffmerckung nicht bekommertte, wen sie mich von der baue 
der geistlichen bescholigkeit mochten treiben. Ja, allerliebsten Innren, 
lot im also sein. Ich thues aber nicht auff ein solch ende, dan vot 
mich hob ich die schriefft, die mich mit ernst vormanett, und ich mir 
sal lossen befolen meinen nehesten, noch zu volgen S. Paulo, damit die 
warheit an den tag qweme, er sich nicht alleine bekommertte mit welt- 
lichen Sachen (Bom. XIII), sundirn auch mit fleischlichen, aber erbarn 
Sachen (I Corinth. YII) und doch nit vorhindertt von seiner beschai- 
iigkait (Philip. I). Demnach, nicht und ich mich S. Paulo will vor- 
gleichen, sundir is mochten abegestalt werden zweilofftigkeit, dan ich 
bab etwan angesehen und gehortt fluchiu, stechin, hawen und morden 

a) In allen drei Handschriften steht dieser Abschnitt am Schluss der Einleitung; aber am Ende 
d«M«lbon ist bemerkt: darnmb von den Frensischen historiea viele schreiben consequenti« istins qnere ante 
fotip X,^ continua Datiinter Mappa Prussiae Wir haben diesen § daher an der entspreclienden Stelle ein- 

Uwucliftltet. b) A Cliristl. c) C von einem, d) AC wertlichen A' weltlichen. 

• 

1) Das Vorbild dieser „bezeigung" lieferte Grünau wahrscheinlich Dusbur^s 
kurze Vorrede, 8s. r. Pr. I 21. 

2) Statt der in Urkunden gebräuchlichen 2 Punkte ßbr den ausgelassenen Namen ; 
König von Polen war 1626 Sigismund I, 
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▼on den Preussen* onnder frerabder nacion von wegen der vorkleynnng *fol. I5a. 
iier ehren *. So hab ich mir abegebrochin des tages eine stunde und 
die gelihen bncher und register durchlesen und den kern der worheit 
doToas genomen und in dis buch gesatz und meinen nehesten und 
brudem dis gedenok mit ewirm willen gemein zu machen. Ich bit, 
nnd sich auch^ nimant erger an dem, und itzunt binnen 100 ioren 
mehr handeis von Freussen gemercket ist, den vor in sovil 100 ioren, 
nnd dis ist kein wunder, dan sint dem, und die ketzerei Johannis 
Huss in Freussen sich wurtzelte und sich itzundt durch Luther nun 
haifc au8gebreittett, sein wir Freussen wirbelsichtig gewurden und so 
mit einer nnvorschempten stimen uns nicht Schemen zu thuen, das 
unser for£&m sich scbemeten zu gedencken. Ich mit fleis hab ge- 
merckt auff die Lutterannischen historien, wen die ketzerei Luttheri 
hot die Freussen gebrocht rechtlich umb privilegia, ehre und gutte, 
nnd soi^e, der teuffei höret nicht auff, sundir er mit der zeit ein ander 
mid der gleichin ketzerey erwecken wirdt, und diese Freussen nimen 
Prenssen wirtt machen. Domit die zukunfftigen mögen ir ungluok 
Yoddn wissen^ ich in diese zur warnung habe gesatz ^ 



§4. 
Von* den Freussischen historien viele schreibenn und *fol. 2a. 
sie in den hanptsachen ubereinkomen, idoch der eine meh* geschieht 
beschreibet, wen der ander. So hab ich irer gefunden wol 6 % die sich 
nennen Jaroslaus, ein thumbprobst zu Flotzaw*), und er der 
ist, und hat gemacht ein buch von den Freussen und nennet es liber 
originis et furiarum gentis indomite Brutorum in aanguinem Christia- 
num, und er als ir nogwer war, iren stant beschreibt bis auff ihre 
nnsinnigkeii Dominus Christianus, bischoff von Freussen, 
ein buch von in schreibt, und dis hebet sich so an : liber filiorum 
BeUal cum suis superstitionibus Bruticae factionis incipit cum moesticia 
cordis. In diesem buche er viel saget von den historien Jaroslai und 
me addirt von den geschichten. Bruder Feter von Dusborg^) ein 

a) in A fblgt hier unterstrichen: unA doch mit unworheit do ausgenommen nnd in dis bnch ge- 
satst; in fehlt dies; in Af vie in A. b) fehlte, c) Hier folgt die p. 4. n. a erwähnte Notiz, d) A nicht ausge- 
Ktrichen, darüber Ton spaterer Hand meh, A' nicht, C mehr, e) A VIT au8?estrlchen, darüber 6, A' u. 6. 

1) Dcts» die Nachrichten über Jaroslaus^ ttnd ChriedaiCs Chroniken von Grünau 
erfimden sind, hat Toeppen in seiner „Geschichte der preuss, Historiographie" S, 118 ff, 
wmAgmine9en. 

8") Doms Grtmau die Chronik Dushwg^s in der That benutzt hat, geht aus seinem 
Werke zur Genüge hervor. 
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*lbL2b. bruder* Deutsches hauses und dieser schreibet ein buch von seim 
oiden, von seiner stiStange, yon -seinem zu und abnemen % yon seinm 
Personen, und wie sie Freussen irlanget haben, von den brodem, die 
etwas redlidies im orden gehandelt haben; und dis hebt sieh an also: 
frater Petrus de Dusborg ordinis sanctae Mariae domus Theutonicae Je- 
rosolomitanae, arcium professor, reverendissimo firatri domino magistro 
generali ordinis professionis mee Wemero de Orzelen veritatem cum 
Salute dicit^). Aus diesem buch ist genomen des ordens register, 
welchs man hot in der kentzlei bei dem homeister^X sun^ die dis 
register haben lossen ausschreiben, is gar noch eren sinne haben lossen 
setzen, imd vil historien aus haben gelassen, die sie anfochten, und vil , 
lossen setzen, dy i(^ andirs wo nicht gefunden habe, die ich darumb 
habe lossen anstehen. So hat auch magister Aleiius*>7on Nize- 
witz, pharrer zu Thom, ein buch gemacht und dis hebet sich also an: 
über antiquitatum vitae et mortis gentis Brutenoruin aut Brudenomm 
iam yero Prussiorum cum insercione novarum provinciamm'), imd 
dieser hebet an, wie is lys Petrus Dusenborg bis auff den homeist^ 
Wynricum Knypprode, und dieser Alexius wardt erstochen von eime 
hofidiener, darumb das er gesagt hot, die seligen farsten mit der 
creutzfart haben og^ arme schebelisten^) hochtragende* gemacht in 
Preussen, und sie ihrem blutte gar wenig dangckbar sein, wen sie meinen 
den boitel der Preussen. Johannes Lindenblat*) ein officialis 
auff Bisenborg'' schreib ein buch vom homeister Weinrich bis auf 
den homeister Conradt von Erlichawsen, und diesen ich seer lobe, wen 
er gar vleissig alle iar gemercket hat, und die historien des haders 

a) C abnemungr. b) Alexinas A. c) A'C auch, aasz Leo 169. d) A noch darchstrichen, A.* 
tragende C nur tragende ; Leo p. 169 hat hoch tragende, e) A Risenberg A'G Risenbnig . 



1) Die Vorrede Dushurg^s beginnt: Honorabill viro et itt Christo deyo'to 
firatri Wemero de Orsele magistro hospitalis sancte Marie domus Theatonicorvxm 
Jerosolomitani frater Petras de Dasbnrgk ejasdem sacre professionis sacerdos 
obedienciam debitam ctun salute. Ss. r. Pr. I 21. 

2) Damit scheint Grünau die SÜete Hockmeisterehrotnk m meinen, 

3) Eine derartige Quelle ist nicht vorhanden: ob Ch\ diesen Namen ßtr <^ 
Thomer Annalen, von denen sich einige Spuren bei ihm ßnden, erdicktet hat, wird sich 
kaum entscheiden lassen, 

4) Dieses bisher unerklärte Wort ist vielleicht von scapulom abzuleiten: SCapU' 
lista, schebeliste Skapulierträger, Pfaffen. Gemeint sind die Ordensbrüder. VMyrecU 
im Erl, Preuss, II 396 und Bolz in seiner Abschrift suchen vergebens eine ErkÜnng* 

5) Den Namen Lindenblatt hat Grünau erjunden: der Chronist hiess Jekatm vom 
Posilge: seine und seiner Fortsetzet Chronik reicht von 1360 — 1419, also nicht bis 
Conrad v, Erlichshausen {seit 1441), Vgl Ss. r. Pr. III 43 n. 1. j 



und der zweitracht eigentlich* setzet, wen er bei allen sachen war. 

Dis buch hebet sich an in Deutsch: alhie hebet sich an die beschrei- 

kng des langen iamers der von Preussen*). EneasSilvius, nit 

in dem tractat, der do stehet hindene in cronica effigiata*), in welchem 

er schreibet von ansagen der, die do nix haben umb Preussen gewust, 

adii so sie es gewust haben, sie dach ym auff ihre seite gesagt haben, 

sundir es is ein buchlein, das nennet er über vitae Brutenicae sci- 

licet de niiseria und ist gedrugt, welchs handelt von den Sachen, die 

dovor dem keiser Friderico zugehandelt woren, darumb die* Preussen *M. 3 a. 

mit hulff der Polen ire übermütigen Herren zu knechte gemacht haben 

durch ein angesagten und gefurten krieg 12 iar lang 3). Diese bucher 

aDe mit andern me hab ich gesehen und gelesen im iar 1517 und 

sie mir gute herren mit*' geteilet haben, aus welchenn alle ding m. 

diesem buche geschrieben genomen sein, alle ding, mein ich, aus welchen 

man was nemen mag, zum exempel etlich dinge, als wen der homeister 

geclit ist worden, und wie lange der arzt zu im ginge, und wen man 

fil vilt gefangen hott, und solchs vil hab ich nicht wuUen schreiben, 

wen is bedewt nix zu der sachen, von welcher ich sinne habe' zu 

schreiben. 



§5- 

Venu der gewalt vortreibung, die do haben gethon die Preussen, 
sindt alle bucher vol instrumenta, fridebrive und sust viel memoralia, 
die findet man im lande und nimandtt weniger dovon hatt, wen die 
Deutschen bruder, wen ir handel so war, und sie sich beflissen, domit 
is nimandt wissen solde. Sint diesem ich auch ein mensch mit var- 
flunffli bin gewesen und das Preiisserlandt zu gutter mose wol besehen 
lind seine historien wol irfaren, und so vil es styhet zu offenbaren ein 
frembden, mir is mitgeteilet ist und so geschrieben habe, das ich aber 
etwas mag sagen von den herren in Preussen, von den, mein ich, die 
gewalt haben üben vor recht, und ich is gesehen habe. Quam ein 
armer man und klagte seine not, und so er solche worte nicht furle, 
wie sein herr gern horte, man het in wy ein vorretir angriffen und 
in ms gefencknis gesatz, wen er hette gemorret wider seine herren, solt 

a) C fleissijj durchgestrichen, eig. rcrbessort. b) in A übcrgoachrioben. 

1; Auch diesen Anfang hat Gr, eiifunden, vgl, Ss. r. Pr« III 79. 

2) Chronik mit Abbildungen, 

3) Dasa mit dieser Schrift des Aeneas Sylvius Buch de Prnthonorum origijie 
9^itVit sei, hat Hirsch Ss. r. Pr. IV 214 dargcthan. 
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er auszkomen, die beste montze must hervor. Von solcher gewalt zu 
sagen, ist mein meinung. So sag ich auch, und ich aus den briven 
und andern handeln in rechten og die rechte meinung und aussproch 
gesatz habe, wen ein iglich wort zu setzen in briven historienleser ein 
vordris ist und nit ein lust macht, imd darumb soviell, imd ich mag, 
wil ich meiden übrige rede in diesem buche, wen is ein buch der 
underweisung ist. 

Ich bitte umb mein unschuldt in der beschreibung der iarzal 
Christi, und imandt mich wolt in dem straffen, die historie wer in dem 
iar nicht, sundir im andern iar geschehen, auff das antwort ich, und 
ich geb es so zu und besorge michs auch in solchem. Man findet wol 
trefflicher sachen, in welchen die iarzal Christi gesetz ist unrecht, in 
dem einen buch so, im andern anders. Czu diesem mich haben ge* 
brecht etliche bucher, wen sie woren mit der zal der zipphem* ge- 
*fol.3b. schrieben und so woren etliche ausgelöscht* und widergeschrieben, so 
hab ich doch allerwege dem meister gevolget. Item zu zeitten hab 
ich auch ein historia gantz geschrieben in ihrem anheben, zu zeitten in 
irem mittell, in irem ende, wie sie sich gefuget hott noch dem sinne, 
wie wol die sache lang ist angestanden mit ihrem austrage. 

Man sal wissen, wie sich in diesem buch** die bruder Deutsches 
Ordens nennen, wente zu der zeit, do sie woneten im heiligen lande, 
sie sich selber bruder nanten Deutsches hauses, do sie aber die konige 
von Littauen uberstritten , sie nantten sich kreutzherren, sie aber ausz 
Ungunst ire diener und underthan umb irer wittung willen nantten 
kreutziger der menschen. Dis zu meiden, als sie fufsten der geburt 
zu homeister betten, sy wolten genant sein Deutsche herren und in 
solcher herligkeit sie worden wie notturftige menschen durch krig. So 
sal ein iederman wissen, mein hertz ist, und ich nicht gedencke durch 
meine schrieffte imants zu lestern adir königlicher matt, von Polen 
und seiner woUgebomen herren, auch dem loblichen orden Deutsches 
hauses wolde zu nohende sein, das gebe got nit, sundir sie umbefleckt 
von mir mit unworheit sollen bleiben. WiewoU ich im sinne habe 
der Preussen handel zu beschreiben, so kompt is doch, und ich zu 
Zeiten des koniges von Polen, der Masurer, der Litthauer, der Podo- 
lier, der Eeussen, der Samaiten, der Cawer, der Leifflender, der 
Sweden, der Gottlender, der Pomerem und sust andere lande werde 
gedencken und dis darumb furwar, die historia hat sich mit den 
Preussen angehaben, adir sie in dem mittel sein, adir sie haben dovon 
ein ende und ursach, adir sie komen mit im zum handel. So ist auch 

a) A ausgestrichen tipphernn, rerbess. Ziffern. A' zieffem. C Ziffer, b) A: fren zu der zeit wie 
ich in Aiesem buche d. br.; d. o. meine: am Rande wie sich in diesem buche. A' hat beides im Text. Die 
redp. Lesart in C. 



nit meine meinung und ich weide sagen vom gautzen Deutschen orden, 
Buudir ag so yiel, und ig die Preussen antrit, is were den sache umb 
irelerung der historien ich weiter griffe mit Worten, domit man die 
worlieit irkennen mochte. Die ursach, die mich hat bewegt zu schreiben 
ist dy, und der eine das und der ander dis sagt von den Preussen und i 
die bucher von den historien sein gantz heimlich, der sint man vi] 
eronicken vorbrantte, wen etliche in Preussen irer vorfam handel sich 
sehemeten, dorumb etliche bucher vormauret woren und in kurtzen 
ioren gefunden sein und sie mir zu der hant quomen*); das denne 
die Preussen mögen wissen ir herkomen und gedrengnis , ich is habe 
beschrieben, wie die bucher is ausweisen und die worheit is, noch der 
weise, wie alle eronicken war sein. Wiewoll* zu Zeiten ein ding sehr *fol.4t. 
nützlich ist, so is* aber nicht eine weise hett, es wirdt von vielen vor- 
achtet; domit aber die undirweisung in diesem buche mögen vor- 
uemlich und ordentlich sein, so wirdt dis buch haben seine tractat, 
und ein iglich tractat seine capittell und ein iglich capittel seine paia- 
graphos mit den historien. 



§ 6. Summarium. 

Der irst tractat sagt von gelegenheit und eigenschaflft des landes 
zu Preussen mit seiner influentia des himels. 

Secundus** sagt, wie das laut zu Preussen gefunden ist worden 
von den, die ausz Scandia getrieben wurden von den Goettir, und welch 
rin leben sie gefiirt haben, und von irem konige und seiner gesatzten 
fursten im lande. 

Tertius von dem irtumb des globens und den namen irer ab- 
gött mit irer geistligkeit und von irer sprachen der Preussen. 

Quartus sagt von der grausamheit imd streitten und blutver- 
gissung menschliches bluts, umb des willen man sie Brüten hies, die 
etwan Bruteni genant waren. 

Quin tu s sagt, wie der Deutsche orden entsprungen sey im 
heiligen lande zu Jherusalem von menner aus Bremen und Lubeke. 

Sextus sagt, wie der Deutsche orden bei das laut von Preussen 
komen ist, wies in vorschrieben ist worden. 

a) A ist. AfC es. b) In G römische Zalilzeiclien, 



1) Diese Anspielung auf bisher verborgene Quellen ist von Gr. ganz aus der 
Luft gegriffen: sie soll sich vermuthlich auf seine falelhafte Chronik Bischof Christian^ s 
beziehen. 
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Septimus sagt, wie durch eim creutzfart Preussen derBomisehen 
kirebea zu gutte ist gewonnen and die bruder doruff investiret sein. 

Oeta?u8 sagt von den Ursachen, und die Preussen abefillen au 
6 mol Fon dem glauben und gehorsam der bruder. 

Nonus sagt von den^ bistumb und kirchen und kloster und alle 
geistligkeit im lande zu Preussen und iren regenten. 

Decimus sagt von dem abefallen der Scalawonier und von den 
streiten mit*^ inen, von welchen man kwam zu schweren krigen mit *^ 
den Samaiten und Litthauem. 

ündecimus sagt von dem lande zu Preussen, wie is gestanden 
hot, do is die homeister in egener person regiret haben. 

Duodecimus sagt von dem Ursprünge des ewigen kriges und 
zweitracht der bruder und iren lehenherren der Polen. 

Terciusdecimus sagt vom lande, wie is ist gestanden in seiner 
bluenden magnificentia und reichtumb. 

Quartusdecimus sagt von der wutung der bruder auflf die 
Polen, yn welchen sy das halbe konigreich einnomen. 

Quintus decimus sagt, wie die bruder gleich wie unsinnig 
woren, dorumb und sie den streit auflf dem Tannenberge widder die 
Polen verloren betten, und wie sie sich rochen an den Polen und 
Preussen. 

Sex tu s decimus sagt, wie die bruder und das lant zu Preussen 
in ewige findtschaflft quomen und noch sein. 

Decimus septimus sagt, wie sich die Preussen entsatzten 

"fol.^b. Widder die Ungerechtigkeit* der bruder und weiten ire Sachen klagen 

dem bapste Calixto III irem erbherren, sundir sie es in verboten bei 

leib und gutt, und sie sich irgoben in beschirmung des koniges von 

Polen bis in austragung der Sachen. 

Decimus octavus sagt, wie in dieser sachen war ein krig 
12 iar lang und die bruder verloren das gantze lant und der konig 
Kazimirus in widdergab halb Preussen, dovor sie im dienen sollen, in 
welchem im dient.en b. Ludwich von Erlichausen, b. Heinrich ßichten- 
berg, b. Herten Trugses u'nd b. Johann vom Tiffen, alle homeister, und 
b. Heinrich Reuss von Plaw homeister. 

Decimus nonus sagt, wie marggraff Pridrich von Meichsen 
diesen gehorsam brach und sich dowider satzte. 

Vigesimus sagt, wie der homeister marggraff Olbrecht von 
Ansbach den konig vorschmehete und sich auff Polen und Preussen 
schickte zu vorderben und zu krigen. 

Vigesimus primus sagt von dem unbarmhertzigen krige, den 

a) eine A. b) dem A. c) mit — mit iu A am Rande nachgetragen. 
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41^ brüeter und der homeister nanten den Franokenkiig adir reit- 
tebig. 

Yigesimus secundus sagt klerlioh von allen stucken und 

uiaaefa, wie das schone lant ton Preussen vordirbet und alle tage abe- 

nimpt in seinem handeP). 



§ 7. Eine sunderlicbe frage und aiifTiöaung umb guttis 
gewissaens wHien vialer menaaiiyn'). 

Etwan ym lande Bmdenya, itzondt Pieussen genant, woneton 

grausame menschen blnt zu. rorgtessen der leut. Dieses Volkes erbher 

beromete sieh Maso ein forst, wy er is were, das yolk aber in Frenssen 

im nnd den seinen is nie wolden gestendig sein, sint dem ir landt 

ein konigreioh war noch art der zeit, darumb wen ander underthan 

iiem hetren Masoni'' zins und Urkunde brochten, die Preussen mit 

lieeres. kiaflä und im sein landt verderbten mit brandt also zwingende, 

and er muste ihren abgOtten optpher thun und iren kyrwaiten ere 

geben, wen sie meinten, die Preussen selten nimandis dienen, den 

ihren gotünnen nnd den kyrwaiten umb ihrer grosen heiligkeit willen. 

Do aber mit der zeit Maso kinder cristen worden, sie in gott 

getrauten nnd stritten mit den Preussen. Zu Zeiten die herren von 

Masonis^ geschlecht gewonnen, zu zeiten die Preussen und als die 

Polen in groser zwetraoht lebeten, die Preussen Maso landt gantz vor* 

d^lton bis auff Plotzka und etliche stete me. 

Comidns ein erbe Masonis im lande Masaw itzundt genant wolt* *foL5a. 
diesem ein voikommen machen, er nam aus Leifflandt die schwerdt- 
bmder und in gab Dobrin das lant, si selten Preussen bestreiten, 
sdndiT sie würden irschlagen. Domoch vom rothe des bischoffs von 
Preussen Christiane er schickte in ken Bom und lis Hermanno von der 
Saltza, homeister Deutsches Ordens, antragen, wult er sich underwinden 
des landes zu Preussen und streitten wider die wütenden Preussen, er 
weit im zu einer herberge ein furstenthumb Ghelm genant [geben] *" 
und wolt in hellffen mit krieges volcke zu Preussen und so sie gantz 
Preussen betten, naeh irkentnis der herren si selten Preussen mit im 

a) Alf MasOTi. b) AV Uasovis. c) fehlt AC, A' ergXuEt eiMäameii. 

1) S, d^ Einleitung. Tractat 22 ist in der vorliegenden Redaction 24 geworden, 
22 tmd 23 sind als Fortsetzung hinzugekommen. 

2) Da diese Einleitung nur ein Auszug aus dem 'weiter unten ausführlich Er- 
zählten ist, so verweisen wir in Bezug auf die Erklärung des Einzelnen dorthin. 
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teilen uud Ohelmo gantz roymen, si solten auch ir tage nidit wider 
die erben der Polen thuen und in streuten wider die ungleubigen nodi 
vonuogen hellffeu. Dis antn^en quam Yor den bebst Gregorium I^ 
und er hat es gebilygett adir gelobet und aueh so bestat, und der ho- 
meister nam is an. 

Seine bruder quomen und in hertzogk Gonradus baute ein slos 
Fogilgesang genant uff das landt zu Freussen und auff sein landt umb 
Zuflucht willen und von dem* sie stritten mit den Preussen, abir sie 
nix gewonnen. 

So wardt betregt der bebst Iiinocentius IIII und auff bitte 
des furstron Conradi und der bruder Deutsches hau^s, und er gab 
ein creutzfart über Preussen mit der undersoheit, was man wurde mit 
der creutz&rt gewinnen, das solt sein ein gut der Bomischen kirchen, 
und wem sie es befeien würde, der solde is besitzen ümb ein ierlioben 
tribut zu geben der Bomischen kirchen. 

So komen zu haüff alle fursten aus Polen, von den Deutschen ag 
do woren hertzog Heinrich von Lignitz, sandt Hedwigin son, and Swan- 
topole der fürst von Pommern und mit eim andechtigeii streite sie 
gewonnen Preussen in*» eim feltschlon. 

Die fbrstenn gelobten den Preussen, die sich gefangen goben, sy 
ag selten auffnemen die tauffe, man würde sie halten vag" mooh deaad 
rechte der Polnischen paüer. Yon solchem die Preussen sich itgoben 
den brudern das gantze landt, wen die fursten hetten gesagt, wie sie 
der pobist do yn seine stelle gesatz hatt, und dy Preussen nomen sy^ 
auff und vile lissen sich teuffen, und regirten sehr wolL 

So starb hertzogk Conradtt und den brudern bescfait ane wiHea 
seiner erben Chelmerlandt und in irlis die teilung von Preussen, und 
dis wart bestat vom pobste Innocentio IIII und der homeister Goniadns 
von Dorii^^^ doruber investirt wardt umb ein tribut. 

So hüben an die bruder mechtig zu bauen, zu® welchem sie d» 

Preussen mechtig beschwerten mit Schätzung und in nomen ir recdit 

Hohbh. und* brechen die zusagen von den fursten ^ darumb die Preussen nn- 

geduldig worden und darauff retten, im korren man mß übel ausrichte^ 

Is quam, und bruder Walradüs*^ Wunderlich die eisten Preussen 
wol 50 zu gaste lut und sie alle vorbrandte mit der herberge, und dis 
die Preussen rochen und viellen vom gehorsam der bruder, sie ir- 
slahende, ire slosser brechende, idoch ziun letzten die bruder ge- 
wonnen. 

Jacobus ein legat quam vom Alexandre IIII dem bobste und er 

a) A den. b) A im. c) auch G, fehlt in A C hat für ag stets auch, d) Dornigen AG. e) in C. 
f) zusagnng der ftirstoi G. g) s. m. A. h) Volradas C. 
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den Preassen und den brüdem artickel der einigkeit satze, umb welcher 
biechxmg willen die bmder zu ewigem schaden quomen. Idoch die 
briider nomen aberhant nnd vortUgten alle Prenssen ire nngehorsame 
und die slimesten sie forten in besünder dorfiTer und sie untüchtig 
machten in allen handien zu redlichen sachen, und heut so sein. Do- 
mitt sie aber getraw pawer und burger betten, sie vormochten herren 
nnd fuTsten, und sie in schickten ire Deutsche leute, mit welchen sie 
Preussen bauten* und besatzten, mit diesen sie fürten und mit andern 
gesten mechtige streitte auff den konigk von Polen unde im einnomen 
sein halb konigreioh. Dis wardt dem bobist geclaget, und er gebot 
dem orden zu reumen Polen und vor den schaden zu geben eine summa 
geldis. Diese sie nicht geben unnd vorsamleten volck aus frembden 
landen und krigten auff Polen. Diesen kriegesleuten sie nicht betten 
gelt zugeben, sondern so in die dorffer Vorsätzen, und also der adel ins 
landt quam. 

Die Polenn woltten rechen ihren schaden und hüten eiu feltslon 
mit dem orden, und die Polen gewonnen auff dem Tannenberge. Dis 
woltenn rechen die bruder und mechtig gros^elt von Preussen dem lande 
vorsamelten und io mo sie arme leute schetzsten, io me sie weiten, 
und doch ermer würden, und die Polen mechtig vernichten und do 
Widder . die Preussen ta^ bei tag frede begerten, und man wulde sie 
nicht irhoren. 

Die bruder quomen in zwetracht underenander und dem ho- 
meist^ ungehorsam woren \ der homeister wolt im frindtschafft machen, 
er Yorgunt dem lande, und sie ein bundt machten, die ritterbanck ge- 
nant, und das hilte diese ritterbanck, bestate der homeister und der 
keiser domoch, idoch mit eim schedlichen underscheit. Die bruder 
thdan yil umb der<^ bang willen und das landt wolt sie nit reumeu, 
die bruder dem lande droiten^ und sie zum keiser luden, der keiser 
beftl den Preussen den brudem gehorsam zu sein, dorauff die Preussen 
sprachen, si köndtens nicht thun, wen viel mal in ihren"^ Sachen die *fol.Ga 
zu klagen man sie mit gewalt vorhindert hette, und zogen so*" weg in 
ix landt mit ihrer protestation, wie recht ist. 

Im lande die Preussen komen zu haüffe nnd bedachten ir zu- 
kunjStiges vorterbnis, wen sie wüsten, wie man den adel todten wolte 
und stette ombhauen wolte, sie beritten sich und entsagen dem ho- 
meister und den seinen seiner gewalt ubunge wider zu stehen, sagten* 
im auff alle lehei^utter und eidtschafft. 

Sie zogen zum konige von Polen, namen in auff zum beschutz- 
herren, sondern der konig wolte des gewissen spilen, und domit er 

a) b. Fr. 0. b) wurden 0. c) A des. d) dremetten 0. e) also C. 
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aeim namen machte* eiu gestalt machen, so wolde ehr, sie solden 
seiner kröne schweren, wen die kröne von Polen het ein anspnudie 
zumi lande, das thetten sie anch. Nu ist von in beiden lang gekiiget, 
und die Preussen mit dem konige gewonnen, und der konig gab den 
brudem sex furstentumb, vor welche sie im dienen solten und im 
schweren. 

So ist nu ein bekumemis ob nu dieser obgenanten sachen willen 
auch billich die Preussen untrew vorreter^ sollen geadit werden« Ed 
mochte imandt sprechen: ia. 1. Den was von viel leuten und in 
vielen landen wirdt geret, ist^" es nicht alles wor, so mus io nklit 
alles irlogen sein. Nu wirdt in allen landen von vielen menschett 
geret, wie die Preussen vorreter ihrer herren sein, wen der^ rnm 
lautet: 

Ein PoU ein dieb, ein Preuss seinen herren vorrit. 

2. Wer do bricht seinen willigen eidt, den er hot geschworen seinem 
heiren, der ist ein vorreter. Nu haben die Preussen wieder ihren ge- 
swomen eidt gethan, den sie dem homeister geleistet, dorumfr etc. 

3. Wer do entzeith seinen gehorsam in der zeit, do die feinde semen 
herren beschedigen wollen, der ist ein vorreter. .Nu seint die Pr^issen 
XU den Polen gefallen, der bruder feinde, do sich die Polen an 
brüdem rechen^ weiten, darumb' etc. 4. Wer do offenbart, wie 
mag bekomen die gütter seines herren, domit sie komen in frembde 
bende, ist ein vorretir, und die Preussen haben dis geton mit den slos- 
sem ihrer herren, und dorumb sie sein vorreter wie Absolon der son 
David. 5. Wer do entbloset verborgene personen, domit sie werden 
gefangen, ist ein vorretir, und die Preussen haben entplost, und man 
hat gefangen^ die person des ordens, und dorumb sie wie Judas sein. 
6. Wer do offenbaret den heimlichen ratt seines herren im geteilt **, 
ist ein vorretir, die Preussen haben den Polen geoffenbar^, wie sie 
die bruder in iaiges weise weiten uberzien und darumb etc. 7. Wer 
do nit stehet dem rechte und sich mit gewalt bemannet wider seinen 
hen'en, widerzustehen seinem orteil, ist du vorreter; dis haben die 
Preussen getan, darumb etc. 8. Wer do bewegt eine gemeine Bum 

"fol.eb. aufflauff^ wider semen herren, ist ein vorreter, dis hat der adeV und 
die rett der stette gethan in Preussen und das gemeine volck zu^ be- 
weget, darumb etc. Dawider ist aller recht erlöben, das man gewalt, 
die schaden bringt, mit gewalt mag vortreiben zu nutz und fromen, und 
also ubelteter schwechen von nutz wegen der gemeinen, den wer seine 

a) m. •. n. C. b) t. in A am Rand« &achgetraf«n. c) A fsts. d) A den. e) A r6cb«aen. 
A' rttchen, C rechnen, f) und d. C. f) A entpfiin^en. h) C mitgeteilet. i) A er aber, rerbeflsert adel. A': 
wohl umb mit den rest (!) k) darzu C. 
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zusage bricht, dem mag man auch billich brechen, was man im ge- 
sworen hat, so haben geton die Preussen. 



§ 8. Ein vorklerung dieser bewegunge. 

Man sol wissen, wie alle ding, so geschehen sein mit den brüdem 
Deutsches ordens in Preussen, sein gescheen von der straflf und Vor- 
beugung gottis über sie von wegen ires unordentliches lebens, homüt, 
Ungerechtigkeit, Verachtung christlicher Satzung und das sie mehr auflf 
menschen dan auflf got vertrauten. Die stucke werden also beweret. 
1. Zürn ersten von* dieser straflFe schreibet die h. konigin von Sweden 
Brigitta im 2. buch ihrer oflFenbarüng am 19. cap.: der guten binen 
art sollen haben die geistlichen menner, die mein kreutz (spricht 
Christus) tragen, welche ich gesatz habe in die ende der Christenheit 
vor sie zu streitten, sonder itz streitten sie wider mich, in dem, und 
achten die seelen der untherthanen nicht. Sie haben mit den leich* 
namen irer unterthanen kein mitleiden, sie benemen ihnen die zuge- 
sagte freiheit, sie underweisen sie nicht im glauben, sie berauben sie 
der h. saorament und schicken die untherthanen mit grosserm be- 
tr&bnis und vordampnis zur hellen, den wan sie bliben weren in ihrem 
alten irthumb. Sie thun ihre streitt^ allein darOmb, das sie mögen 
ausbreiten ihren namen und gertichte mit hoflfart und doneben mehren 
ihren geitz und herligkeit, darumb wirdt über sie komen die zeit, in 
welcher« ire zene innen sollen zubrechen wei-den, ihre rechte handt 
sol in vorlemet* werden, ir rechter fus sol innen vorsnitten werden, 
und sie sollen hincken und sollen also leben, domit sie sich sollen er- 
kennen*). So dis den gott wider sie vorhin gesagt hott, und die Preussen 
in dem gottes willen geton haben, so haben sie in dem nicht übel 
geton, wen was gott will, das ist gantz billich, und darumb Augusti- 

a) A vor. b) thcten sie yhre streitte A ausgestr. c) weicherer AC. d; A vorleinnet. 



1) Eevelationes S. Brigitte Ntirnberg 1521. IIb. IL c. 19. {am Ende): Dico 
tibi nunc, quod tales apee deberent osse illi crnciferi, quos in illis finibus terra- 
mm Christianaruni posui. Sed iam ipsi pugnant contra me, nam de animabus 
iwn carant, non compatLuntur corporibus conversorum ad fidem catbolicam et ad 
^ de errore. Opprimunt enim oos laboribus, privant libertatibus, in fide non 
iöstruunt eos, sacraraentis privant et cum raaiori dolore mittnnt eos ad infernum, 
^nam si starent in suo assoeto paganismo. Nee etiam pugnent, nisi ut dilatent 
snperMam suam et augeant cupiditatem suam. Ideo veniet eis tempas, quo con- 
friiigentur dentos eorum, manus doxtera mutilabitur et subnervabitur dextor pea 
eorum, ut vivant et se ipsos cognoscant. 
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nus über das buch Josüae, welchs seine worte im geistlichen rechte 
23q^cc dominus: mit nichte sündiget her, der von* gottis willen ein 
krig füret oder ein andern das seine entfrembdett vor seine arbeit, 
wie den die kinder von Israel theten den von Egipthen, und wie Jo- 
*foL7a. roboam thete Boboam, dem konige von Jerusalem, den Boboam umb* 
graüsomheit und umb Ungerechtigkeit willen kegen seine untherthane, 
domit er gedemüttiget würde, verlor^ die zehen geschlechte aus gottis 
vorhengnts. Es mocht aber imandt sprechen, dis ist kein gleichnis, 
den got befül dis innen mundtlich, das ist den Preussen nicht ge- 
scheen, darümb haben sie übel geton. Höre, es sein so gar viele 
stucke geoffeubarot von gotte auch allein durch den h. geist, auch dflrch 
sündige menschen, die man öffentlichen helt vor ein ding wie es gott 
gebotten hette mit seinem münde, als von Gaipha, der do sprach, es 
were von nötten, das eine mensch stürbe, domit die gantze gemeine 
nicht verdürbe, und solcher stucke viel, und so^ in solcher weise mag 
ich sprechen, is den Preussen von got eingegeben ihrer herren hoffart 
zu stillen; solch eingebüng seint keinem recht unterworflen 20q* due 
sunt et in c. licet. Das ist so viel gesagt, und keines rechts auspraeh 
dorinnen dorfl'ten irsuchen. Das aber die Preussen aus gottis Yor- 
hengnis und willen die brüder vortrieben haben, das mi^ man ans der 
geschichte abnemen: bei den steten woren mechtige slösser, die ganti 
wol vorsorgett waren auff viel iore, und ein igliches das wenigeste 
hette* voraus erlitten den konig von Polen 3 ior davor liegen in* 
kriegesweise, die Hessen die herren wüste liegen, aus forchte vorlifen 
die inwendig 4 wochen, das sie die Preussen alle einnemen und u- 
brochen, hette es gott nicht wollen haben, so hettens die Preussen - 
nimmer können enden. Derhalben zu achten ^ das es ein straffe von 
gott war über die brüder. 

So sal man weitter wissen, wie die brüder vormochten henen und 
fursten in Deutschen landen, und sie vorgonten iren unterthon, and 
sie mochten in Preussen zihen, mit welchen die brüder ihre stette be- 
satzten und geben in freiheit und privilegia, wie ander stette in Deut- 
scher nation haben, und mit diesen, die gutwillig woren, die brüdei 
manchen harten streit fürten, die auch eim konige zu schwer weren 
gewesen, wie es das iar 1410 in welchem noch entsagüng die brüder 
mit Wladislao Jaglo dem konige von Polen und mit Alexandro Wi- 
toüdo an ff dem Taimenberge ein streit betten^ und die brüder** ver- 
loren, in welchem bliben 20tausent man aus allen stetten, dorfern^ 
longüttern ' , und also die stette wüste wurden ; so war ein brüder 

u) A ftQs ttbergetchrleben, tob aas C, A' ans. b) Torlorer X. c) AC so), d) A betten. 
f) A im. f) C «nchtea. |) m »!■■■■ ttwi^ tnnUt b) A brMeni. i) nad C. 
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bomeister, dieser domit er widder^ fülle stette bette, wen er mit seinen 
bxüdem gleich wie entsatz woren von zoren, und sie sich wolden rechen 
an den Polen, er nam die auslender, die auff ihren slossem gedinet 
betten, und in nicht Ion gegeben betten ^, er yn edle^ frauen, iungfrauen, 
burgerinne, scholtzinne^ freihete® an iren solt wider die gewonheit des 
laades zu* Preussen, wen von anbegin eine witwe nyt nam einen *fol. 7 b. 
anderen man, so sie mit dem irsten kinder hette gehabt, und welche 
biiw den man nichte wolte nemen, den ir die bruder freihetten ^ die 
solte aus dem gütte gehen, und von solchen is quam, wie von der 
: Mder gesinde etlich edel, etlich erbar, etliche kuchenknechte, etliche 
marsteller, etliche ieger, etliche stubenroüch, etliche hündeknechte 
woien und sie, wie gesagt ist, quomen in grose gtttter und würden 
tottherren, si geben rot und thot dorzu, und man arme leute beschetzte 
umb mechtig gelt, domit man kriges volck auffneme; als aber der ge- 
meme man nix mehr hette, man greiff die rottherren an und suchte 
Sache zu ihrem gütte und nam es innen. Die bmder in den heueser 
irer knechten sich bekant machten und quomen, wen sie nit doheim 
waren. Und dis und ander homüt mit übriger gewalt, so in die bruder 
thetten, weiten sie dem bobist klagen, das wart innen bei dem halse 
Torbotten; mit der zeit klagten sie es dem homeister, der vorgunt in 
ein bündt zu machen und gericht» zu sitzen, in welchem solche gewalt 
solte gestrafft werden, und dis von im und vom keiser bestatt wardt. 
Wider dis woren alle kompthores, die appellirten zum bobiste, der 
schickte einen legaten, welcher den bündt vortilgete und bei dem banne 
vorbott. Die stette und der adel so bei den brüdern erzogen waren 
und wüsten ire macht und eigenschafft, weiten diesem nicht gestendig 
sein und appellirten auch zum bobiste. Dorwider woren die brtlder 
^d sprachen: wir werden nicht ee ein gehorsam landt haben, wir 
lassen den^ ungefehr 300 mahn über die klinge springen, und sie 
Hessen machen richtswerdte und sprechen, mit diesen wollen wir Ionen 
4en imsem, die uns vorgedinet haben, und sie in grose gütter gesatz, 
ibuDdter sein sie wieder uns. Noch diesem dreuen^ würde ir viell 
bei nachtzeitten aüffgehaben in den edlen höflfen und durch den todt 
verloren, die andern auff und zum konige von Polen in den dinst. Do- 
ver fanden die bruder ein rat und lüdden die vom adell mit den bür- 
gern zum keiser. Des landes bothen wurden zum irsten gefangen, auch 
etliche erslagen aüff dem wege. Zum anderen, do sie vor den keiser 
qoanien, wardt das landt unrecht gesprochen. (So weiten die 
Preussen seines urteils nicht stehen, den er hat nicht acht gehabt auff 
t 

i a) widemmb C. b) h. fehlt C. c) AC edlen, d) AC wiederholen ion^raaen noch einmal. 

, I) iMheCes AG. 1) A fireiheiten. g) ein g. C. h) da ehe C. i) C lernen. 

' 8 
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die klage, die sie getan wieder die bruder, nnd sie protestirten wie 

recht, wolte man ihre sache nicht orteilen, sie weiten orteil leiden und \ 

■j 

so es nicht thun wolde, appellirten sie auff den, der gewalt und nnreoht i 
♦fol.8a. mit gewalt und recht künde.) Von welchem* sie heim, den bradem I 
sie ents^ten, brechen ire slösser und machten sie zu diener der Pol^. i 
Diese ire knechte haben dis geton in meinung, das die herren gegtrtfft i 
wurden umb ir übelthat. Derhalben sein sie nicht zu sehenden, den 
got spricht: las nicht leben den ubeltheter. So sie es aber aus neit ' 
geton betten und sich zurechnen, so were es vortumlich, den niemandt . 
sei sich selbst rechen "". Das aber alle dingk von got ist über die 
brüder, das nemo man abe aus ihren gescheffiten, wen itzundt 65 iar 
lang, itzündt mit dem keiser, itzündt mit d^m concilio sich getrost 
haben und die ihren, wen in iren handeln wurden sie yn das landt 
mit frieden zusprechen, und habenn umb diswillen gelt vorzeret, so 
mit erungen den farsten, so mit vorrechtung zu Bom, so mit den bot- 
schafften \ domit es so yil ist, und wen sie es zu hauffe betten ge- 
balten, is were so viell, das sie mit dem gelde hetten«" Preussen dem 
konige mögen gründtlich bezalen, sonder, sie weiten kriegen, sie betten 
domit gehalten 100000 man ior und tag. und wie sie es angriffen 
und alles, was sie theten, war gantz umbsonst, wen gleicherweise wie 
in Christo alle propheceien musten erfüllet werden, also auch mit den 
brudernn in Preussen ; wolt got, das sie sich irkenneten, dieweil sie 
noch ein fürstlich auskomen haben, domit umb pochens und sterckung i 
der büberei dasselbige. nit verloren me, was sie itzundt aus gnode der h 
herren besitzen. \ 

Antwort. Auff die 1. angetragenden stucke, durch welche , 
imandt meinete zu beweren, das die Preussen ubeltheter weren in : 
ihrem handel der vortreibung der bruder Deutsches hauses umb ihres C 
homuts willen. Auff das 1. was von* vielen landen* wirdt gesagt mu8 : 
zum teill war sein. Antwort: Ist das geruchte und geschrey aus- 
komen von redtlichen und vornunfftigen leuten, so mochte etwas daran 
sein, aber die, so die Preussen beruchtiget^ haben, sein leichtfertige leut, : 
als die das gut der Preussen vorslenmiet haben, welchs, do die bruder '] 
in Preussen in groser not ihres ordens stolen und in sandten; betten - 
sie ihre gut im lande behalten, es were zu der stimperey mit dem 
homeister nicht komen. Noch dem aber gar viel seindt, die von den 
guttem der Preussen schon geton haben, dieselbigen, weil in nun ein 
fettmaul abgehett, schelten sie die Preussen wie menuer kleines ge- 
wissens vor vorreter. 

■) rechnen C. b) hottchafRern. r) Cod. liette. d) In A tw«lmal. e) berichttget A. 
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Vom teim aber. Es ist war und ein bnb bot in gemacht 
aufF etliehe Deutsche lande, denen zu hon also läutende: 

Ein* Österreicher ist ein weibe Streicher, «foi^ gt. 

Sin Bayer ist ein schwein maier, 

Ein Yoittlender ist ein frauenschender, 

Ein Meissener^ ist ein gleissener, 

Ein Schwab ist ein schwetzer, ein Behem ist ein ketzer, 

Ein unbeschnittener Sachse ist wie ein iunger ochse. 

Ein Slesier ein gemiedter kuhleffel, ein Pomerencker^ ein 

guttwilliger ehepuchell, 
Ein Poll von natur ein dieb, ein Preusse seinen herren 
vorrit. 
Soltn<^ nun solche schalkspruche war sein, sag mir, welch lut- 
th«rbub mochte von frommen mannen nicht ein reim machen, und sie 
Yon solchen lottern berichtiget werden. 

Auff das 2., wie die Preussen haben gebrochen ihren gesworen 
fiidt den bmdem, die ihre herren woren. Antwortt. Den brudern 
von anbe^, als innen vom bobist Innocentio nil das landt Preussen 
wardt bevolen, wart in geboten, das sie dem lande selten halten alle 
zusage, und dorumb ein iglicher homeister, wen er im lis sweren, 
sprach er wider: ich wil euch beschirmen und hanthaben in allen 
eurn rechten under alten zusagen, so werlich^ mir gott hellffe'' und 
mn. heiliger ^. Sint dem dan die bruder nit vorrettlich haben ge- 
handelt, in dem das sie ihren eidt gebrochen habend, können die 
Preussen auch keine vorretter sein; nemlich solte eidt brechen ein 
stuck der verreterey sein, so were die gantze pristerschaffl Römischer 
kirehen und gemeinliglich^ die gantze kristenheit vOrreter, wen sie gar 
Tiel mol brechen yhren .gesworen eidt, todtlich sundigen und sein doch 
nieht vorreter. 

Auffs 3., wer do entzeucht seine hülffe seinem herren in der zeit, 
80 iu etliche beschedigen wollen seine feinde, wie die Polen den 
Preussen geton haben. Antwortt. Die Polen sein der bruder feinde, . 
doiümb das innen die bruder nicht geben vor ihren schaden, was der 
bobiat irkandt hatte, und der babst und ire legaten, selten die Preussen 
den brudern haben geholffen wider die Polen in unrechter sache und 
80 die bruder gesterckt in ihrem ubermut* auff sich selben? Das *fol.9s 
daiffen und sal nimandt thun, wie alle rechte lehren. 

Auffs 4. Wer seines herren gutter offenbarett, das sie in der 
feinde hende kernen etc. Antwortt. Man bot den Preussen nie 

m 

a) A Meiduer. b) C Pomereniker. c) A solta A'ü solten. d) A werdeich A' wahr, e) A hellffen. 
f Hier scheint ein Wort zu fehlen, vielleicht geeist, g) in dem — haben fehlt C. h) gemeiniglich C. 

2* 
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wolf" Yortrauen des ordens gütter, sondern ein hnndt war dowider an- 
genemer, wen sie, sindt dem nnd man nit me gelt hat zu geboL 
Wen dis wor ein sprach in Deutschen landen, so einer noch einem 
dinge stundt mit ungestumigkeit, dem antwortt man also: nnd sol dir 
angst noch dem sein, wie eim crentzherren in Prenssen noch gelde, 
doch soltn es nicht haben. Das aber die Prenssen der bmder statte 
goben den Polen, das haben sie geton jnre repressaliomm ^, dovon ist 
S. de in integrum restituc. lege scio, wen man durch keinen weg er- 
kante, und sich die bmder künden demutigen, den durch diese weise, 
und dis wirdt irleubet C. de appella: lege si quis ff. ad 1. Comel. de 
sicca ^ 1. furem und sonst an vielen orten. 

Aüffs 5. Wie man hott gefangen die personen des ordens und 
sie eingesatz vor ubeltheter. Antwortt: Wor ist^ das man sie ge- 
fangen hot, aber niemandtt getöttet, so doch die Prenssen iren abge- 
sagten feinden mochten so wehe thun, als sie künden, den die Preussea 
suchten der bmder tot nicht, sondern beflissen sich, das man Ire hoffart 
stillte, die sie wider got trieben, und dis mag sein ar. ex. in Glemea^ 
de homici. und 23 q. 3 § item ab aliquo. 

Aüffs 6. Von der Offenbarung der heimlichen rotte der bruder, 
wie sie Polen® weiten uberzihen. Antwortt. Von anbegin hüten 
die bmder ire sache so heimlich, das es vorswigen wardt: wie die aoff- 
erstehung Christi, wen sie durch brieffe selber in Deutschen lande 
kunt machten, domit sie geacht mochten sein. So frage ich, ob die 
Preussen in dem übel getan betten, so sie die Polen, iren nadigwer, 
betten in dem gewaraet, so die Preussen wol wüsten und die bruder 
zu innen sich^ nötigten. Eines weis ich, und in christlichem glauben 
kein knecht schuldig ist zu hellffen seinem herren in solchen sadwfli 
die er übet kegen seinen nehesten in homut und ungerechtigkeik 
Daz dis» ist, erfehret man heute, wie alle rechte stroffen strausreuberqFi 
so wol in dem knechte als in dem herren, wo man sie irgreifft,* Also 
fürstlich die auch mit eim gesalbeten konige in ein krieg gingen. 
♦fol.9b. Auff* das siebende von dem, das die Preussen nicht sein ge* 

standen, das ist, und sie nicht haben gehalden den sententz vom legatea 
gesprochen und auch vom keiser, das sie solten die ritterbanck, das 
ist das gemeine gerichte der beweltigten*» ubeltheter, lossen faren nnd 
sich der vorzeihen. Antwortt. Der legat thet in dieser sach^ 
wider recht, den die bruder in dieser Sachen nie betten bäpstliche mit- 
lunge begert, so sie vor den keiser die Preussen geladen betten, so 
denne umb einer saohen niemandt darff zugleich leiden zweierlei geriefat 

a) wollen, b) A represaliorum. c) A scicea. d) ists C. e) die Polen C. f) s. z. i. 0. g) dai 
fehlt A. h) AG beweltlgen. 
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Die Preussen zum ersten allegirten, wie sie geladen weren vor den 

keiser, der in ihr recht bestat hett, nnd vor dem sie gestehen wulden, 

wider seinen sententz sie appellirten, so den appelliren solchen leuten 

meht verboten ist, in dem sie unschuldig sein. So war es auch nicht 

lodt *, und die Preussen ir Privilegium vom homeister geticht, bestatt 

und vom keiser bewertt selten^ lassen faren, so die rechte sprechen: 

der eim*^ unsinnigen ein schwerdt in die handt thut, thut der unsinnige 

imt dem swerdt ein leitt, er darffs nimandt klagen, wen^ dem der im 

dos swertt hot geben und dieser^ sal dem beschedigten den schaden 

anffirichten*. Dis wüsten die Preugsen, hetten sie ire privilegia ge- 

leimet, die bruder hetten unleidlich gewalt^ geubet über sie und nie- 

mandt gescheuet «^. Item so die bruder viellen sententz der kirchen 

lacht gestendig woren gewest ihre tage, in dem gott stroflft und ehr 

die Preussen erlauffte, und sie den einen sententz nicht künden halten, 

wen gleich vor gleich ist gottes recht. 

Aüffs 8. Von der bewegung der gemeinen, auff und auflf- 
lauff8\ den die rette in den stetten gemacht haben wider die bruder. 
Antwort t. Wer do macht aüffrur wider den, der do wül wircken 
das einem gemeinen nutz wider sein recht ist, der wirdt ein solcher 
billig genant. Wer aber rott gibt wider den, der ein tyrann und witt- 
nch ist eins gemeinen nutzes, dieser stehet zu loben. Man höre: die 
bruder zu der zeit woren under einander so parteisch, das einer mit 
dem andemn nicht essen noch trincken wolte, einer schalt den andern 
vor einen vorreter. Die dem homeister beistandt thetten, so die in die 
Krohen kernen, gingen die ander heraus, als for ofifentlichen vorretem. 
Die kompthores vorschwuren sich wider den homeister, und so er 
ioiandts wurde wellen abesetzen von seinem ampt, sie wolten stehen 
TOI* einen man. In dem ein kompthor umb worte^ willen auflf den *fol. 10 a. 
anderen reett, in brandte und schaden thette, so den ein sulch jamer 
wieder einen gemeinen nutz war. Die Preussen, die des rottes der 
stette woren, so sie von armen leitten gefrogt wurden, wie sie ihren 
iamer stillen selten, sie sprachen, wen es gots wille were, das man 
wiche parteische munche reformirte, so were es gutt, und wie man 
4w h. grab gewinnen, wen so parteisch woren die bruder, domit ni- 
inant den ketzern widerstandt thun wolde'', als sie aus Bemen in 
Preussen mechtig herten und vorbrandten. In vergangenen tagen sie 
Tormessen sich den konig von Polen mit 70000 man niderzulegen, 
itzundt in ihrer zweitracht wulden sie 8000 ketzer nicht widerstehen, 

a) A nott, darüber rodt. b) Cod. solte. c) A ein. d— d) in A am Rande, e) A dls. f) A 
arbeit ansgestr., darüber gewalt. g) geschendt A, daraus verbessert gescheuet, h; A aaffslauffs. i) A borte (?) 
k) Cod. wolden. 
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wen sie vorhingen es, das mau das landt so tribolirte. Spricht imandt: 
kein knecht mag entsagen seinem herren, die Preussen sein knechte der 
brader gewesen und dorumb haben sie mit gote nicht kunt entsagen \ 
Anttwortt: Es seindt zweierley knechtschaflft oder dinstbarkeitt, eine 
wirdt genant dispotica, das sein municipia^), welche die man im krige 
uimpt und sie bei dem leben behelt und diese sein gantz eigen, also 
das alles was sie irwerben, ist ihrer herren. Solche knechte sollen 
die Christen hewt nicht haben, so die knechte wollen Christen sein, und 
umb solchen dinste sein die Preussen nicht. Der ander dinst wirdt 
genant politica, in welchem dinst der knecht seinem herren dinet umb 
ein genantes, in welchem der herre dem knechte pflichtig ist zu haldeu 
alles, was recht ist. In diesem dinste, so der herre merct, und sein'' 
knecht nicht helt seinen dinst, er mag den straffen und urloben, so 
aber dem knechte nichtt wirdt gehalten das recht und zusage seines, 
herren, er mag vermanen seinen herren, will er in nicht hören, eir 
mag es klagen der obrigkeit, hilfft dis alles nicht, er mag seinen dinst; 
auffsagen und der herre sol im vorgünnen^ sein veterlichs zu nütz zu 
bringen, woltt aber ein herre aus homütt den knecht beschedigea, umb 
dis willen der knecht magk sich entsetzen, wie er kan, zu welcher zeit 
er sein knecht nieme'^ ist, und sie beide zu gleiche seindt dem rechte 
underworffen. So haben gethon die Preussen mit ihren« brudem. 

Der Preussen herre ist die Kömische kirche, wen^ es ist ein 
♦fol. 10 b. landt gewonnen durch die creutzfartt. Von diesen stucken allen sagen* 
die historien dieses buchs klerlich beschrieben von denen, die zu der 
zeit bey und ob dem handele mit gewesen. Fragt imandts: was sol 
man halten vom'' könige zu Polen, den der hatte einen frede mit dem 
homeister gemacht und das sacrament geteilet mit im genomen von- 
beiden teilen, über das hatt er gleichwoll sich mit den Preussen 
wider die bruder voreiniget. Antwortt. Dis ist also gescheen. Noch 
dem tode des koniges von Polen Wladislao d. Jagolo, der Preussen 
auff dem Tannenberge mit einem' öffentlichen angesagten streitte gewiui 
von den brudern, Wladislaus sein söhn wartt konigk. Dieser wardt 
uberbetten, er solte frede machen mit den bruderen, dis thett er, und 
mit in^ grenzte, in welchem jar er konig wardt in Hungern. So wardt 
nach im Casimirus sein bnider konig. Von diesem man auch ein 
frede begerte, sundir er wolt in nie zusagen, es were den sache, die 

a) A künde sagen, C können entsagen, b) C der ausgestr. sein verbessert, c) C in vorfiittS^'^ 
A vorgünen. d) C nlmme. e) den ausgestr. ihren übergesclir. C. f) den C. g) C hendelen. h) von dem^* 
i) A eine (1. eime?). k) A u. C ihm. 

1) Verwechselung von municipla mit mancipia. Ver Irrthum beruht wohl nick^ 
nur auf den Handschriften, 
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bruder bilten die sententz, die sie vorloren betten vor den richtem 
dw cristenbeit. Von diesem die bruder und der konig sieb bedachten, 
Tmddr dem kwam der krig zwischen in "". Von dem^ und sie das sa- 
crament genomen haben, ists nix doran, allein soviel, und die ihren, 
die die bruder wollen beschOuen, ein behelff in lügen nemen und 
vor innen reden. 



§ 9. Ein einrede. 
Spricht imandt: so dich dunckt, wie die Preussen wieder die 
kader erbarlich gehandelt haben, me geengstigte leutte, die me dem 
leiden, den der vernunflft sein underwurfifen, sag mir, was sol ich von 
den Preussen halten, und sie im kriege der Prancken wider den ho- 
meister Albertum so gutt ordnisch woren in den stetten des koniges, 
voraus die im bistumb Heilspergk. Etliche fillen abe vom konige, et- 
lidie fillen abe zum homeister. Dis bekenne ich, sondern man sehe 
die Sache recht an. Des koniges stette in Preussen waren nit wider 
iren herren den konig und stundem dem orden auch nicht bey, sondern 
esjomerte sie, das die Polen also jemerlich iren homut trieben und 
alles vorbrandten, auch alles gutt mit den schönsten kindem in Polen 
schickten, schonten nimandts, es war des koniges man odir ein ander 
der stette gutter, dennoch so halfif is nicht, wen gleicher weise als mit 
in die Thatter und Türeken thun und morden und brennen und weg 
fähren, so thetten sie auch mit den Preussen. Dorumb* die Polen, die *fol. IIa. 
ein sulchs ubeten, die Preussen hettens dem homeister woll geguut, 
das er sie bette geschlagen. Das sie in aber für emen herren betten 
l^egert, das war nit. Die stette, die im vom bischoff ^ufillen, woren 
vorlossen von den iren, sie horten von der grausamheit der Polen, sie 
sich fdrchten, sie wüsten, und der homeister hett mechtig geschos; do- 
VOT war in leide, so viel lange jar musten sie ihrem herren zeisen umb 
Wedes willen, und sie künden ir stette nicht vorgraben, so irwelten 
sie den homeister, domit sie unvprderbet blieben, und dieser sie auch 
t^tfug, beschirmete sie nit, und noch etlichem berouben von im qwomen 
sie in die hende der Polen mit kleiner gnade. Etliche bürger sprachen : 
^ ist mir gleichs*^ so viel, wer mein her ist, ich mus dem einen gleich 
so woP mein sweis und blut geben, als dem andern. So waren viel, 
*ie stunden dem orden bey mit werten, denn sie wust/Cn nicht die 
jerechtigkeit des koniges zum lande zu Preussen, und also viell wortte 

a) C ein, b) AC den. c) C gleich, d) viel in A ausgestr. wol verbessert» 
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fahrten sie im wanckellmütte^ und*' sie betten woU gern was® dor- 
umb geton \ welcbe worte auch vor die beuptleutbe des heeres 
qwomen, das sie sich besorgten vor einen an£Flanff. Sollten diese stucke 
einen vomunfftigen'^ und beherzten man nicht wanckelmut^ machen? 
Ich geh es zu erkennen, so ander lande umb kleiner stucke willen sein 
unbestendig« gefunden, und doch deshalb nichtt vor^ vorreter geacht 
werden von«? imandts. Idoch^ ich wil etliche mit diesem nit ent- 
schtQdigen: ein landt gantz gewonen wirdt ane vorreterey *>. 

Nu frage ich, welche woren die ehrlichsten menner bey dem 
leiden Jhesu, Judas, der Christ den herren auszbott zu kauflfen, oder 
die burger zu Jherusalem, die im auff sein antragen gelt goben, odir 
die, so Christum marterten ? Immer die, so in» marterten, waren die 
unschuldigsten, wen sie waren beiden, und sie irkanten nicht Christum, 
hatten derhalben am wenigsten sunde, wie Christus selber zu Pilato 
spricht. Die burger goben ir gelt, den von ansagen irer Obrigkeit 
meinten sie, wo Christus wurde umbegebrocht, wurden sie im glucke 
blihen \ Judas aber vorderte gelt umb Christum aus neidt und geitz. 
So thetten der bruder soldener mit dem homeister; betten die Preussen 
in wollt' haben, die soldener, do sie das schlos vorkaufiften, dorüff der 
homeister war, sie betten in auch vorkauflffc, sondern die Preussen woren 
kluger, den der bruder soldener, und woUtens nicht angehn. Der 
*fol. IIb. bruder soldener woren auszlender ingesandt von herren und* fursten ans 
Deutschen landen, und die werden nicht vorreter"' geschulden, wen sie 
meinten, sie mochten dem ihren nachkomen, wie sie künden. Also 
sein die Preussen auch nicht vorreter, den sie irem abgesi^ten feinde 
thetten, was sie vormochten, und er wiederumb. 



§ 10. Schlissung der rede. 
Ich gebs eim vomunflftigem manne zu irkennen, wie sich di^ 
Preussen von beiden teillen sollten gehalten haben in iren nötten Ü^ 
gantze zeit. Do bruder Albrecht marggraflf etc. homeister war, sai^ 
teill muste viell moll mercklich viell gelt geben, und man gab in yoX^ 
das kein krieg solte werden, den der keiser und alle churfursten wurdea 
dorumme handelen ", domit die Polen musten Preussen reumen, und 
dorumb bedorffte man nur** gelt zu diesem handel, und also vorsicherte 

a) in wanckelmute. b — b) in A am rechten Rande nachgetragen, c) was gern C. d) Tor- 
nunflften A. e) A umbestendig. f) fehlt A, für t. g. geworden C. g) A Tor. h— h) in A am Rande, 
i) Christum C. k) A wurde sie in gL bl. G worden s. im gl. bleyben. 1) wollen G. m) G für Torreter. 
n) A halten ausgestr.« dann handelen. o) n. fehlt G. 
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man mit solchem handel sie und nam doch dieweil von innen ir gelt, 

was sie hetten. 

Item in diesem geben vorbott mau in mit des koniges vollck zu 
kndelen, und wo man arme leutte &ndt, die ir wäre fürten ins ko- 
üiges landt, so war es gnade, so man in allein das gutt nam, das er 
faitbe, und nicht dorzn noch* grose busse geben muste. Ire zinse, 
zeise und ander gelt mnste gleichwol gefallen unde gegeben werden. 
Item sie musten heerwagen schicken, hämisch, pferde, buxen, spise 
und hellebardten, dem gelde und Schätzung ane schaden, und wen sie 
Sagten, worumb sie sich selten auif krig gchicken, weil sie vom ho- 
meister die zusage hetten, das der keiser dem orden würde Preussen 
geben, wardt geantwortt: der keiser hatts^ dem homeister zugesagt, 

I aber die Polen hetten in uberkauflft, und furchten sich, er wirde 
seinem^ werte widerkomen, und sie wolten krigen auff die Polen. 
Item man kriegte; die vor hetten gelt geben, die musten ane soltt 
wider die Polen. Wie schentlich dieselbigen umbkamen, ist wol wis- 
sentlich, idoch arme leute* musten gehorsam sein. Item man legte in 
knechte in die hewser, welche gewaltig trieben unflat und deube % ist 
tmgleublich. Wen man in solt gab, vorspilten^ sie in, essen und 
trincken must man in gnug und überflüssig schicken, thettens die 
wirtten«^ nit, so zog man in an für einen vorreter, den er wer königsch 
und güntte dem orden nicht das vollcke. Item man slug eine seer 
falsche muntze und war* so beslossen, wurden die burger die nit *fol.l2a. 
Äemen, die knecbte soltten die stette des ordens plündern. Wie nu 
diese muntze des ordens landt verderbet hatt, ist unaussprechlich, wen 
das die burger vor 6 gl. genomen hetten, im vorbitten so^ is sie geben 
wnb 4 denaria. Und man machte friede, gleichwoU musten sie zeis 
^d zol geben und mit niemandt handelen. 

Die untter dem konige hetten jo nicht nott umb geldes willen, 
wen der konig hilt in alles volck^ in seinem solde, allein was die von 
Dantzke thetten, und dis umb irer festigung und vorgrabung wiUen. 
Dennoch gleichwoll Hessen sie nicht die reuter aus, den stetten ziehen, 

r thetten in mechtig we, und in auch war vorbotten mit des ordens 
vollck zu handelen, das sie mechtig beschwerte und unmutig machte. 
Item sie hetten auch vollck bei in, und diese meinten sie nit mit 
freuen, dan viiel wurden befunden, das sie den mantel aufif beiden 
»chuldtern trugen. So kernen die Polnischen kriegsleutte, vortraueten 
nimandes; wen die Preussen gerne weren ausgezogen, so wolten die 
Polen nit, den sie besorgten sich vor verreterey, und dieweil schuflf 

a) fehlt C. b) A hast, c) C seyne. d) A armen lenten. e) A eiser (?) ausgestr., deube darüber. 
/} 50 rersp. C. g) G wirttin. h) fehlt G, sie es. i) aUe das t. G. 
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^ h«iiMki»liNr si^iu^n wiUeii. Soll man aveli die Poloi in den sie 
Wi^^ i^id iiv ku^hie an$scliicken. besoigte man sich vorm ab€ 
iliNr IVliNix viij' $h>« aueli beslossen hilten. Dieweil sie nnehrisi 
$1^«^ «Wmi Httd dock ihr^n $oU eilingti^n. dennodi nonmi sie glei 
«vU «iiMi kmnmti mit v^wüi. und wen sie eine sudt dnnomen, i 
A^ WHi{f4k'iili^ siok A^i^elirieben. dis faalUT nii« die Pcden aehtei« 
<J&ir «nv^ VHiie^ wlNU$^M' den hnnde. und uemandl war des sei 
UfeiKte^. Aife» deM kutt et^ wie ellieke siette nnder dem honeii 
:»Hk ^^4lr<r «ad wiew^ in aneli ^eewah t^hi den knecklen gesdu 
¥iM^^ 9r)tjiiNi Me $klL wen $ie kmndea k> mit in reden. Nn m 
mmi w biMaeii. wie ujk^^^ni iknn an»^ bwne in s»kkn anesten. 



>Mii% ^i9 w WMA IM mnr nnKHa iHMa Mtm. 

^>tefcikiiMk^ ::^ftabw<^claa*i!t;. >ctiäiwi*inä>cbii>äL X«fcaneiiaDdl. l 
Tlkm^fm^ t%)iAMWt. ÜMi^kiarik. H«?ei«fcfaB«itw Fmanaaeo. Cxxkiierland 

'laifei:«!^ ^ Vmit|>äh» ^w rVHn. ^<Mt :^rk!SÖQi:^ ^ v'm Beden '. ^ 

"tH»K .:iix M^acuüh^v::^ ^ott iw $iA'%trt»ik ^»»a Air Hü»»«;!, vm c^EG^ter. * 

t^HctOkife^ ^tNU: Ktftttt^. ^w !il>iitna»i)rv 'ua Sjü^^&c&iiisi» ▼»» Okstefre 

^ott iiK 3if>nMiiji; ^«Mi äbmoitttaiir^ vm 3Liaig?sOtfr^. ^jol der Ba] 

S K. * kHlfc. V , ^l«Mk HäW*»- «Alk ^' >v »9<M^* 
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gonno ». Carkoins ^, Napayled 11 % Jaygelie, Narwassö, Gindewo ^ 

Anstomo «, Molleino ^ Tayto «; Boraois, Darsgaito \ Mangalo, Bulloisos, 

Postwo I, Märangö, Lawailes, Torroto ^ Nei^s ^, Vibrotos \ Barbaido, 

BaTKmdo"», Jargallo ", Tippes ^, Leiso, Carkoyo, Pomoloys **, Postwo II, 

Kapeyles III, Thirsgaito, Nadrosso, Baytonos ^, Tormeyso, Kyrbaido ^ 

Mleps*), trnd diesem sagten die götte, er sott Christen werden, wen 

sie künden in nicht hellffen vor den brudem. 

Namen der fürsten und könige, mit welchen die Preussen 
dnreh ire herschafft bis in den todt gekrigt hetten % von Littaw und 
Samaitenn. 

Myndowo, Tranyoto, Trymoto, Witteno, Putwero, Grodemino, Or- 
manno, Nortomanto, Algardo, Keinstotto, Jaglo, Woytotto^ Witoldo, 
alle herren und konige zu Samaiten und Littauen. Von der Masaw^ : 
Bonislaus, Jannsius, Semovitus, Myeszko, Conradus VII Johannes VP). 

Von Pomeren: Swantopolcus, Mastwinus, Przimislaus, Henricus^). 

Namen der landt kompther zu Preussen adir landtmeister, 
ehe dan der homeister selber kam*) : 

Bruder Herman Balk, bruder Poppe von Osterna, Dittrich von 
Bemheim, Heinrieh von der Weidaw, Gertt von Cleven, Hartman von 
Groiftbach, Gert von Hirtzbei^, Helmerich von Bottbleieren, Ludwich 
von Baldisheira, Dittrich von Gal walten, Conradt von Tyrenberg' der 
alte, Bartholdus von Northausen, Heinrich von Chönberg \ Conrad von 
Tyrenberg* der junge ^, Meinicko von Quedenvort, Ludwich von Schin- 
bein, Helwigius von Gt)ltbach, Conradus von Zake, Heinricus von 
Plotaiaw, und dieser wardt groszkompther. 

a) CH Nergenno. b) CU Cardhiwaito Conis. c) AO Napeiles H Napeylcs. d) H Grudewo. 
e) Aastovo L. f) L Mollayno. g) H Taydo. h) L Darsgoyto. i) It Torreto. k) L Narges. 1) I, Vllnotos 
">) H Barcando. n) L Jargello. o) I. Pomeloys. p) H Boytonor. q) L Kyrbcido r) A hatt, C Iiett. s) A 
Tiberfk. t) C Chronberg. u) C jüngere. 



1) Alle diese Namen entbehren jeder historischen Begründung. 

2) Da von diesen Fürsten noch weiter unten die Rede ist^ werden an den he- 
f^'^ffenden Stellen die Quellen^ aus denen sie Gr. entlehnt, nachgewiesen werden. 

3) Wen Gr. unter dem Fürsten Henricas von Pommern meint, ist nicht ersichtlich. 

4) Das Landmeisterverzeichniss stammt aus Dasb. II C. 11 — III C. 295. Doch 
**' €* Gr. durch einen Landtneisler eigener Erßndimg (Gart von Cleve), einen Ordens- 
^ftrscfmll (Dietrich vm Bemheim, Voigt Namencode^r d. D. 0. S. ö) und zwei Culmer 
^^mütwe, Berthold von Nordhausen und Heinrich {st. Hermann) von Schönberg (eb. 
' ' lo) vermehrt. Sodann gehört Gerhard von Hirzberg vor Hartmud (nicht Hartnuinn) 

^^^^^fnbach, Hehnerich führt bei Dasb. keinen Zunamen, urkundlich heisst er Helmerich 
^ ^irgburg (Altpr. Monatsschr, IX 467), Dietrich von Gattersleben (st. Galwalten), 
'^ oon Schippen (st, Schinbein): statt der beiden LandconUhure waren Conrad von 
^"^^ocmgen und Mangold zu nennen. 



Namen^ der herren und homeister im Deutsohen oiden^: 
*U. ta». hruder* Heinrioh I von Walpoda, Otto von Cerppin, Hennan I Baitl^ 
Henuau 11 vou der Salsa, Gonradt I von DOringen, Ladwich I tob 
Qweden, Gottfridus von Hoenloch, Poppo yon Ostema, Hanno ¥on 
Saugejihuuseu, Hartiuaon von Eidrungen, Borohardt von Swandes, 
Ooui^t von Fuohtwaugen ^, Heinrich Gottfiriedt von Hoenloch, Sif- 
f^idus von Fuohtwangen ^, und dieser qwam mit wonung in FreuBsen 
auff Marienburgk, Garolus von Trier, Werner Yon Orszeien, Lndems ^ 
tVirst von Braunsweigk, Dittrioh von Altenborgk, Ludolphos Eöoing, 
Heinrich 111 Thu2emer,Weinrich von Kniprode, Gonradus* in von Zfibuaii 
Oonradus IV von Wallenrodt, Gonradus V von Jungingen, Ulrions von 
JttUgingen, Heinrich Bens lY von Plaw^), Michael Eochmeister, Paulus 
vou Kusdorif. Gonradus VI von Erlichausen, Ludovicus^ von Eilichanaen, 
Heinrieh V Beus^ von Plaw, Heinridi YI von Bichtenhergk, Martiaus 
TiTttchs^ Joannes von Tieffen, Friederieus fürst von Meichaen^ AI- 
biNTtu» Ifürst von Anspaeh und dieser war der letste homdster vi 
Preussen ^. 
'&>l t^b. Namen* der fürsten und kOnige in Polen'): 

iech lA'z^h. Lech IL Yanda, Lesteka L Lesteka IL Lesteka IH, 
Pümpiüus L PompiUtts II, Pyast^ Grackus> Semovitos L Lesteka IT, 
Zvmomislau!^ L Jdlyestlaus L Zjmomislaus II* Boleslaaa Ghabri I 
x»x^ yiy^zti&txs 11 re^> Ca^suninis I rex» Boleslans siq»«bii8 11 rex« 
Wtat&lau;^ I dtt^> Hermannos du:i« Myeczslans in dux, Boleslans Guy- 
wouskjr III dux> Wladislaus II dux, Boleslaos Cnspua lY dn, Boleslaas 
pudicuii» V d\L\, >[ye^ko dux, Lastenogus dux» Heinricns cnm baiba 
d\a> Casimiru$ U dux> Wladislaus IIL is a Joanne XXU fint dotatus 
Corona, Pt^imislau;^. Wentiet^Iaus» L Wentzeslaos IL Casimims IH, 

i, in<»»4:c AbbcbttiU .tt A. ««»tHiiMi, «ia^ dr!>M Mal «iurcobtRCHa. bi C Fe tln W M g«. c) A 
Jua«tf«ML U; (.VoIuiJL O. d.; AM ttauiie tu A von :iadeNr HaoO. f? in A ObMswchr. q^ C M b Lmw . k) is 
A iiAalL hMw : h^ivuii^ tUr!«t von ttrAuu&««is obMäO A'>. «iaun iNm aadecor HmA -wie n. «.. : «ist mc 
^OHCMU, vvmdMu -tu >hu«Inc ih)» «inluuti mu> mU Abcru ito«. mwiqpniO C hat tevoa aictes. 



si/<^\s ::>su r. I^r. Ul 3tJ^ ^1, bV. sJUeU nur :> 4rnmdmm übdbMuter, fmimif vom 

**ttd 10. Ir, 

Linie d$* tkmtit^ tiumn w***: ^.yü Vo^t^finry, 4jf«4(CM. tL ftr^ Wkku_ m. ^^tay. 134^ 

^ Üu<a yttttiiGhutJt dti' i mMh ^ h XiSm^ tM am ihr pvimm^m €!b^mak des 
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Sigismimdus I*), LudoTicus, Wilhelmus*), Wladisläus Jagello V, 
'Wladislaus VI, Casimirus IV, Johannes Albertus, Alexander, Sigis- 
mmidTis n, Sigismondns Augostus III. 

Namen der herzöge in Preussen, als nnn der orden ausgetilget 
war: Albertus farst von Anspaeh. 

Namen der herren bischoff im bischtump zu Gulmezee in 



Cristianus monachus ex Oliva, Johannes monachus praedicatorum, 
Heydenricus monachus praedicatorum, Fridericus, Wernerus, Heinricus, 
Otto, Jacobus, Wigboldus, Johannes II monachus, Rainerius, Martinus, 
Nieolaus I, Johannes II, Amoldus, Johannes III, Vincentius, Bartho- 
lomeus, Stephanus, Nicolaus II, Johannes IV, und dieser grose muhe 
und arbeit hette, domit die ketzerei Lutheri gestillet wurde. 

Namen der herren bischoffe im bistumb zu Pomezan in 
Preussen: 

Amestus monachus praedicatorum, Albertus, Heinricus, Christia- 
Qus, Lutho, Rudolphus, Bartoldus, Nicolaus I, Johannes I, Johan- 
nes II, ßerardus I, Johannes III, Caspar, Nicolaus II, Vincentius, Jo- 
Haunes IV, Jobus, Achilles Cardinalis, Gerardus II, und dieser wardt 
nie priester, sundir vor und vor sein volck in die Lutterei fürte und 
aucl mit gewalt. 

Namen der bischoff im bischtumb* Warmia in Preussen von 
Heilspergk genantt: 

Anshelmus monachus minorum, Hemricus I, Ebirhardus, Jor- 
äanis, Heinricus II, Henemannus, Fridericus, Hermannus, Johannes I, 
Johannes II, Heinricus HI, Heinricus IV.,* Johannes III, Franciscus, *fol. Ua 
Aeneas Silvius cardinalis, Paulus Legendorfif, Vincentius, Albertus 
Opporoflfsky, Nicolaus, Lucas, Fabianus, Mauricius, und dieser werlich 
mit grosem vleisse die ketzerei wolt stillen, sundir^ er war den apo- 
staten allzu guttigk und is wardt io was ausgericht ^. 

Namen der herren^^ bischoffe ym bischtumb zu Sambia yn 
Preussen. 

Heinricus I, Christianus, Sifiridus, Johannes I, Jacobus, Bar- 
tholomeus, Theodoricus I, Heinricus II, Heinricus III, Heinricus IV, 

a) fehlt C. b) fehlt C. c) A herre C hern. 



1) Siegistnund, der Schwiegersohn Ludwig^s von Ungarn und Polen. 

2) Wilhelm von Oesterreich, der Bräutigam der Hedwig, 

3) Da Grünau im 9. Tr, ausßihrlich von den Bischöfen handelt, verweisen wir 
hinsic/Ulich der Berichtigung seiner mehrfach fehlerhaften Listen dorthin. 



so 

MiMurtoufl V, Miohat^l \ Nicolaus I, Theodoricus II, Joh&iines II, 
Pi^uluH, NiwUi&B II, Juutherus, Jeorgius \ und dis wardt der irste 
luMohoir ^iit Christi geburt % der im ein eeweib throien üb und er 
mv^ K»utx biBohtuuib in die Luttherey forte und alle priester weiber 



r Mtvkvl h> 1' il«tMr«tuH. r) in O am Rand« - l«Qf . taofel. IrOf?, Ton derselben Haad. d} Bier 
U>)|ii III Au V d«t .Vl^-HhaiU IW<«i«UBK de« '«iKrMbtfii« etc.. % 3 ubea S 4 



Der* irst tractat sagtt von der gelegenheit und egenschaflt *foi ub. 
des landes zu Freussen und mit welchem folcke und lande is 
grenteett noch hewte im tage umb und umb. 



Capitel I. 

§ 1. Von gelegenheii des iandes von Preussen. 

Preusser* landt von anbegin ein frachtbar, ein reiches^, ein 
lustiges landt von allem dem, das den menschen irnehren mag, sundir 
itzondt durch gottis pflöge und wuttung bosser leut ist balt ein höbt 
landt geworden. Von anbegin sein mechtige streitte und lange kriege 
in diesem laude gewesen und auch grose irschreckliche'' sterben, von 
welchen das landt ist Yorgangen, domit itzundt schwerlich der dritte 
teil geacht wirdt von dem, die* do etwan gutter besatz haben. Dis *fol. löj 
landt leit im norden, das ist noch dem abende im zeichen cancro, 
noch dem almanach zu rechenen im heuptte. Es ist extra septimum 
clima sub elevatione poli aquilonaris gradu 55, diem longiorem habet, 
cum sol moratur in tropico cancri, 17 horarum et 10 minutarum et 
tnne nox (!) habet 6 horarum et 50 minuta[rum] ^, sed cum sol fuerit 
in tropico capricomi, tunc dies licet 6 horas et »50 minutas, nox vero 
17 horas 10 minutas. 



g 2. Von den grentzen. 

Dis landt mit seinen grentzen im auffgange der sonnen aber wol 
zu der lincken handt hott an sich stossen Leifflandt, aber bas nach 
der rechten handt noch dem czirkel Eauerlandt, noch bas im selbigen 
czirkel Samaiten, noch bas wol auff die rechte handt noch mittage 

a) A Preusner. b) in A am Rande, c) A irschreckllche». d) minuta Cod. 
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Littauen das konigreich, zwischen welchen landen sein' grosse wasser 
in 28 meilen breit und weide zu 15 meilen bredt. Das wasser heist 
das Kurisehe ha^b, der walt heist Granden. Im mittentag stost doran 
das landt Masaw genant, dorzwischen in ettlichen enden seint*" flisser- 
grentzen« zu zeiten grose sehe, zu zeiten auch beide, weide mit anff- 
geschotten bergen. Im abendt hott es das landt Dobrin, bas noch zu 
dem ezirckel zu der rechten handt Coya dos landt, das nu Polensch 
ist. dozwischeu sein die mechtigen flisser die Drebantz und Weisla. 
In der virden selten zwischen dem obende und dem morgen stöst Gas- 
schuben und Pomeren an, sundir zu folgen dem ezirckel, so ist gantz 
bis an LieSlandt das gesaltzene wasser. die see genant, abir das sant- 
meen wente es mit vielen sand gehett. Czwisehen Casdiüben aber 
und Pomem unnd Preussen ist das flis Bro nnd das flis Lauye^) 
eenant. 



i 



§ ;>. Vom der luft in Preussen und irer inlluentia. 

Die luSl in Prt^ussen ist mittelmessig, nicht zu lange nnd grose 
hili^ nnd dex>;leiohen auch uii zu lange nnd zu grosse kelde, sondir 
Ton beiden leiten gantz von natur leidlich ^ noch egenschafft der 
nalur des nordenwindes. Die menschen weren langes lebois and wenig 
banckheitt erliddeu. wen das obrige essenn and trincken thetfc, vorans 
in l^\'ussen dis von trunokenheii kompt nnd sidi die menschen, die 
*W i:>b sich autf trtnoken* sreben, einen steten dorst haben« imd kompt io me 
sie triuoken, i«^ nie sie trincken begeren. nnd die nicht trincken mögen, 
sie leoken otfl ein geweir saltz, domit sie einem gatleii gesellen wl 
su^tr ttter mit eiueia imnok bescheiden than. In weldiem and Yon 
welchem is ko?upt d:e inmckenheit eraoch. unnd s.^ i» den gleich wie 
si*«r' is(. Sv^ koiupl in vil kranckhei; darano. ecdiehen schwere fieber, 
ecUchsm pUnirisia, etlichen oaramim s^dsimi. etlichen die schnippe, et- 
lichen vUs husten, euiichea das ^;umea Uui solcher nnzeliehen kranck- 
h^Ht viel, liud koiupu^ wie uader ;•> kriiiciea ni? einer von arznei ge- 
siittvit wirvit. und koair: ius vü^eser *::raci:: wen so einer ein wenig 
ausa^hecc roa d^^ kraackhei:5s eia a:idisr f^hr« in m- sein hans nnd 
iriaclii üu eia^s lu, urvi der kraack von ehren wegen thntt im ein 
jlcichiSs uad vkc tiU uad k^r ireher' wiler hemu kompt her mit dem 



t? r^ ^«^ m I V^ M w » V 
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leben dovon, gott hatt im gehoUffen, bleibt her, die seinen sprechin, 
der artst und apotecker haben in getOt, dovon alle doctores der ertze- 
nei nnd apteoker* keine gnode haben. 



§ 4. Vonn der euseriichen gesiali der menschen 
kl Preussen. 

Im lande zu Preussen ist. das Yolek beqwemer gröse, nicht zu 
Yorsprochener, schonende menschlicher stercke, gutter vomunflft, vol- 
kommenen lebens, die ausgenomen, die sich so ubirschütten, und die 
sein dorfRig gar saett, und solche man ee reucht, dan das man sie 
siehett. 



§ 5. Vonn guitem geirencke. 

Der tranck in Preussen ist wein^, etwan umb Thorn, Chulm, 
umb* Schwetza unnd Nawborg*) gewaxin ist, sundir mit der zeit er 
erfror; so bringet man itzundt ausz vielen landen wein und schenckt 
yr gnug im lande umb eine beqweme gelt, idoch in einer stadt besser 
dan in der andern gebitte, dornoch sie in teuer zu Dantzk oder zu 
Thorn annemen. Von diesem schencken wil ich sagen: Eeinisch wein 
den Stoff 8 sz.^), anderswu 4 scot, Bastartt 12 sz., anderswu 1 firdung, 
Malvasia 8 sc, anderswu V2 mark, Bomenia, dos ist 3 quartir Beinisch 
wein nnd 1 quartir Bastartt, den stoff 4 sc, anderszwu 12 sz., Cla- 
rett 16 sc den stoff, anderswu trinkt^ man in mit dem Ungrischen 
•wein zu lande in Preussen* gefurfc den stoff zu Thorn 12 sz., andirswu *fol. I6a. 
16 sz», Crosener wein uberal 2 sc, Gubener wein uberal 6 sz., Boy- 
thaaer^) wein zu Dantzke drei sz., der stoff andirswu 4 sz. 

a) u. a. fehlt C. b) C und. c) A trinlc. 



1) Ueher den Weinbau in Preussen hat Prowe aus dem ältesten Thomer Schoppen- 
buch MitiheUungen im 18. Jahresbericht des Copemicus- Vereins zu Thorn 1872 S, 6', 7 
gemacht. 

2) Neuenburg a» d, Weichsel, 

3) Zum Verständniss dieser Angaben erinnere man sich, dass 1 Vierdung {der 
4. Theil der Mark) » 6 Scot, 1 Scot =^ 5'/» SchilHng war» Vossberg, Gesdi, d, pr, 
M. II. S. 79. 

4) D, i, BOtauer, aus Bütau in Hinierpommem, 

3 
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Yonn methe. So hatt man auch methe, den brewen sie selber, 
den besten sie schencken 2 sc. den stoff, den geringsten 3 sz., 
und doraoch der bonig theuer* ist. Aus Littaw man auch mete 
bringet, der beste heist Tronig ^, den stofif umb 6 sz., den andern umb 
4 sz. Alten und gantz alten methe haben die herren auff den slOs- 
sern und heissen in den alten keiser. Und wu man methe schengt, 
do hengt ein creuz. So hat man och weisenbir ausz Polen vom Brom- 
bergk, den stoff umb 1 sz. 

Gerstenbir. Der gemeine tranck in Preussen ist gerstenbir 
und do sich gemeinlich aUe von nehren am meisten^ teile und ist 
sehr underlegen mit^ der guttheit. Die besten im sommer ist Dantzker 
bir und Elbingisch, im winter sein sie alle gutt, wer sie gerne trlncket, 
und wie alle bir einen sunderlichen namen haben, werdt ich auch 
sagen im nochvolgen*). 



Capitel IL 

§ 1. Von der breite und lenge des iandes. 

Das landt zu Preussen ist ein dein landt, sunder ein wolduroh- 
bawts landt, vol starcker slosser unnd stette, und wie ich denne auch 
balde gedencken werde, und hatt in sich 12 furstenthumb, und ein 
iglich furstenthumb ein fischreich wasser schedett vom andemn. An- 
gesehen, wie iczundt Pomerellen auch keen Preussen gehortt vom 
kauffe und nit vom rechtte der natur, so ist Preussen nit alwege 
gleichlang und auch nichtt gleich bredt, sondern es gehen lange örter 
der lande in mechtige wasser und wiltnisz. Im lengsten ist Preussen 
58 meilen lang von Thom bis ken der Memel, von Thom aber noch «* 
der andern ecke 41 meilen lang ist, die brette ist sehr ungleich, in 
etlichen enden ists 28, inn etlichen 18 meilen, in etlichen 16 meilen, 
in ettlichen 12 meilen langk. Dis meine ich alleine vom erdtreich, 
die grosen wasser ausgenomen, der bredte ich nie hab kundt erfaren. 
Die grossen wasser sein das sandtmeher, in Preussen genantt die sehe, 
item das frische hap, etwan Crono genantt*) in der zeit des unglau- 

a) A teheucr. b) C Troning. c) C meinsten. d) C an. e) C gen. 



1) Tractat XV c. 22 § 4. 

2) Den Namen Crono entlehnte Gr. aus dem 1, Buch des Erasmus Stella de 
Bomssiae antiquitatibus, in welchem derselbe den Fluss Chronus envähnt, Ss. r. Pr. 
IV 287. 
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bena, item das Keuerische haep, sehr ein gross wasser.* Dis und *fol. l( 
wie viel es kegen Preussen gehortt, hab ich nie kunt erfahren. Item 
70 meclitige sehe, die zu Angerburgk durch eine schieise flissen, und 
wie bredt die sein, hab ich auch nie kundt irfaren, und ligen alle in " 
Preussen und in seinen grentzen und gebrauchungen. 



§ 2. Von wassernn. 

So seindt in Preussen sehe und mit fleis berechnet zwei tausent 
sieben und dreisig, der kleinste jo vier hüben helt und der gröste 
7 meilen lang, aber nicht über 4 pflugkgewende breidt. So seindt 
aucb 11 ströme, die ein furstenthumb vom anderen scheiden, als die 
Weisel, der Noit, der Elbingk, die Weseca ^, die Passarge, die Alna, 
der Pregel, die Ossa, die Dröbenitz, die Licka, die Lawe, und wie 
iglichs landt von lande scheidet, volget hernach. 



§ 3; Von den namen der fdrstenihümern, ihrer sieite 
und slosser und scheidungk. 

Die bruder Deutsches hauses umb stetter anfechtungen willen, 
so von den Samaiten, so von den Littauen, so von den Masuren und 
so von den Polen musten vorgraben und vermauern durch ihre an- 
geben oder durch armer gefangener leut von Littauen und Samaiten 
arbeit. Und von ihrem ersten anheben, wie alt sie sein, so wil ich 
dis gesagt haben, und weis nicht, ob b. Petrus von Dusberg<^ und Jo- 
'bannes der official von Eisenburg ^, von denen ich dis habe*), ob sie 
meinen das der ersten Setzungen der stette und slosser, aber ob sie 
meinen das erste iar der maurung und vorgrabung. Dorumb magk 
dis ein iglicher vomemen, wie ehr wil. Es ist auch bei den Juden so 
gewest, und ein könig hott gebauett, das ist, er his ein hauffen menschen 
sich do sassen und gab innen stadtrecht und auch den namen. Noch 
imme lange zeitt sie irst gemauertt wardt und ist von solchem alter, 

a) am AC. b) AA'C Wesera. Die Weste bei Pr. Tlolland ist gemeint, c) C Duseburg, d) A 
RKsenberffk. 



1) Wie »arsfuüig Grünau diese seine Quellen benutzte, erstellt man aus einer 
Vergleichung seiner Angaben mit den wahren Chründungsjahreni wie sie Toeppen in seiner 
Geographie ermittelt hat. Die wenigsten Zahlen stimmen überein. 

3» 
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untter deu weit beschrieben z eilustigkeit. - Dis seind' die namen 
der furstenthumer m t ihreu'' gemauerten flecken und Blossem. 

Sudovia. 
Sudauerlandt' ist etwan gewesen ein kostlich landt von vielen 
volcke, sonder es ist heute ein grausame woste nnd am meisten'' ein 
lautter gesumpff und sein nit mee von diesem fürstenthumb den 
7 dorfter umb Laubia\vßchen* gebit, wen dis landt die Deutschen bmder 
'fol. I7a. selber vorstorten,* doniit sie nimme abefillen, idoch von den leuten, 
die is mit in hielten, die nomen und sie satzten under die Samen an 
den strantt des mehres*), die anderen mit allen dörffem vorbranten 
und irmorttoun die bruder. Das« fürstenthumb scheidet von Samlandt 
ein gesuinppe aber ein fauler langer see, von Nadrowien ein flis Labo 
genant. Umb dis laut ist die Preusche grentze das Keurisch haeb '^ 
ein mechtig wasser^). 

Nadrowia. 

Nadrauerlandt ist heut auch am meisten« teile wüste umb der 
vorgenantten Ursachen, nemlich und so weit, als is an dos Koyrische 
haeb grentzett, wen do pflogen die Samaiten am nesten mit ihrem 
willen des \^ intors einen durchgang zu haben auff die b., wie den von 
diesen beiden landen gesagt wirdt werden. Dis landt wirdt gescheiden 
vom lande Sclawonia durch ein wasser Nara genant, vom lande Na- 
thangen durch den Pregel das wasser, von littau durch geqwebbe, imd 
seint noch dorinne arme dörffer, do fischer inne wonen. In diesem 
lande hott auch vorzeiten inne gelegen ein Eickoyott*), dos ist ein 
stelle der geistlichkeit nach ihrem Unglauben ym ihrtumb. 

Scalawonia. 

Scalawonierlandt ist auch am meisten« vorderbett von den, dar- 

umb und durch sie qwomen die Littau in Freussen, und is auch von 

den Littauen offte vorbrandt wordt. Dis landt schit von Littauen ein 

teil das^ flis Menmiel und ein teil'' das flis Eocky, von BartOandt 

a) A aus«[Ostr. greutzen flecken, b) A Sandaaerlandt. c) C «rimiitett. i) G LabUwiacfaflB. 
e) A de«, f) ü ha«p. g) C memsten. h—h) in A un Rande. 



1) Dusburg 1X1 C. 2t7. 2) Es ist klar, dass Grwtem von Sudamem, dar tSd- 
östächstmi Lcmdschaßy keine deutliche Vorsteäun^ hatte, da er es am das kuriseke Haff 
vetle^t, 3) So nemU Grünau Dusbiay^s Romowef Dusb. HI 0. 5. 
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die 70 see, von Nattangen ein* gesumppe, in welchem lande ligen 
diese slOsser und stette mit namen also: 

Gzesten eine feste gebaut im ior Christi 1285*). 

Bangnitta ein slos gebauet im ior 13ö3'). 

Tilza ein slos gebaut im iore 1289') 

Narbekitten eine feste gebauett im ior 1481^) 

Rein ein slos gebauett im iore 1276^). 

Lickaw ein slos gebaut im iore^ 1276 alii 1273*^ •). 

Wonszdorif eine feste gebaut im iore 1391^. 

Salaw ein schlos gebautt im iare 1395*). 

Labiaw ein slos gebautt im iare 1258*). 

Dringesfortt eine stadt gebautt im iar 1403*®). 

Angerborck eine feste gebauet im iore 1412"). 

Tapiow ein schlos gebauett im iore 1265* *'). 

♦Wintborgt ein slos gebaut im iare 1409*^). *fol. I7b. 

Cristenwerder ein slos gebautt 1253"). 

Bayern ein slos gebautt im iare 1299**). 



Barthonia. 

Barterlandt grentzet mit Littau und Massuren und is scheiden 

von Littauen ein teil von den 70 seen und ein teil die wiltnisz, von 

Galindienlant is schedet ein, langer see, und hett in sich diese slösser: 

Nordenborg ein slos gebautt im ior 1305*«). 

Johannesborgk ein slos gebautt im ior 1268*0- 

a) A eine, b) fehtt in C. c) nur in C, in A fehlt die Zahl, d) A LXXV ausgestr. 



1) Sehsten, zuerst 1371 erwähnt Toppen, Geogr, 205, 2) 1289 erbaut. 
Geogr, 220. Grünau scheint die Zahlen ßir Ragnit und Tilsit verwechselt zu haben. 
3) TOsü, 140718, Geogr. 220. 4) Norldtten, C. 1376. Geogr, 216. 5) Rhein 1377 
erbauL Geogr. 203. 6) Lyck 1398. Geogr. 206. 7) Wonsdorf, als preussische Burg 
9chon 1256 von Dusburg DI C. 74 erwähnt. 8) Salau 1376. Geogr. 219. 9) Labiau, 
als preusMseher Ort Labegowe bereits 1258 in der Theilwigsurhinde von Samland er- 
wähU^ Cod. Pross. I n. 116., aU Ordensburg erst c. 1277. Geogr. 219. 10) Lheng- 
fürt, erst in der Mitte des 15, Jahrhunderts als Stadt erwähnt. Geogr. 209. 11) An- 
gerburg 1335 zuerst erbaut. Geogr. 217. 12) Diese Angabe stimmt mit den Aunal. 
Thoran. Ss. r. Pr. III 61. 13.) Windenburg 1360 erbaut. Geogr. 219. 14) Da- 
mit scheint Grünau entweder Christmemel {erbaut 1313. Dusb. III c. 315) oder Gottes- 
werder {erb. 1369 f Geogr. 221) zu meinen. 15) Die Baierburg wird 1337 errichtet. 
Geogr. 221. Grünau giebt Schalnuen eine viel zu grosse Ausdehnung, zu dein er den 
ganzen südöstHehen Theü von Nadrauen rechnet. 16) Nordenburg 1365 erwähnt. 
Geoffr. 217, 17) Johannisburg {in GroUnden) 1345 gegründet. Geogr. 206, 
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.Torp?nsbnrel: ein slos gebaut im jore 1259*). 
Insterborgk ein slo? gebaut t* im jare 130)*). 
Ritterswerder ein slos im jore 121*6*K 
R4nhen>tein ein sudi gebaut im jare I22«3*). 
HarT»^ii ein ?lo5 gebautt im jare 12U»*). 
I.uneburoh eine stat gebaut im jore 1231 •). 



Galin dia. 

Galinderla:idt scheidet v u der Ms>au ein hedewaldt und von 
Knr*elandt auch eine hede, und hon in sich dir'>e slC^sser und stette: 
Onelsburgk ein slos gebani im jare li^'> 
RÄSienburg ein stad: geriautt im jare 1329*^. 
Xeidenborg eine siadt und slos c^etiaun im jare 1238*). 
Pa5se::he:ni eine sTÄ-ii grl:»iutT im joi>e ISSS*'^'». 
l>e::sj-heulaw stäu: und slos g^r.ani im 'ya^ 1336 •*). 
Li':7en ein schios geba;:: im -ore 1;>4-S' ^*l 
I.no-vnborck vine sTjidi irebatin im }ore 134^*^-^. 



Warmia. 

Ist Ermelar.iii genar.n v.r.: 'w->.^: ctscheiden ron* Pomezania 
dnrch eir.in ^siv. in r!n: k:> cir.rrh f-inen flis Passaffige genant, im 
Andern tof. Tor. PoperArria ::rid vi] tlrir^f fli^ssier von Xathangia und 
bot" in sich diesf sk-it-e r.nd slC'SSrT ixJa nstmen genanit: 

i, 's-r.l- I .~ } .i'vo: ..h^.'jiji.r: ,i .. -^w »;:in6« :i A "XT^r. «nscessr. &• fehlt in 1. 






f'P: .)f'^K'n*-..' ii ;.i/».»i».i ;;/ . r^f- .^ , :':*:' 4 ;.VlV pep-vmdel Geopr. 204. 

Mztft. Zauiii i< Atfit. ;: . .-i/i ;.■ . n /iwri. 7 ;.V''/' aw^r urwmhm Genpr, 194» 
S f,'"attnh9t-f lt. h.f'ih.t. ..'»^.'. {''f^tif :v..'. f' K'häl' ItH^l M9m- JJamdfcMle 
trf^off.. /S7.. 10 /.'■>>.'.. (rf^n . . /v. 11' i t ^mriuttJmip tuv l'ntimt:k^£y§am (tu 
Piwut tta vfefi \. j'if»/' ocp . fT#"ir . 1^'i*. r*-«/;c:»n«.v-/^»f/att |V Snfntipa^: das (Snmdmt^ 

VS) 'Sl*F#4- iMtn, ^i^^mtm^c .. hf^HfUt,,,,. iünne o;> rf»* Ehtrp, Gftufr. ^OP. 



Besil ein stadt und slos gebaut im iare 1336*). 

Seborg ein slos gebautt wardt im* jore* 1348'' »). 

Bisohoffstein eine stadt gebautt im jore 1325^). 

Wartenborgk ein stat gebaut im jore 1325*'. 

♦Allenstein statt und slos gebautt im jor 13(37*). *fol. 18a 

Melsag statt und slos gebauett im jor 1326^) 

Heilspei^k statt und slos gebautt, wie sie ist itzundt, 1320^. 

Wormedit statt und slos gebautt^ im jore 1316®). 

öutstadt ein stadt gebaut*^ ist wurden im jore^ 1318*). 



Nathanggia. 

Nathangerlandt wirdt abgegrentzet von Bartlandt durch die AUa 
das flis, von Pogesania durch Passerge das flis, und ist sehr ein schönes 
landt, und dis sein sein slosser und stette: 

Welaw eine statt gebauet im iare 1256*®). 

Girdauen ein statt und slos 1312**). 

Gzinten eine stadt gebauet 1313*'). 

Creutzborgk statt und slos 1301*^). 

Heiligenbeil ein stadt gebauett im jore 1301**). 

Fridlandt ein stadt gebautt im jare 1312**). 

Schippenpil ein stadt gebautt im jore 1319^ ^^). 

Dompnau ein stadt gebautt im jare 1400*''). 

Brandenburgk ein slos gebauet zum irsten im jar 1257*®). 

Balga ein slos gebautt vom orden im jare 1239*®). 

a) fehlt C. b) A XXXYIII aasg«str. c) fehlt C. d) Dieser Abschnitt fehlt C. 



1) Rössel, die Burg schon 1234 erwähnt (Cod. Warm. I. n. 31), die Stadt 
wird 1337 gegründet, Geogr. 197. 2) Ueher die Erbauung der Burg Seburg ist 
nichts überliefert, die Stadt erhielt ihre Handfeste 1338. Geogr. 198. 3) Erst am 
Ende des Jahrhunderts gegründet. Geogr, 198. 4) Gründungsjahr vor 1364. Geogr. 197, 
5) £He Stadt 1353 erbaut. Geogr. 199, 6) Erhält schon 1312 seine Handfeste. 
Geogr. 199. 7) 1308 gegründet. Geogr. 196. 8) Zur selben Zeit me Heilsberg ge- 
gründet. Geogr^l97. d) Die Handfeste ist von 1330. Geogr. 197. 10) Die Heidenburg 
Wehlau wird 1255 eingenommen, die Stadt erst 1335 gegründet. Qeogr. 215. 216. 11) Vor 
ISIÖ wird das jSchloss, vor 1398 die Stadt Gerdauen gegründet, Geogr, 216. 217 .^ 
es lag jedoch im Bariherlande. 12) Zinthen 1325\26 zuerst erwähnt Altpr, Monats- 
schrift X 80. 81. 13) Die Burg icird 1253 gegründet, die Handfeste der Stadt datirt 
wn 1315. Geogr. 208. 14) Erst 1352 nachweisbar. Geogr, 203. 15) Die Handfeste 
ist von 1324. Geogi: 209. 16) Die Handfeste von 1351. Geogr. 204. 17) Ueber 
die Gründung nichts bekannt. Geogr. 208. 18) Brandenburg wird 1267 gebaut, die 
Ao^be van Balga ist richtig Dusb. III C. 19 u. 127. 



"V 
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Sambia. 
rvan;lar..lt winit irosoheidon von Xathaneeii durch das flis Pregel 
Ct^r.,-i".:. :::*i«i dis seiudt seine stette und slosser also genant': 

K. nisTspoiyk 3 stette als -lie Altestadt, der Löbenicht 

ijehauTt im n\re 12ri6M. 
Per Kuoivhotf ceMuti im jare 13^j*\ 
l>as >lo> dor uK-r irebauu iin jar 12.V)*V 
F:s bansen sTtV'avii im iar li»;v»* . 1 

l..\s;rs: orten sroba-r: im iare VJS'o* . i 

\k-::b;:^: V^a;::: :::;";:irv ::?;^^'*i. i 

P> >r;" jnr.v.iv.i^oh >'. >>vr :r.i: i-r pfirkireben voreinet, domit 
,;r; v-tVvK*7v':.:h*:r.; v.v.; ::•;- y Vir*K:r/r.vi ür cr'sirr. und starcksten ge- 
vi.ii" s;ir.. ;■ ".".•: ::? :r.:: :rt-':^*-r. ^ribfn iL-i wallen rorsoiget, und 
>^v.7.i»**.; :v. 4 ;arer. a'.*r> ci-Sa::: ä:s 1"JT' -u nmrJT ag*^ ein pauer in 
i''V.v*y. ;■'.'. >* v.'". w;v. *> >::" v.".:r. richTh'^f i:fn:riLl:ch: 

*^vV.r.v.s.- r.v. >".">. Rbc::- ::l >i >• TTr.rrzT^Tzi ein slos. Bndan 
;:r. >';>. ":a>:;v.. /:. >*. >. F."»^.;-.::- fir. i':-?. XrülianaJen ein slos, 
>:>.?.:"k:v. rv. >.:s. K:s<:::.-:: i\7. >]'k *i lyz^iz: fin sL'S, Waigen ein 
s'.;.s. i"?;:..'.::: V. r.r. s'.;s. VN ä'..:*" t:r. s1:«n. «.TÄT>irir:'* ein slos. 



V'- :-. cl:r.hv. -■ .-•:>. -.c:.. r.:?f::- H:»i:r:. PCiTezania noch 

<f--.r.;-: iv>.i.T ^-.7.:: c:v.>"T. V*< >;r.:*ir: r-.- y&Tiuic-fiii: das flis Pas- 
sJirCi' .■.-•' >> Ä-.:>. ■»;-. »:v.:'.£r.\u ■^.r. ?:cjf?.Li i&s Sis Melbingk, 
«^iC >5;»; V rÄ.:>i;'r. .■.;.:. .^ä^ f..> "*^ rS;*ri. ^Z:i. i- -n iit^ 5icü3 und slosser 

"i^TÄ .■.:.>>•; 7»: V >:äv ..:."! >".:t> irv'r»i.T.:T If:Tr- . 

yrsi.--:;r«;-7rK jiS--: ■^:-.:;. jf«: :i7.ZLi li'fC-«'. 



• •" '^ -'■■ ' . ■ •■ ; - i' ..'.:* •'• ^ :.- ? Srnwai Imsjr in c 71. 
<i >' -^ . .''■■* ■ ■ '»" " " .': " ■ '• • - ..' ii r«-,"%^ pefT-mmduL 

V f;,,?.- ...... » /. ■.-.-». .=• ',nrf. - -. . ? .■:'.*• i'^fi^^tr r.^.": 
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Mölhanaen ein stadt gebaatt 1365^). 
Elbingk statt und slos, das slos 1231, 

die statt gebautt wartt im jare 1236'). 

Pomezania. 

Pomezanerlandt scheidet die Wisla, der Melbing, der Drausen- 
see, die Ossa, die Drebantz, die Weseca vou anderen landen, und hott 
diese stette und slosser in ym also genantt: 

Scarpaw ein hoff gebautt 1400') und dieser gab dem homeister 
fisch genug auff Marienborg, wen is woren do graben mit eiseren 
Stangen underschossen, in"^ welchen kamem is woren allerley fische *. 
Von diesem fischmeister und* waldther* die aus dem werder kaufften 
al ir holtz, zu diesem gehörte Nicloswalt, das werder mit seiner pfar 
und dorfEem. 

Neuenteioh ein stadt gebautt 1329*). 

Marienburgk statt und slos gebautt das slos 1280, 
die Stadt vor kretzem woren 1302*). 

Sthum Stadt und slos gebaut 1278*). 

Cristburgk statt und slos gebautt 1232^). 

♦Preuschemarckt ein slos gebautt 1258«). *fol. 19a 

Salfelt ein stadt gebauett im^ jore^ 1329*). 

Morungk stadt und slos gebautt im^ jare^ 1328^^). 

Hollandt stadt und slos gebautt im jare 1290^^). 

Libestadt ein stadt gebaut im^ jare^ 1329"). 

a— a) fehlt in C. b) fehlt in C. 



1) In den zwanziger Jahren des 14, Jahrh. gegrtindet, Geogr, 194. 

2) Btxrg und Stadt Elhing sind 1237 gegründet, Dusb. III C. 16. 

3) Schon 1313 wird ein Fischmeister von Scharpau erwähnt Chron. Oliv. S». 
r. Pr. I 713. 

4) Schon 1316 erhäh Neuteich seine Handfeste, Geogr. 228. 

5) Stadt und Burg sind vor 1276 gegründet, Geogr. 227, 

6) Stuhmy die Stadt, ist viel jünger. Geogr. 228, 

7) Die Burg Christburg ist 1247 erbaut, Geogr. 182, die Stadt wird bereits 
1271 von den heidnischen Preussen zerstört. Dasb. III C. 143. 

8) 1312 zuerst erwähnt. Geogr. 183, 

9) Die Handfeste von Sal/eld datirt von 1315, Geogr. 183, 

10) 1327 gegründet. Dttsb. append. C. 2. 

11) Die Burg Pazlok {Pr. Holland) wird bereits 1267 erwähnt, Elbinger Com- 
thtreibuch, die Stadt erhält ihre Handfeste 12,97, Geogr. 193. 

12) IMstadt wird schon 1315 erwähnt. Geogr. 193, 
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Osterrode stadt und slos gebut im^ jore* 1302 ^). 
Bisenboi^k Stadt und slog gebautt im jare 1270^ '). 
Marienwerder ein stadt und slos gebaut im jor 1239' 
Garzen ein statt gebaut im jare 1311*). 
Deutzeilaw statt und slos gebautt im jor 1328<^ *). 
Libemöle ein stadt gebaut im jor 1337*). 
Hogenstein ein stadt gebautt im jore 1337^). 
Schombergk ein slos gebautt im jare 130 P). 
Bosenbergk eine statt gebaut im jore 1319'). 
Illenborgck ein statt gebautt im jore 1305"). 
Neidenbergk statt und slos gebauet im jore 1299^). 
Soldau statt und slos gebaut im jore 1306^). 



Culmina. 
Culmerlandt wirdt gescheiden von Polen durch das flis \ 
von Pomerellen auch die Wisla, von Pomezania durch das flis 
vom lande Michlaw und Döbrin durch das flis Drebantz, und dis 
seine stette und slosser: 

Wentzelaw ein slos gebaut ^ ^*). 

Althaus ein schlos gebautt im jore 1208« ^*). 

a) fehlt In C. b) in A XXXIX aasgestr. o) in A XXXVIU aosgestr. d) die Zahl fehlt, 
bemerkt C am Rande : ignoro. 



1) Das Alter von Osterode ist unbekannt^ ein Pfleger von Osterode wird 
genannt, die Stadt erhielt ihre Freiheiten von Luther von Braunschweig. Geogr, 184 

2) Burg und Stadt Riesenburg erbaute 1276 (oder 1277) Albert Bisch 
Pomesanien, Geogr. 178. 

3) 12H3 gtgriMet. Geogr, 178. 

4) Die Handfeste von Gamsee ist 1334 ausgestellt. Geogr, 179. 

5) Deutach'Eilau bekam 1303 seine Handfeste. Geogr. 186. 

6) 1335 gegründet. Geogr, 183. 

7) Die Handfeste ist 13ö9 ausgestellt. Geogr. 186. 

8) 6c6e/' die Gründung Schönbergs ist nichts bekannt: die Geogr, 179 
nomwene Zahl 1301 aus Hennenberger, Erkl. d, Landtafel 428, hat ihre QfteUe in G 

9) Handfeste ron 131 J, Geogr. 179. 

10) D. I. Gilgenburg 1328 angelegt. Geogr. 186, 

11) Neidenburg ist bereits oben S. 38 unter Galindien erwähnt, zu 123^. 

12) Die Handfeste der Stadi Soldau ist 1349 ausgestellt, das Schloss ist 
Geogr. 186. 

13) Die Burg Umslatr erscheint ^fchon in der Urkwide von 1222 unter dt 
Bischof von Preussen verliehenen xerstörten Burgen. 

14) Die Burg Althaus (die erste Burg von Oubn) ist 1232 gegründet. Geogr 
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Cnlm zmn ersten gebautt im jore 1232, 

zum andren mole gebaut im jore 1239, 

zum dritten mol gebautt im jore 1254^). 

Graudentz stadt und slos gebautt im jore 1299'^). 

Engelsporgk ein statt* gebautt im jore 1230*). 

Sobonezee stadt und slos gebautt im jore 1305*). 

Strasberg statt und slos gebautt im jore 1285*). 

Barthen^ ein slos gebaut im jore 1346*). 

Neumargt eine stadt gebaut im jare 1329^). 

Bogausen ein slos gebautt im jare 1293*). 

♦Culmezee ein stadt gebaut im jare 125 P). *foLl9b. 

Thorun stadt und slos gebautt im jar 1235^®). 

Papau ein slos gebautt im jore 1375^). 

Prydeckyn ein slos gebautt im jore 1331^). 

Leippe eine stadt gebautt im jore 1319^^). 

Lessen eine stadt gebautt im jore 1328^;. 

Goluba stat und slos gebautt im jore 1 300^*). 

Luben stadt und slos gebautt im jore 1201^*). 

Eedin stadt und slos gebautt im jore 1233"). 

a) in C am Rande schloss verbeesert. b) C Brethfen. 



1) Diese Angaben stammen aus den Ihamer Annalen Ss. r. Pr. III 59 (statt 
1234 erfolgte die 2. Verlegung 1253). 

2) Die {Ordens)burg Graudenz wird J277 zuerst erwähnt, eine polnische Burg 
fhudenz schon 1222, ja vielleicht schon 1065, s. Altpr, Mon. XI S. 6\ die Stadt 
erhieU ihre Handfeste 1291. Geogr, 170. 171. 

3) Der erste Comthur von Engelsburg erscheint 1278. Geogr. 171. 

4) Die Burg Schönsee ivird. c. 1273 zuerst erwähnt, die Stadt ist 1275 gegründet 
Geogr. 172. 173. 

5) Die Burg Strassburg erseheint bereits im 2. Aufstande {1260 — 75), die 
Stadt 1298 zum ersten Mal. Geogr. 173. 174. 

6) Brathean (Bretchen), zuerst 1343 nachgewiesen. Geogr. 174. 

7) 1325 gegründet. Geogr. 174. 

8) 1285 kommt bereits ein Comthur von Roggenhausen vor. Geogr. 172. 

9) Die Angabe stammt aus den Ann. Thor. (Ss. r. Pr. lIl 59) und ist richtig. 

10) Thom, die älteste Burg im Culmer lande, ist 1231 erbaut. Geogr. 166. 

11) 1285 zuerst genannt. Geogr, 169. 

12) D. i. Briesen, bereits 1251 erwähnt. Geogr. 177. 

13) Nur eine Burg Leipe ist bekannt^ die schon 1277 rorkonwU. Geogr. 170. 

14) Die erste Handfeste von Lessen datirt von 1298. Geogr. 168. 

15) Die Burg Golub erscheint 1296, die Stadt erst 1331. Geogr. 173. 

16) Löbau loird im 2. Aufstand erwähnt. Geogr. 177. 

17) Die Burg Beden ist 1234 erbaut, die Stadt nur wenig junge}'. Geogr. 168. 
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Birgelau ein slos gebaut* im jare 1305^). 
Lauterbergk ein stadt gebautt im jare 1307^). 

Micholowia. 
Michellerlandt ist ein dein landt, umb welchs willen etwan gros 
zanck ist gewesen durch die Polen und dem"" homeister yon Preussen, 
wen der konig sprach is an, wie das seine, und der homeister besas is, 
wie sein wollgebautes gutt, und dorumb is wardt viel mol vorsturet umb 
des willen. Dis leit zwischen dem flisse Drodna^) und Drawantz und 
so itzundt kein slos sondern die stadt Strasberg hott So ist do Gtercky^) 
eine feste, Dronitz') eine feste, Michelau eine feste*). 

Pomerellia^ 
Pomerellerlandt ist nit Preussen, sunder ein gekaufftes landt. 
Zu Preussen das flis'^ Weisla, von Pomeren, das flis Law *, von Ca- 
schuben ein tott wasser, von Polen ein see und das flis Bro[schedet] "" 
und hatt: 

Lauenborch eine stadt gebautt im jore 1285'^). 

Pautzke statt und slos gebautt im jare 1378*). 

Dantzka stadt und slos im jare 1285, secundo 1308V. 

Dirsaw ein stadt gebautt im jare 1209^^^ 

Stargart eine stadt gebautt 1338"). 

Mewa Stadt und slos gebautt 1272^^. 

a) fehlt C. b) Pomellia. c) A llas. d) LabiUn aasgestr., Law am Rande A. e) fthlt AC. 



1) Schon im grossen Aufstand encähnt, Geogr. 169. 

2) Die Stadt Lautenburg ist erst im 13, Jahrhundert nachweisbar. Geogr, 174, 
3 — Ö) Die Neunen Drodna^ Gerky und Dronitz lassen sich in der Cregend von 

Strassburg nicht inehr Jinden, 

6) Dorf Michelau bei Strassburg. 

7) Die Handfeste von Lauenburg datirt von 1341. Creogr. 231. 

8) Heinrieh Dusemer {1345 — Öl) sleüte die Handfeste von Putzig aus. Geogr, 231. 

9) Dornig wird bereits 997 erwähnt; 1308 ward die polnische Stadt vom Orden 
zerstört. Geogr. 230. 

10) Dirschau erhielt 1260 seine Handfeste von Samber von Pommern. Cod. 
Pross. I n. 132. 

11) Die Stadt Stargardt ist nicht vor 1440 nachweisbar. Geogr. 232. 

12) Die Burg wird 1283 errichtet^ die Handfeste der Stadt datirt von 1297. 
Geogr. 232, Die hier erwiUmte F\mditvng der Kirche von Mewe 1204 ist eine 
Fälschung, 
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Nnnbetg ein Stadt 
Si'hwetza Stadt und slos 
Schoneoka eine Stadt 
Mosebantz ein slos 
Galckenborg ein slos 
Keuschaw ein slos 
MosscMck ein slos 



'*'Tauchel Stadt und slos 
Subitz ein slos 
Fridlandt eine stadt 
Schlochau ein stadtt und slos 
Grebin ein slos 
Nackil Stadt unnd slos 
Hamerstein ein stadtt 
Gonitz ein stadtt 
Lutterbergk ein slos. 



*fol.20a 



Mirehaw ein slos 

und ettlicher me hab ich nie kondt 

finden, wen sie gebaut sein worden. 

So seindt in diesem lande wol 8 wüste*" slosser, auflF welchen 
sich etwan die b. von houige und fischen emerten, dy doch nu vor- 
sturtt sein, mit sonst^ wol^ andern 7 nehest den besten. 



Capitel m. 

§ 1. Von namen und gesiechte der fischen in Preussen. 

In*^ Preussen, wie gesagt ist wurden, sein über 2000^ see und 
yil schöner fllssender wasser, welche am meinsten berurt seindt worden 
in der beschreibungk der lande und fürstenthumb in Preusen, in 
weichin wassirn iss seindt viel gesiecht der fische und noch ihrer 
spräche so genant'^ ^) : 



stüre« 


thobiesfisch 


hering 


szmerlen 


laxe 


boetelfisch 


okeley 


carussen 


hechte^ 


marzenen 


merschwein 


tobeUen 


carpen' 


porben 


sehunde 


caulhöxte 


oele«^ 


canthoi 


welsze 


wolkog 
lampredenn ^ 


czandix 


braunfisch 


peisker 


perske 


czopenn** 


zander^ 




caulperskenn'^ 


morchen 


persken* 




czigenn 



a) C waster. b) fehlt in G. c— c) fehlt in G, in AG ist die Eintheilang: in Spalten genaa über- 
eiostimmeBd, die wir daher beibehalten, d) in A ausgostr. 2500, verbess. 2000. e) G störe, f) C carpen 
hechte, g) C ole. h) C zoppen. i) in A von anderer Hand, k) fehlt in G. 



1) Man vergleiche zu diesem Verzeichniss die Namen der Fische aus dem deutsch- 
preußischen Vocabtdar des Holzwäscher, AÜpr, Man, V 481. Gr,'s Liste ist reich- 
kalUger, 
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grundele* kaulpersken*^ gysenn ploczenn 

grabbenn rapenn czcarn 

crebisse*» marenea rothaugen* 

forenn eschen sleien gisziezen* 

blechin hornefisch 

pomochil morichen 

dorsch doraus meerspinnen 

stinth 

ellirchen 

steinbotten 

schonen 

neunaugenn 

bressem 

flundirn 

quappen 

Sonst bringt man ins landt treuge fische genant hausen, 
schoUicken, rochen, rottscheren, bergerfisch, cablaw, borgir öre, 
die hechte getreugett plateisen; so machtt man aus der pomochil 
mancherlei treugeufische, als flockfisch, rontfisch, creschentchin, stog- 
fisch und bogkinne® von heringk. 



*foi.20b. § 2* *Von den weiden. 

In Preussen seindt auch von natur hede weide zu 3 meilen 
bredt, zu 10 meilen lang me weniger, dornoch is kompt, und sonst 
viel büsche, die do seindt gewaxen auff vorstorte dörifer durch kriege 
und \ orsterbungf der ackirleutt, in welchiu ist viel wilt vonn thiren, 
von vogelen und auch pilosi, das sindt wilde^ menner, die man 
fandf' hynder Dringefartt 1460, und werden nach Preuschem Deutsch 
also genant, und wie man sie teglich sihet vorogen lofifen, als den 
weiden zugehörett: wildepferde, hirsche, wüliFe, hasenn, biber, taxe, 
wildeeselS rehe, beren, auroxen, echhörner, wildeschweine, faxe, mar- 
dern, ellendt, Seidenschwanz, bürckhünner, trappen, tauben, wachtelen, 
cranche, crometfogil, blofüsse, haselhünner, golthammer, buchfincken, 
brochfogil, czeysken, raphunner, droselen, ambselen, nachtigal \ finken, 
nesselkonig, ganse ^ lerchen K 



a) C gnindelen. b) C krebsee. c u. d) in A von anderer Hand, e) G backinge. f) vorsch. 
in A aasgestr. g) C wille. h) C fingt, i) In A unterstriefaea, MHi 0. k— k) in A von anderer Htnd. 
1) C ganse, ase. 
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Capitel IV. 

§ 1. Von wa8 kauffmanschaffl: und handeii sich die Preussen 

irneren. 

In Freussen imehren sich 8 handtwerck und der meinste'' hauffe 

von bir brewen reich wirdt und arm, so ehr das bir thut verbürgen 

den pauern. Ken und in Freussen handelen in kauffinans weise die 

aus Franckreich, die von Engelandt, die von Schottlandt, die aus 

Sachsen, die aus LeiflFlandt, die von Dennemargk, die aus Schvreden, 

die auss Hollandt, die aus Cauerlandt, die aus Samaitten, die von 

Littauen, die auss der Masau, die aus Folen, die aus der Slesie, die 

aus Merherren, und sust aus vielen landern me, unnd sie bringen ins 

laudtgolt, Silber, wurtze und gülden stucke und sonst von seide allerley 

maniruiigk von blei, von czin, von kostlichen feilen, als zobiln, mardem, 

ulsen, canyn, hermelen, schowerg und wie sie den alle heissen mit 

. faxen überflüssig gewant, wein zu wasser zu lande genug, item wax, 

pech und eiohenholz, do man schiflfe dovon bautt genugk. 

Widder wäre. So füren sie widder^ aus Freussen wax, hoppe, 
flai, wedeasche, tucher mit zu färben, körne, das meiste aus Folen 
tompt und dis mit wagenschos und klapholtz als zu schiffe wirdt weg 
geschifft und gefiirt über das mehr, genant die see nach ihrer sprach. 

*Von fischen. Item man fürt aus Freussen mancherlei fische *fol.2ia 
yn fessir gesaltzen, getreuget von oele, von sture, von laxin, von 
heringen, von hechtin, von rontfischen und von bressem und diese 
öennett man stregfüsse von der stelle, do man sie erst hott in der 
luft getreuget, und die Folen, die Slesier, die Lausitzer, die Behemen, 
<lie Merher und die Meixser*^ sy füren und haben dovon ihren nutz. 

Teurung in genüg habinn. Und wiewol viel folcks in 

Preussen handelt, so ist doch alle dingk bei menschen gedencken theuer 

gewurden. Wie woll die reutter die eine ursach ist, idoch die merg- 

iiche unkost auf die schiflfe gehet; ettwan, wen ein schiff aus Freussen 

ging und war ein schiff von 400 lösten, man fürte do ynne vor 10 man 

hämisch, vor 30 man spisse mit ein hundert schog fussangelen, is war 

mechtig woll bewartt vor die finde, und ein solch geschifft gestundt 

dem kauflfman mit aller zubehörung 500 marck, me als weniger dor- 

Doch is quam, itzundt an die 1400 marck ane alle neue mannir. Is 

sint auflf solchen schiffen von gantzen schlangen, von halben schlangen **, 

von quartir slangen, von serpentinern, von hauptstucken so viel, domit 

is ungleublich ist, den dy sie nit gesehen haben. Disse gegossen von 

a) A meiste, b) C wiederamb. c) C Meissner, d) C schiff, e) am Rande in A, hinter ser- 
pentinern im Text noch einmal. 
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koppir und ertz, etliche von eisen geschmit, haben eiseren gelöt abir 
kolbin, und der viel hundertt czentner mit dem kraute. Und domit 
der kaufl&nann nit vorlire, sie gebin ihre wäre thewer, und ist doch 
woll ein» misterium^ sie wollten gerne baldt reich werden, wen ir 
yiell vorlysen auf der dritten reise, was sie in zweien gewunnen haben. 



§ 2. Von den ertzen ^ die man im Preussenlande findet 
und nütz. 

In Preussen, als im furstentum das Hockerlandt genant, seint 
lehmberge mit steinen, in welchen man findett silber ertz, bley ertz 
und eiser ertz, sundir^ es ist so wilde, domit is gar ein gutter meister 
gebrauchen kan, und is nit so viel einbrenget, wie es kostet, dorumb 
so seint es die Preussen verdrossen zu irbaren* ^). 

Vonn müntze. Aus diesem so kompt is, und sint dem die 
Preussen ir silber nit mögen bringen in einen gebrauch vom ertze, 
sie geringe muntze im lande haben, unnd das golt itzundt thcuer ist. 
Der Preussen eigene muntze sein pfennige, das sein rendichte hellir, 
sie haben Schillinge, sie haben groschin, und dis ist ir eigene möntze, 
ich neme die aus, die der homeister falsch slahen lis im roiter aber 
Pranckenkrige 1520, welche muntz er auch selber nicht wolt*). 



*foi.2ib. § 3. *Wirde der müntze. 

Die Preussche montze ist in solcher wirde, und 11 marck muntze 
hat 1 marck lottich silber^), so woll an pfennigen als an Schillingen 
und groschin, 6 d. ist ein schillingk, 3 Schilling seint 1 gl., 5 gl. ein 
pfirding, 3 f. eine marck; so gilt itzunt die marck silber 12 marck 
muntze, der czentner kopphir 9 m. ungeblecht, das aber geblecht ist 
14 m. montze. Das golt ist theur in diesem jore 1521: ein horengulden 

a) A eine, b) A ertzten. c) C aber, d) za arbeytten C. 



1) lieber Erzffruben in Pogeaanien ist nichts bekannt. 

2) lieber diese während des Krieges geprägten geringhaltigen sog, Klippen s, 
Vossberg S. 199 ff. 

3) Unter dem Hockmeister Albrecht wurden bereits 12 — 13 Mark Münze aus 
der Mark fein geprägt^ vgl, die Tabelle bei Vossberg 210. 
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3 firdin[3fk, ein handtgulden 20 scot, ein schot ist 15 pfennige, ein 
postnlätorgnlde 5 firdingk, ein*" da?idtsgulden 6 f., ein Beinische gulde 
7 f. % ein Ungrisch gülden 10 firdingk, das sein 2V2 ni., so gelten 
itzundt aach Polnische grosschen in Preussen, eins vor 12 d. und auch 
Merckische grosschen, einen vor 3 Schillinge. 



§ 4. Voiui dem bornstein und seinem ursprungk. 

In Preusseu, nemlich im furstenthura von^ Samlandt, am meere 
seindt hoche weise berge von weisen sande, auff diesen gemeinlich 
stehen eichen, zu zeitten auch fichtenbome. Im sande fint man ein 
materia, die ist wech gleich wie ein tegk, den man formiret hot und 
wil in den ofen stossen ein brodt zu backen, und zu zeitten dieser 
mateiy färbe ist braunlich, grolich und auch weislich. So man weide 
aus der erden die^e materiam nemen, so wirdt sie nix nütze, sondern 
mit der zeit so wescht sich der sandt abe und die materia treibt im 
gessdlzenen mehre umbe unnd wirt hart wie ein stein, etlich ist lauter 
und klar, wie ein goltscheinende, etlich ist breuner, etlich ist vielerlei 
&rbe und diese heist man bastirtt, so ist einer gantz weisz baldt wie 
kreide und dis ist der beste*), wen man in gleich corallen vorkauft. 
Steinfischerey. Wie man in<^ aber irlanget, hat die gestalt: 
in der nacht man siet in im wasser leichten und umbtreiben, idoch 
die grosen stucke auf dem^ grundt ligen und wen do ist ein storm 
aus dem norden winde, so müssen do zum strande komen alle umb- 
ligende pauer, und sie so nackt mit kesseren^) lauffen der unden 
nach, in welcher der birnstein schwimett, und so viel scheffel als 
einer fischet, iso viel grob saltz man etwan dem pauer gab, der in 
samlete, und gar viel pauer irtrincken in diesem fischen und seint alle 
Sadausche pauer. 

Geny SS. Von diesem bornstein der homeister in Preussen einen 
grosen geniss hott, wen er eiue thonne umb 80 marck gibt me weniger, 
domoch der stein gros und klein ist. 

Mercke. Der bornstein ag allein in Preussen strendet und ist 
eine« materia von der sonnen im sande gewirckt; wie ich gesagt habe, 
bewere ich mit dem bruder Hermangast von* Arflfenbergk, bomsteinherre *foL 

R — ») A am Rande, b) von fehlt C. c) fehlt A. d) A der. e) ein. 

1) Noch heute wird der undtwchsxchtige blastgelbe Bernstein am höchsten geschätzt. 

2) JO, i, Kescher. 

4 
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auff LokstettenO, dis wolt vorsucheu*^ und er schreib ein brieflF also 
im jare Christi 1332, als hertzogk Luderus von Braunsweigk homeister 
war: Ich b. Hermegast von ArflFenbergk, bomesteinherre zu Logstetin, 
aus ein Vorwitz und irüarung umb vieler rede willen habe diesen briefif 
vormacht in ein stucke dieser materien, die man in sandtbergin findet*, 
von welchim unss^ dunckt, und durch die kraflft des gesaltzenen wassers 
es werde zu ein bornestein. Dis zu irfaren ich diesen clossen mit 
dem brieffe habe lossen einsenckyn ins meher, in der meinung und 
er mit der zeit auflfqweme. Und dieser brief mit dem bomstein wardt 
gefunden im jare 1498 und noch vorhanden ist der brieff. 



Capitel V. 

g 1. Vonn dem gebrauch des bornsteines. 

Dy grose geselschaft der Fockir^) den bomstein auf dem mesten 
kauft und man wil sagen, und<^ sie in in die heidenschafft schicken, 
was die mit thun, kan ich nicht wissen, sundir so viel, und is sein 
meister und handtwercker in Preussen als zum Elbingk und zu Dantzka, 
zu Konigsbergk mus keiner sein, und diese kauflFen den bomstein vom 
homeister und in drehen rontt wie haselnüsse gros3er kleiner, domoch 
der stein ist, und reigen die steine auff rotte schnüre, wie krentze, und 
so vor etlich 1000 gülden sie in Portugal fuhren, wo is dornoch hin- 
kompt, magk ich nit wissen, sundir man sagt, die beiden sollin is ge- 
brauchen zu ihrem gesmuck. 

Kunst. Item man sneidet aus diesem steine seer behende bilde 
unde sy man hott anderswie* in groser achtungk. Ich hett im iar 
1520 eine sache zu Eom vor Leoni dem X, so kunt ich nicht signa- 
turam einer supplication haben, dorumb ich ging ad Joannem cardi- 
nalem sanctomm quatuor und schanckte im ein hertze von bomstein 

a) vorschuchen A. b) and C. c) daz 0. d) anderswo. 



1) Lochatedt tourde von Pftegem verwaltet^ vgl, Namencodex S. 91» W&* 13S2 
dasdhst Pfleger war, ist tmbekannf. „Bernsteinherr** war kein Titel des Ordens: die 
Aufsicht über den Bemsteinhandd führten die beiden Grossschäffer zu Königsberg und 
Marienburg. Auch den Namen Hermangast von Arfberg hat Grwiau erfunden, wie 
wtthrscheinUdi die ganze JEr Zählung. 

2) D. s, die Fugger in Augsburg. 
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eines mannes Ii^l]^ fiager langk, in i^jalchem vfa^ ^in gesnitton bilde, 
ein Jheausbilde wie ein kindlein, von weisem klaren leuchtendem born- 
stein in goltleuchtendem bornstein und is wardt umb 2 tausendt gülden 
geschetz vorm bobiste zu der zeit von allen, es stundt aber in Preussen 
9 pfirdingk. 



§ 2. Vonn der ertzenei vom bornetein gemacht. 

PUnius nennet in suGoinum und Callistratus der artz nent in 

erisoleotramO. Diese sprechin birnstein klein gestossen und mit 

gerstenwasser getrunckou benimpt strangwineam^) und bricht den 

rottenstein^ item in gestossen mit camiUenöle und pleureticum locum 

mit beschmert benimpt das reisen^), item bornstein gestossen mit 

rosen, mit welchem das haupt geschmert, benimpt den schwinde!^), 

item dar bomstein* getragen den menschen behutt vor vorgifft im *M 22b. 

trecke, der gewönnet ist. Item man nimpt leinoele und legt darein 

bomstein und in soytt, so wirdt is gutter firuisz gemalte toffelen zu 

befltettigen \ So weis ich nicht, ob dis ein stein sey suceinus noch 

den werten Flinii und crisoleotruju, wie do meinet Callistratus. Item 

Eiasmus Stelle in seiner desoription setzt, wie der kenigk von Saxen 

jor jerlieh dem keiser Neroni hett must bornstein contribuiren^), von 

welchen er gesmuck lis machen, als ringe, wie man denne^ heute 

macht vorspan zu den tuchim, domit sich die alten verbünden. 

Item^) den kindlein zu Bom aus sonderlicher gnade er vergonte in 

sehusselein dovon, aus welchem sie man trenckett, umb vorgifft willen, 

Wen in dieser stein vorbott. 



a) bestreichen 0. b) C den noch. 



1) Beide Autoren kenni Gr. nur aus den Antiquitates Borussiae des JSrasmus 
^*^Üa, der Scii^ rer. Fruss. IV 290 die medidmsche Verwendung des Bernsteins nach 
^inius anföhrt. 

2) Es ist wohl stranguriam zu lesen: Er. St. 1. c. uriuae difficultatibas 
Potum alligatumque 

3) Dieses Recept hat Stella nicht, 

4) com maUo ac losaceo auriam yitiis, et si cum meUe Attico teratnr, 
^uloram caliginem removet. Er. St. 

5) Er. St. 1. c. 289: a rege Germaniae Neroni dono datum. 

6) Das Folgende nicht bei Stella. 



§ 3. Vom i« 

Die bruder Deutsches ordenshaoses* iikantten einen solchen nn.^ 
vom bomstein, sie in Yoibotten, yor b. Anshelmam von Losenbei^^'l 
voit aufif Samiandt"), bei dem hengen an dem negesten bom, wecs. 
von anbegin den bomstein zu lesen winter und sommer allen firej 
war. So hilt er knechte vom femer rechte, und disse haben dis recti^ 
und sie mögen einen iglichen todten ane vorhorungk und froge, so si^ 
seint begriffen auf der sachen. Die Preussen woren dis ungewont \ijic0 
sich nicht kartten an dos vorbitten und so denne viel folck seine na- ^ 
rungk sachten am selbigen lande mit fischerey; wo sie in fanden, sie 
in nomen, mit welchira so sie von den phemir wurden irgriffen, sie 
T^urden alle irhangen. So quam is, und dieser b. Anshelm vorstarb 
und noch hoit in tage ein etliche zeit im jare ein gespügnis rent am 
strande und schreiett: o umb gott, bomstein firey, bomstein firey und 
solch geschrichte viel, sundir dis wirdt von dem homeister vor ein 
irticht ding aufgenomen unnd gelachett. 

Gros er ernst Und is geschag im jare 1513 der homeister Al- 
bertus der marggraflF von Anspach brach den armen pauem abe, domit 
man in kein saltz gab, so thettin die arme leutte eines und vorhilden 
etlich stuck bomstein imd is heimlich etlichen bürgern vorkaufften zu 
Fischausen und sie etlichin*^ zu Konigsperck und dis quam wunderlidi 
aus. Zu diesen greff der homeister und wol 5 hundert personen 
dammb mit der zeit"^ verderbte. Sint dem male sie nichts des tau- 
sendte teil haben und sie sehen sein genug im wasser schwimmende, 
dennoch gleichwol so man mit den hamen adir mit den kesschir zu 
im einlauffen, er in vorschwintt, und die b. nu selber sprechin • : gott 
in uns nicht gönnett. 
*fol.23a. *Freiheitt. Casimiras der konigk von Polen im jare 1467 

thett als ein christlicher fürst, wen er weis, wie die lufb und wasser 
der grosen fortünen mit ihren einwaxen materien als perlen mutter, 
corallen, magnett, bomstein und wie dan solche materia ist, den armen 
und reichen gleich firey ist. Darumb so gab er in gleich frey allen 
den, die sich in Preussen imehren, und so kompt is, wie viel bomstein 
nu wirdt gelesen und vorkauft zu irem nutz, idoch ir viel lossen sich 
drehen bomsteinpaternoster gros und klein, doran sie bethen. 



a) h. fehlt C. b) dan C. c) a. s. ihn e. C. d) m. d. x. d. C. e) sprechent C. 



1) Weder unter den Ordens- noch unter den Bischofsvögten von Samland erscheint 
em Anseht von Losenberg. Voigt, Namencodex S, 7ß — 7$, 
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S 4b Wi6 iNMi zMi iritsM ISundt dM birnttoii Mi in Miittm 
canuto Mi wie er gieicli goid geacht wart 

Yor Christi gebnrt als der grose Pomponins') die finde der Römer 
Qiiidiibrodiiii hetto, ir Tiele von diesenn sich gobin und sie za schiffe 
tes meer and meerstette beronbten. Widder diese zog ans nütt 
sclulfeiP der ob^igenantte grose Pomponins nnd fandt sie in Sirier- 
landt und mit in streit in die dritte woche and gewan. Er fandt in 
diesen sdiiffen bei den meherröbim gros gnt von golde und silber, von 
aeiden gewantt So fanden sie do steine gleitzende ganz darch and 
durdi uberal ^^ie golt und war durchseheinende. Pomponins die 
Uogisten seines heers fragte, ob sie auch ire tage solchen stein ge- 
sellen betten, sie sprechen, nein, sondern dovon sie wol gehörtt 
h^ten, wie ein solcher stein würde genant von den ertzten succinnm, 
wo er aber wurde gefunden, aber worumb so genantt, sie nicht wüsten. 
Und man fragte die gefangenen schiffleutt, wo sie einen solchen stein 
genomen betten, und sie sprachen, als wir in unser roberey nindert** 
sieiier woren, ^vir uns den winden ii^bin und liessen die schiffe 
lonffen, wo sie weiten. Wir qwomen vor" Brittanien durch Albanien, 
dardi Scandiariam und qwomen in ein ausflus des ffispanischen mehres, 
auch ein meer, von den umbliegonden ländem das sandtmehr genant, 
und wir dis zum ende sigelten und qwomen an weise belöge von 
Saude, zu weichin wir gingen und fänden do öffentlich liegen ein teil 
hn Wasser, ein teil im sande diesen stein unnd er war nix geachtet von 
den einwonenden dieser stadt, welche leit im norden under dem 
Ischen tauro und ir fürst Gello hys, dieser diesen stein in seinen 
£^id^ Tor im bumen lis und wardt ein süsser rauch dovon. Hinder 
^in^n lande kein meer me ist und wir fortme^ nit kondten sigeln, 
w^d wir dieses steines, so viel wir weiten, nomen^d füren den w^, 
deti wir komen waren und den stein nutzten umb rauchs willen und* *foL23b. 
scind b^riffen. Pomponins durch meister lis dissen stein polliren * 
^Uid lis im machen wunderliche taffeien mit dem firmament und als 
^ hörn quam und triumphirte, er sie Jovi dem abgott opheret Die 
^ndme er teilte undir die Bomer, und wardt geachter den goldt und 
inan nantte nach ihrer spräche carabbe. 

Damach nach etlichen jaren, als Nero keiser war und im wol 
^ar mit edlem gesteine, er schickte Germanicum in Brittaniam und mit 
anderen landen ein krigk bette und sie >neder dem Bomischen reiche 
und^ihan machte^, dornoch er fuhr in die gegenet, dovon die meher 

a) m tdiiffe C. b) C Diivpnt c) C aos^estr. durch, d) fortane A. e) A darch ndster wiederholt. 
1) Pompgms iti gemebU. 2) SuUa 1. C. 289. 
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röber^ gesagt h^üeh und er do auch cteii steifi üAd (M§ miefitigik viel 
las und luU in die sehiife. Item er do Ms etlicUe mesner, die ihn 
sollten versanden und auff pferde durch Ungern itzunt, do Pannonia 
in Welschland vorschaffen. Und es qwam, wie man grosed mut mit 
diesem treib, wie ebene ist gesagt. Und die Romer me^ in etlicher 
messe hilten vom carabe wie vom golde, und wie man is noch bewerte 
noch heutte in der heidenschafft die menschen iren geschmack dovon 
haben, aber als die Cimbri aus Scandia dis inne wurden, sie. den stein 
selber losen^ und in vorkaufften, wer in begerte. 

») A von. b) nie AC. 



*Dcr IL tractatt sagtt, wie Preusserlanndt ist gefandenn *foi.23b. 
wurdenn aus vorwissenn etliclier menner, die do wulten wissen, 
ob auch in septima climate loite woneteno, und man fant 
das lant itzunt Preussenn, do aber is hett keinenn besundernn 
namenn, und is mit der zeitt ein konigreiob wardt, und von 

seiner geistligkeit. 



Capitel I^). 

§ 1. Von bottschafflen lande umb kunst zu wissen, und wie 
mann sie suchte und fandt. 

In dem buche, das beschreibett der erste bischoff in Preussen 
CbristSantis, Reichs er namt* liber filiorum Bellal cum suis superstitio- 
nibus Bruticae factioriis, spricht, wie man^ im sey von Jaroslao thuni- 
brobst*' zu Plotzka* in der Masau* ein buch gelihen anno domini 110, 
welchs war in Beuscher" sprach geschrieben, aber mit Grekischen 
buchstaben von einem mit namen Diwoynis genanth, der im umbkeren 
antwortt zu sagen den, die in auszgeschicktt, do zu Plotzkaw war ge- 
storben. Dieser Diwoynis hette ahngeschrieben alle tagen reesen und 
gelegenheit der zeit und der lande, do ehr tag bei tg^ war gelegen 
und alles irforste von den einwonern noch vormogeu und mit fleis 
einscfareib. In diesem buch er schreibet also*, wie in den gezeitten *fol.24a. 
Octaviani des keisers zu Eom, ihres gnedigens urtheilers, in der Stadt 
Salnra im reiche Britania sein gesessen astronomi und gehandelt von 

a) C nant. b) fehlt C. c) A tliumbrost. d — d) in C am Rande, e) in A am Rande, im Text 
Deutscher. 



1) Grunaiis Quellen für dieses Capitel sind nur die verwirrten Nachrichten des 
Erasrntis Stella j verbunden mit einigen Notizen des Aenens Sylvius. Er wirft diese Nach- 
t-ichten nach Kräften durcheinander und entstellt sie noch durch eigene Zuthaten. Vgl. 
Toeppen, Historiogi'. 181, 182, 
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ihrer kunst fragende, ob auch im siebenden und achten czirkell des 
himels im norden und sab cancro und capricorno mochten menschen 
wonen. Viel meinten % wie kein mensch umb lange kelde und grosem 
sne sich domit künden loite behellfen ; etliche sprochin : uns zweifelt ^ 
am capricorno, sundir under dem zeichen tauro wir halten, wie do 
menschen wonen, und sagten do die Ursache ihrer Sprüche. Dis zu 
irforen sie haben ie dreier ausgesandt in die gelegenheit der lande des 
norden, under welchen Dywonoys der oberste war, und auch alleine 
lebendig war von seiner geselschafft. Und diese qwomen durch Comta- 
niam, Halliciam itzund Tatterey, Eoxolaniam itzundt Mosquoam genant, 
durch Venedes und Allaunes itzundt Leifflandt genant, und quomen 
über ein gross wasser in ein landt weit und breitt, welches noch einen 
bestendigen namen nit hette ligende im norden gleich im heuptt des 
Zeichens tauri in des nordosten teill, und sie is durchgingen und allent- 
halben durchsogin, sie aber mit nimande kunten reden, und is sich be- 
gab, wie sie im lande bewinterten und auff dem somraer kranck wurden, 
in welchir zu in qwomen Sarmaten, das woren Wynden *, mit diesen 
sie jo ein wenig retten und wurden underweiset vom lande nach begir 
in fragenn. 



§ 2. Wie Dywonysz irzelt, was er hab erfaren und gesehem in 
seiner wandrung von seinen landen. 

Die lande, die ich durchzogen bin in meiner botschafft, spricht 
Diwonis, seint grose und wüste lande widder unser lande seindt, und 
alles folck do wonende ist alles ein ander folck im*' leben, in den 
Sitten, wen unser folgk. Es ist sehr unvorstendigk in allen Sachen 
und sich viel noch helt in der weisen, leben und sieten der Huhuri ^ 
So bin ich gekommen in das landt, in welchem Istula das wasser der 
Polawener oder Sarmaiten fielst in Crono*), das gesaltzene mehr, welch 
landt keinen besonderen oder standhofftigen namen hat ^, wen etliche 
is nennens Sargaciani, Gelidani, Yacynani^), und sust andere namen 
me. Darnoch ein folck dorein kompt, sy das landt nennen. Dis landt 
hott in auffgang der sonnen wol in das norden ein sehr gros süs 

a) weten ausgestr., m. überg. A. b) C und zweifeln, c) C durch, d) C Wenden, e) in dem C. 
f) so Codd. Vielleicht barbari zu lesen? g) in A ausgestr.: und sust andere namen dornoch ein gross 
Hissendes. Das recip. am Rande. 



1) Chronus braucht Stella Ss. r. Pr. IV 287 (Grünaus Quelle) ßir den Pre^eL 

2) Stella 1. C. 286. 



I 
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nasser, deigleichen auch im gantzen norden Crono ym geaaltzen wasser 
dorzwischen und der wonung der menschen auch, ein gross langk 
wasser Hailibo noch ihrer sprach. Sust allen halben ist ein siecht 
landt* mit vielen flissem. Das folgk in diesem land ist seuberlich der *fol. 24 b 
gestalt unnd von wenigk essen und trincken und mit dem reden sehr 
bescheiden, is hott kein haus, kein dorif, kein stadt*), sundem es wo- 
nett AU den flissem, an welchem stehen viele Salweiden*), under* wel- 
chen es hat ym von ror ein gezelt gemacht, do is under leitt mit den 
seinen; so is aber kalttwinter ist, is treugt zu hauffe von dem holtze, 
was es findett, und ym ein feier machett, noch welchem wermen is 
voirunet sich im gezeltt und do schleflFt die meiste zeitt des winters ^. 
Sein tranck ist wasser aus den flissern und fische und hott kein brodt, 
Sündern dorre fische sie vor brodt essen. Seine spreche, kleidungk, 
simpelheitt, kleider von schilflFe gemacht, 3 weiber den man zu habin, 
ane einen besundern gott zu leben, ag den monde und sonne zu wir- 
digen, ist noch form unnd egenschafft der Gothen^). Wente sie wolten 
sich mit einander vormischen man und weih, wo is hin kompt, is sey 
dobey wer do will, sie es thun und sich nit Schemen und viel mol*). 
Idoch die frauen umbzeeh werden gebraucht und nimmer ein man 
ist, es ist jo die frau bey im und sie mit freundtschafft und willen zu 
gefallen ist, und hoben nit viell kinder, wiewol sie viel weiber haben. 
So qwam zu in noch gewonheit ir obirherre, den sie nantten Maso, 
der mich*^ auch mit in nam. Für diessen sie fiUen auflFs angesichte, 
stossen die heupter umb zu ehren auff die erden, und so is nix zu 
geben hott, is giebt im die soybarlichsten knaben, und is*^ ihm eine 
grose ehre dunckt sein, und sein gott hepre, so sie in nennen, sein 
kindt nimpt, und bitten in alle, er wolde in jo nicht die sonne vor- 
halden, sunder vorschaffen, domit sie^ bei Zeiten qweme. Und mit 
solchem tribut und erung Maso ir herre zogk in sein landt. So ich 
dieser gegnet an Crono dem wasser und dem flisse Istula solte ein 
namen gebin, so woF ichs umb meng willen der viel Salweiden, umb 
und under welchen das folck wonett, das landt von Salweiden nennen'). 
So viel weis ich itzundt von dem zu sagen. 



a) A an, darüber under verb., C an under. b) in A am Rande, in G falsch bezogen: wermen 
des winters, c) C mit. d) A ist, felilt in C. e) fehlt C. f) C wolle. 



1) Stella 1. C. 287. 2) Stella 1. c. 287. 3) Stella 1. c. 287. 4) SteUa 1. C. 292. 
5) Stella 1. c. 287. 
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§ 3. Antwort aufr cronicke Enee Silvli und Erasmi Sterne, 
Preueeen anlangende. 

Aeaeas Silvius in cronika eflRgiata*) spricht, wie etwan itzt 
Preussen sei genant gewesen Ulmigania*) und* dis auch wol dominus 
Christianus, von dem obene gesagt ist, wy man wol rechtlich nennen 
solde das 1 andt von sal weiden* Ulmegania, wie Dywonis sagt, wen* Salweiden 
in Preussenlande der einwoner nehesten dem besten behelflF ist. So 
seindt gekomen von auffgang der sonnen ein folck Stagnani und Maxö- 
bei*^ und haben dis folgck in Ulmiganea ein teil irmortt und die 
*fol. 25a. andern dinst* knechte gemacht. Von diesen alich dominus Christianus 
sagtt, wie die ersten von Dywoni gefundin, sindt dem mole sie in 
sittenn simpel woren, wurden von etlichem gesiechte, die von wegen 
ihrer zweitracht wurden voriagt aus ihrem vaterlande, ettliche voriagt, 
etlidhe in dinst gebrocht. So ist aber ein ander, genant Erasmus 
Sternn^), und dieser schreibt den preis Deutsches ordinis, Avie er 
durch hülfe der loblichen fursten im kaiserreich ein landt im haben 
gehorsam gemacht, welches^ do itzundt heist Preussen, do aber his es 
Bructera und auch wol Brussera von vielen. Wen in Ulmiganearlant 
qwomen mechtige hauffen und scharen der menschin im rechten und 
hochen norden wonende, als die Sargaciani, Gelidani, Gillani, Alani, 
Vacynney und Carioni*) und diese woneten auch in Ulmiganea, aber 
nit langk. Von diesem dingk* nix setzett dominus Christianus, sundir 
wol sprichtt, wie in ülmiganeam abir Bructerara sein gekomen Sy- 
tones*) und Maxabei und diese habin gemordet, wen sie gefunden haben, 
und eine weile regirten. Und von den Masones und andern das landt 
wardt genant von etlichen Ulmiganea, von etlichen Sitonia, von vielen 
auch Maxabea. Und dis folck, spricht dominus Christianus, regirte 
eine kleine weile und sein nam wardt nicht fast bekandt ihren nogwem, 
und diese brochten die gewonheit ins landt, domit man heuser bauete 
zu wonungk der menschin und das gewendene cleider trugen. Und 
dis machte in ein nam, sundir die Gottische spreche und mores kundt 

a— a) in A am Bande, b) C von. c) A welche, d) in C I (das k aus dingk dafür verlesen, 
ding in A unterstrichen, beinahe ausgestrichen : diese Stelle beweist die Abhängigkeit Cs von A). 



1) Veimufhlich die Commentarie», 1400 zuerst gedruckt (Potthast Bibliotheca 104), 
vgl. Ss. r. Pr. IV 243: in Pruscia, quae olim Ulmerigia dicta est. 

2) Aeneas hat die Form ülraorigia, StdUi Hulmigeha. 

3) Stella 1. c. 286. 

4) Erasmus Stella. 

5) Stella 1. C. 286. 

6) Aen. Sylv. Ss. r. Pr. IV 232 (Gythones), Toeppen bezieht sie Histor. tSl 
auf die Sudiner Stellas (288), 
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man nfe vörtilgen ausK dem folcke. Von deme aber dovon Erasmus 

Sterne schreibet zum homeister Friderico ist zu wissen, wie ich is 

andere gelesen hab, das Drusus, dovon er sagt das genante volck Sar- 

gatiani, (Jelidani, Gillani, Alani, Vacynuei, Carioni*) und wie sie alle 

bissen, nmb ihrer ungetrauigkeit willen und aufiFrur habe genomen 

amz Britatiia und Albania itzunt Engellandt, und hab sie gefurtt auff 

die berge Eiffey') itzundt Norwegen genandt und Hipperboni, welche 

lande liegen under dem zeichen caprieorno im letzten ausgange de^ 

siebenden Zeichens adir gelegenheit des nordens. Yil er auch zum 

KüAem moU wurden gesatz in Scandiam und diese mit der zeit 

qwomen ausz vortreibungk in Cymbriam holte Gottlandt genant und disse 

Scandiani aus Cymbria vom folcke Gothi angefochten qwomen in Ul- 

m^eam itzundt Preussen genant und sich do sosten und das landt 

nöeh ihrer weise do baueten und von diesen sein die nochvolgenden* *fol. 25b. 

Mitorien ausz den obengenanten buchem im prologo genommen und 

seindt fruchtbar zu wissen unsz Preussen. 



Capitel n^). 

§ 1. Von dem fblck Gothl, wie sie mueten Lombardiam relmenn. 
Acta domini 500. 

Im jare Jhesu Christi noch seinem leiden, spricht dominus Chri- 

stianus, 500, als Justinianus keiser und Vigilius der I zu Rom bobist 

war, das folck Gothi genant mit ihrem konige Witthigi qwomen in 

Lombardiam und sie gewonnen mächtige stette und vil tausent menschin 

todten. Sie qwomen aus Hispanien und woren beiden des glaubens. 

Als sie nu gantz Lombardiam betten, Ravennam die stadt sie mechtigk 

baueten und do der konigk mit seinem hoffe sas. Der bobist zu Rom 

und gantz Etruria und Tusera mit etlichen Stettin Lombardie, als Ve- 

nedie, Bressa, Laudum und Cremona schrieben ken Constantinopel zu 

Jnstiniaao dem keiser unib gottis willen hülff bittende, domit sie 



1) Stella 1. c. 286. 288. 

2) Vgl. Stella 1. c. 286. 288. 

3) Auchßir dieses Capitel ist Erasmus Stella HauptqueUe, den Gr. aber überall 
nach eigener Erßndmg ergitnzt. Vgl, Toeppen 184. 185. Aus welchem Handbuch er 
die historischen Namen Witiges, Justininn, Nursesy Agiluff entnahm, ist nicht nach' 
weiabar. 
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mochten von den grausamen mensehiu den Qothir iriyat werden^ mid 
sante in Lombardien Narseten einen fufsten mit 15 tausendt oian un 
dieser qwam ken Rom und fandt do versamlefct 50 tausent man, m 
welchen er zogk durch'* Romaiidiolam und qwam für Ravenna. Vo 
stunden an Wittigis der Göthir konig mit 100 mal tansendt nian au 
lind sich mit Narsete sehlugk. So fugte h got, und die Göthii' vor^ 
loten, wen Wittigis der konig mit weih und kindt wxirde gefangci 
und geschickt zum keiser ken ConstantinopiL Die felttüuchtigi 
Göttir in die 15 taiisent boten genade, domit sie mochten reimoi 
Lombardiam mit ihrem weih nnd kiudem, sie wiüten mit seine] 
willen zihen m frembde laude, do sie dem reiche nit wurden schaden 
Narses war ein güttig man und auch sag, wie sie vorlemet waren ac 
meisten teil, er in satzte 4 woobiu, und aie selten Welschlandt reime] 
aue schaden, Unde sie es auch thettcTi, nnd Narses gab in zum ge 
letemau Agüiiffum demi graffen, nnd ehr sie helette durch Bayern b^ 
in Westphalen, und ir woren do als und als junge und alt 36 tauseu 
Personen nnd sie sogiD, wie Westphaleu gros und uubebantt war, si 
baueten do eine atadt und sie noch hoit Gottiugen heist, nnd meinten 
do zu bleibeuT sondern man hott sie von dannen getrieben und si 
geweist in Denneraarck, uud^ do worin inne vil wüste lande und insil 
Zu dieser zeit wart in Dennemarck^ Theudot ein furste, diesem vo« 
foLSBa. den Götthin grauete, und als sie zu im botschafft* betten geschickt 

bittende umb ein ort landes, iun welchem sie m<3cbten wonen jm 
umb ein tribut, er in ansagte, wie in seinem reiche em iiisel were 
Cymbria genant, w^elche inael inne hettßn ein folck aus Soandia voj 
lagt und is im do zu trotze sesse und in nicht für einen herren wolte] 
irkennen: wulten sie im ein tribut geben und wolten mit macht au: 
die Cimbri, das mochten sie thuen. Und die G^tbir gingen das 
sunderlich und sie al leine mochten wonen, und Wisbeo ir fürst sie 
mit Theudott vorsieherte in dieser sachen yn tribut und der wonniig^ 



g 2. Acta anno domini 514. Wie die Gotthi in Cimbrlam 
qwomen und das folck in Ulmiganeam vor in flihen muste. 

Der Göthir fürst Wisboo schickte zu dem folcke Scandiani ij 
Cimbriam bottschafften und lissen in ansagen, wie in Theudot de 
fürst hette vorlihen das landt ihrer einwonungk, sint dem mole si 
in nit wolten irkennen vor Iren herren, nnd die Gotthir umb ein tubi 



u) IsliJt €■ b — li) la A aoi Ejiad'd von ander ar Hau^d. 
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is hett ugenomen, bo liett sie na Wisboo und die dtsten Ootthir zu 
in geschickt sie zn fragen, was sie nmb dieser Sachen thini woltten, 
ob sie mit gntte weiten Gymbriam reimen, adir ab sie im selbigen 
wolten wonen und in dovon zinsen, adir ab sie sich mit ihn wnlten 
Imnpffen. Das folgk in Gymbria betten zwene herren, welche sie vor 
konige hilten, genant Bruteno nnd Yidownto^). Diese mit irem adil 
gingen in ein rott wie zu thuen, selten sie dinstboten sein, die ge- 
bome herren weren, es were in viel zu nohende, selten sie auch mit 
ilm kempffen, sy wüsten sich verloren, und wurden is eines, nochdem 
und wie in Brutteno ansaget im namen seiner almechtigen götthin, 
ßo selten reumen Gymbriam und sie selten anderswo mechtiger den 
do werden. Dammb die in Gymbria machten einen contract mit den 
QötMr, und sie wolten reumen Gymbriam und die Göthir solten sie 
nubehabt lossen and ihre nochkomlingen, wo sie in andern landen 
worden sein, und die Gothir dis in beschwuren und in is auch hilten. 
Bmdeno und sein bruder Witowudo mit den ihren sossen auflf 
fliysser und qwomen durch Grono, das wassir Haillibo, in der zal 46 
iansendt man und weib und fanden in ülmiganea ein folck, das uner- 
fiufen war. Bei diesen sie slugen ire gezelt auff und bauten noch irer 
weise sUsser und dOrffer und etlich mit gewalt, etliche mit hinderlist, 
eHieher freundtschafft sie genossen und die Scandiani aus Gymbria 
worden der yn ülmiganea herren* und gebrauchten ihre dinste. Die *fol.26b. 
Soihi qwamen in Gymbriam und is bauelen und ire heuptstadt sie 
Bantten nach ihrem fursten Wisbua und Gymbriam sie nantten Gotihr- 
laßdt.. Bruteno aber und sein bruder Witoudo baueten Honeda, Peil- 
pelUo, Nangast, Wustoppos und Gallons') die slossir und sie fundin 
lion^ und sie dovon machten getrencke, sust von anbegin si ag * 
melken trunken, und die do wurden gefunden yn ülmiganea, wurden 
Ton den Cimbri auff ihre weise zu lebin gefurt und sie von beiden 
teilen trunckinne und unsinnige menner wurden und sie wurden mit 
der zeit grausame krigesmenner. 



a) auch C. 



1) SteUa 1. c. 293. 

2) Von aüm diesen Namen ist nur Honeda als alte Form nachioeisbar, in der 
translacio et miracula S. Barbare c. 5, Ss. r. Pr. n 404 und in dem Bericht Her- 
«awi von Salzas über die Erohenmg Preussens ib. V p. 160. Die anderen Namen 
M Corrupttonen von Heiligenbeil, Ttvangste^ Waistotepil und Gallindienj die bei Dusburg 
vorkommen. Vgl. Toeppen 184, 
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§ 3. Acta amo domini 521. Wie Ulmiganea ein Iconigkreicb 
wardt und ein andern namenn hette. 

Bruleno und Witoudo sein kiider, spricht dominus Christianut 
vorsamleten alle ire klugesten mennir, aus was ursadi ich nit magk g^ntx 
lieh wissen, ag und mau sie wolt gftntz uberziehn von den Masone 
umb den c%ins und ubrigkeit, wen die Gimbri wolten keinen herrei 
wissen, wen die sie mit in gebroeht hatten. So wurden sie eins un( 
sie wolten einen kouigk haben und fillen auff Bruteno^). Er spracli 
liebes folck, ich kau is nicht sein, wen ich mich noch dem willii 
unser almechtigen götthe in ihren dienst vorpflicht habe, sonder do i 
mein bruder Wytowado ein beheitzter man, diesen nemptt yor eine 
konigk und er wirdt euch biderlich regiren. So wil ich sein vor ena. 
zu unseren götthen ein botte, wos ich von in werde hören und ich i 
sogen wil, und wist, vil tröstlicher ich euch sein wil in andacht vc 
unseren heiligen göthen, ien^ mit euserlichen streuten. Von dies^ 
und anderen wortten me sy wurden is einst und do noch ihrer weis^ 
Widowuto zum konige kroniten und der konigk mit allem fol(^ 
Brutteno seinen bruder vorwilleten zu haben vor iren obirherren un. 
nantten in crywo cyrwaito, dos ist unser herre noch gottbe, sme sänd 
willen sie nix thuen wolten und aolten, und in hören, wie die göth 
seibist, und do sie ir landt nantten Brutenia und siecht alle beslosa» 
nimande zu dienen und zu oppherenn ag ihren götthin. Do irs 
Brutteno im mit seinen götthin eine sonderliche wonunge baute. De 
götthin woren 3, PatoUo, Patrimpo, Perkuno, die^ stunden in eine 
eichen, dy 6 eleu dicke war. Diese eiche und die wonung des crj-we: 
adir kyrwaidens mit allen seinen waidolotten, das woren priester, si 
*fol. 27a. nantten ßickojto^). Vidowuto im bauete* ein schlos zwischen Cron 
und Hailibo und nantte is Nojtto itzundt Neitenbergk und ist auff der Nd 
ringhe^), und regirte wol und wardt lib gehalten und hett woll 12 söne 

a) A das. b) in die A. 



1) Stella 1. C. 293. 

2) Die Namen Patrimpo und Perkuno sind aus keiner Quelle vor Grünau zu he 
legen. Die einzigen, urkundlich vor Grrunau beglaubigten altpreussischen Göttemamen sin 
Palolhs, Natrimpe {Urkunde von 1418 Fol. C. p. 72 a im Königsberger Staatsarchix 
s. Bender in der Altpr. Monatsschr, H 695 n.) und Curche \Urk. von 1249). Di 
Eiche als Wohnung der Götter beschreibt Stella \, c. 294, den Namen Criwe entlehnt 
Grünau aus Dusburg IH C. 5 (Ss. r. Pr. I 53) : Rickoyto dagegen ist eigene Erßndunt^ 
abgeleitet von nkis Herr {s. Nesselmann, thesaurus linguae Prussicae s. v.), 

3) Von diesem fabelhaften Ort ist nichts bekannt : Noi/t bezeichnet sonst bei Gi 
die Nogat, 
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als lithppffo, Saymo, Sudo, Naydro, Scalawo, Nathaugo, Bartho, 6a- 
lyndo Waraio, Hoggo, Pomeso, Chelrao. Von diesen wardt mit der 
lät das landt geteilett und ein iglich teil den namen von seinem harren 
iilangte, wie den gesagtt wirdt werden 0- 



Capitel nP). 

§ 1. Acta anno 523. Von der Brutenischen sabunge % von ihrer 
götthe und ee, wie sie undereinander leben sollen in friede. 

In diesem jore, spricht dominus Ghristianus, die Brutheni mit 
itaem konige Witowndo und Brutteno ihrem cry wen kirwaytho qwomen 
aoff Honeda und do in vorzalte Bruteno die befelungk ihrer göthe und 
wie sie selten leben mit einander. 

Primo , unnd nimandt an des criwen kirwaito willenn^' sol anbetin 
götter adir« von frembdis ein gott ins landt bringen, sundirn die obir- 
stea* götte sollen sein Patollo, Patmmppo, Perkuno, wen die uns haben 
gegeben laneK und leut und noch gebin werden. 

Secundo umb iren willen unseren criwen kirwaito bekennen 
vor unseren obirherren und seine nochlfomling, wen sie is gönnen 
werden unsir gnedigsten gotthin und irwelen seine waidlotten zu ßik- 
koyott»). 

Tertio. Furcht und gehorsam wir schuldigk sein unseren 
heiligen gotthin und unserem criwo cyrwaito, wen sie uns noch diesem 
leben werden geben schone weiber, viele kinder, süsse getrencke, gutte 
fipiese, im sommer weise kleide, im winter warme rocke und werden 
sloffen auff grossen weichen betten und werden von gesundtheit sehr 

a) satzungiingen A. b) w. in AG hinter primo. c — c) in A am Rande von anderer Hand. 



1) Nach Stella hatte Widwut nur 4 Söhne, PomesanuSj GalinguSf Natanpus, 
^^tahnus: er dachte bei dieser Spielerei, die sicherlich ihn seinen Ursprung verdankt, 
^ ^Eintheilung des damaligen Ordenslandes, Bis/htem Fomesanien, Natangen, Galin- 
"i«n und Littauen, während Grünau an die 11 Landschaften Dushwys (III 3 Ss. I 51) 
onk-nüpße, 

2) Die Quelle ßir die nun folgende Gesetzgebung Widwut's und Bruteno's war 
^tder Stella 1. c. 293. 

3) Vgl, Dusb. III 5 8.S. r, Pr. 1 53. 
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lachin und springen. Den bozen, den sie nit wulden ehren, sie wurden 
hie nemen, was sie hetten, und dort sehr quelen mit peinen^). 

4\?. Alle landt und nogwer, die ihren göttir wurden ein oppher 
thun, sollen gelibet werden, und mit ehning gefordert werden. Die 
sie aber vorsprechin abir vorsmehen, sollen von uns mit feuer, mit 
koylen getödet werden und wir froinde nimme werden. 

5*^ Die menner mogin 3 eeliche weyber haben, mit der under- 
scheidt, imd die irste und obirste sal sein von dem geschlecht und 
geburtt, die mit uns sein yn das landt komen, die anderen mögen 
sein von denn gefundenen-). 

6^,?. Und ein man würde beladen mitkrancken weibem, kindern, 
brudern, Schwestern, gesinde und mit sich seibist, es stee zu im, und 
wir^ irlobin, so er sie und sich selber vorburnen wurde, wen unsir der 
götte diener sollen nit steenen^ sondern lachin'). 

7*,?. Und imandt sich selber und sein gesundes kint wirdt opphemn 
unseren heiligsten göttin, wir is im irlöbin und sj^en, wie solche 
durchs feuer heilig werden, domit sie wirdigk sein mit unseren göttin 
zu lachio. 
*fol.27b. 8*?. Und ein man oder weib ire ee wirdt* brechin, den sol man 

burnen, ferro von unseren heiligsten göttin und die asche streuen auf den 
gemeinen wegk und seine kinder sollen untuchtigk sein zu waydelen*). 

9^?. Wurden die frauen ihrem manne vorsagen ihren leib in der 
eelichen sachiu, es stehet zum manne, und er sie magk vorbornen und 
ihre swestern sollen sein vernichte personen, wen sie haben sie nicht 
gelemett den gehorsam ihrer menner und den göthin. 

101". Welcher man eine Jungfrau abir eeliche frau würde auflf 
ir rauchis zwischen die beine greiffeu, es stehett zu in, und man nicht 
mochte burnen, wen er eim andern an sein bestes hott gefravelt. 

IPj. Welcher ein Jungfrau zum irsten freiet, der soll sie haben 
zum weibe und nimandt andirs, würde aber der man vorhin haben 
3 weiber, man soll in die hunde lossen fressen, wen er hot geunirt den 
standt unser götthin, die ehelich und Jungfrau sein gewest. 

a) A wi. b) C sterben. 



1) Die Vorstellung vom künftigen Lehen schildert Gr. nach Dusburg III 5 
(Ss. I 54) und Stella 1. c. 294: auch in der FHedensurhmde von 1249, die Gr, be- 
kannt war, ßndet sich eine hierauf bezügliche Stelle, Cod. dip. Warm. I 32 (n. 19). 

2) Stella 292, jedoch von Gr. specialisirt. 

3) Nach Stella 293, der aber nur bemerkt, schwächliche Kinder, Krüppel und 
Greise sollten getödtet werden. 

4) Ueber Ehebruch Stella 293. 
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12*?.. Welch man wurde todten seiner gnedigsten götthin diener, 
über diesen sollen haben gewalt alle froyndelinge der todten, und sie in 
mögen wider todten und auch lossen leben. 

13*;. Und imandt stelen würde, den sol man zum irsten mit nitte 
slon, zum andern mol mit knotteleU; zum dritten mole in sollen die 
hunde fressen, ferre von unsim götthin. Gott aber weis, wie man 
is helt, idoch die historien is werden unterrichten im nochvolgen. 



§ 2. Vonn gewonheit, trunckenheit und zweitracht 
undir enander. 

Vonn anbegin die Bruteni gewont woren molcken zu trincken 
und kese zu essen vor das beste ^). Widowuto aber honnigk fant und 
er den mit wasser soett*), und is wardt ein köstlicher tranck doraus, 
welchin in schanckte der koning und Brutteno der kjrrwait, so sie bei 
in woren, und der tranck wart gemeine und die Brutteni truncken 
sich unsinnig doranne^). So wurden sie in foUer weise uneinst, die 
do woren komen aus Cymbria, mit den, die sie gefunden betten in 
Brnttenia, und qwomen vil auffrhur, wen die Cymbri weiten die an- 
deren zu dinstbotenn machen, wen die Cymbri dauchten sich edler 
sein und darumb all iren edlingen sie gobin einen namen auff eim o 
und dis von irer alten gewonheit; war aber imandt und der vom Wi- 
toudo wardt geadelt von den, die man gefunden hett, ir nam war auff 
ein 8*). Die Cimbri zum ersten die gefundenen mit freundtlicher 
weise vormochtenn und hindenoch mit siegen dorzu trieben, und sie 
in mechtige berge und ronde schütten und in heuser drauff baueten, 
wen die gefundenen'* von natur stercke menner woren, me wen die 
ander, und doch von der teglichen ärbeidt sie wurden swach in der 
arbeit der eewercke und dis sie brochte zu ungedult. So wulten sie 
is nicht thun und sie begunden auch ihren adil vorzuzihen und diesem 
baueten viel hoffe. Do aber die Cimbri mit gewalt weiten fahren, die 
gefundene auff und vorbrandten die Cimbri haus unnd hoff, weib und 

a) A gefundene. 
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SfoL28a. kmdt* auff etliclie ItX), wen sie meintren^ das wer nit irslogen iintl mi 
also nit die satzungk der götthe ^ebrociiii* lietteu*), 

Ton acharwerg. Umb dieser SEtchiuig willea imd ander me 
Witowiito und Bruteüü zu Rickoyto voi* Jen gottliiii hilteu einen ta 
und do nie bestrickte Bruteiio ir crywe kyrwaito mit Widowiito irön 
konlge, domit sie in der furcht seiner gotthe sicli voreineten \ Wolteii 
die edlingen, die do komen woren ins landt, hnlff nnd arbeit vor sich" 
von den gefundenen, h\b t^olten sie mit ireniidtscliatft vormogen tmd 
in methe geben zu trincken und in dancken, Domit man aber mochte 
\dssen, wer do edü weiß, der konigk is satze, nnd wer do sneller mit 
Reinem pferde qweme zu im, der solde edil sein, nnd man do rante 
•MiH dXhn kreffteu, und sust viel ander weise hetten, domit ehr die 
thettigen menner adilte nnd wurden so geadilt vil der, die do im 
lande wurden geliiuden, und diese nomen der Cymbri tochter und 
wardt so eine weile gutt. Diese edelinge sieh nbten anft* fechten imd 
reiten, wie ander nationes thnn, und die do^ vor waren simpel gewest, 
wnrdiu tückisch und vorslogin auff alle schalckheit. ■ 

Ein Satzung k. Do wardt is auch geaatzt im tage, so im einji 
man sein weih starb, man im balde ein junge vorschuff, wen er raEstas- 
nicht über nacht und tagk tranern und e im die junge gantz vorege— 
nett wardt, sich mit ihr versuchte ; mocht er ihr den magkthimi- 
nemeo, sie wardt im «^antz zugeignettj und man vorbraiidte hau und 
heu zu lobe den gottin in diesem. 

Witwennrecht Starb einer franen der man imd sie noclj 
jung war, die ledigen gesellen mochten sie gebrauchen, bis sie 
kiut bette, und domoch wardt sie eine waidelottinne und muste 
ihrem halse keusch leben, wen sie von der gemeine wurde vorsorgtt" 

Venu schreiben^), Dis künden die gefundenen menner in^ 
Bruttenia niht begreiffen, wie man künde schreiben aus einem andere» 
lande, woa man weide thuen abir was man begertc von imande, wen 
sie meinten^ dis gehortte gott an. Die in'^ Brutenia woren gefunden, 
gogin wie die Cymbri buchir hetten und dorein schrieben und doraus^ 
losen. Ettliche meinten is wereu gotte, etliche auch meinten, sie i^ 
thetten aus einem betrigen, 

a) Dtcreium am Raud» In A^ h) C zu. c) A im. 



1) Wohl nach Dttsb^ UJ C. 90: die Preumen erdroaxeJn mnm Prie^ier: quod talö 
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g) Dlisb. in C* 5. Si. 1 53. fiki' wird dUs vom deutsehen Orde^ und dei 
Freussert er zählt. 
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Von kerb^^atocke*). Wen von aubegtn die von Briiteum 
woren vor der zukonfllt der Oymbri % ao sie was thueii solden über 
14 tage addir wl^ sie ein diiigk merckea wellen, sy nomeE ein stogk 
i\ü(l anff iglichenn tagk einen kerb macheten, bis sie qwomen zu ihrer 
lechensehaflX und diesem noch heut in tagk ist der gebrauch, und 
iiait den grobifl haudtwerkern als smide, bottcher und wie den soldie 
[»6lii, von beiden teilen, ay und die mit in handelen, haben kerbstößke 
\mi um rechin. 



g 3. Acta anni 550. Wie man ein streit hette mitt den 
Masones umb den zins. 

Ich habe obeue gesagt noch der besehreibungk Ohristiani aus ^ 

den buchirn Diwonys*', wie Maso ein fürst jor Jerlich in Ulmiganeani 

it^undt Preussen genant qwam nnd von in ire aeubarlichsten kjuder 

um an Stadt des*^ siinseB, wen die simpeileut wüsten keine andere 

ÄrM nicht*, wen kinder ziehen. Als aber die Scandiani aus ^fol-^Sb. 

Cymbria woren gekomen und Ulmiganeam zu eim konigrelcb gemacht 

Iwttea imd im einen standthafftigen naraea noch ihrem obirsten herren 

gebia hetten und is nantten Bmteniai sy siecht ahe Masonen erbe 

üt>&a^en den 2sins zu geben nud wie sie is wu anders gelemett hetten, 

sie sich zu weren dochten, so man in"* zu wolde. Die Masones gleich 

vvd jor jerlich manten, wen sie sagen ^ wie die Brutteni fich unde 

Ijaimtze hetten, aie^ wolten abir nis gebin ^ Ein furste Anthones 

[geaant und dieser lis Widewuto dem konige zu Brutenia und Bruteno 

fseinem crywe kirwaito ansagen : sint tlem niole sie Yiel mol hetten 

itngesagtt den zins in zu geben und nicht gewnlt hetten, sie selten 

itmndt wissen, er wolt in holen, was vorsessen were, und solcher 

Worte viel. Uud Widc^wuto der konigk und seine Bruteni is annomen 

iiad sein warten auff den grentzen, die sie mit im neulich geschutfc 

betten, domit man wüste wie weit ire götthir iren dienern helifeu 

soltten* Anthones war unirschrocken und irlangte ein meehtige hülff 

aus RoKolania itzundt lieuslandt genant und qM'onien und sich singen, 

imd Anthones gewan das slon und im meehtig gutt zneigente und viel 

agling gefangen wegk fürte und diese bey in lerneten den schertz 

a) ÜAifot ifl Ä b. aasfeatrldtc'fl. b — U) \a A am Rande tüü anderer Hand, c) der dM A^ 
4j A lift. e — 9) iö A lun Räudig von sinilLTer BünA, 
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des streitia und im entliffen und sie is ihren brudem auch lehrnten, 
man streitte. Noch diesem streitvorliseD Widowuto der konigk ?er 
bitteii wart mit den seinen und sich bedochtanj so gebot Bruteno de 
orywe kirwaito, der gantze adü solt in einem feste sein ihrer götthe Kl 
Rickoyoto, und sie qwamen alle- So qwam es, wie ein mecbtig; 
gewitter war von donnemn und blitzen, in welchem sie meint^^n, ihj 
gott Perkuno vom himel rette. Von diesem Bmlteno nam ym eil 
nrsach und sagte^ wie in die götthe befolen hetten, sie alle eintrechtigliei 
solten ziehen anff Anthones und sein volck und rechin das heilige bluj 
irer diener, sie wolten bei ihnen sein. Und man gab in methe zi 
trincken genug und ein iglicher anff und die seinen nam und flUei 
Anthones ein und in erwurgeten mit Czienbech* dem konige toi 
Eoxolania und im an mose und folgk erschlugen und mit grosem brand 
und rabe sie qwomen heim. Anthones söhn Czanwig^' gebrauchte vor 
teil und quam zu Bmtteno und Widewuto und ihren gotthen opphert( 
und schwur sie vor seine gnedigste götthin zu haben und bat uml 
urlob und er noch seiner andacht den gotthen mocht ein oppher thua 
und sie es im vorgontten. So lis er do auff eim freien velde ein wei 
*&l9Sa. pferdt zu todten rennen und dornoch is lis Torburnen. Von diesem isl 
quam^ wy niemandt ein weis pferdt im lande mocht reitten, sondeil 
man muste sie vor die götthe halten. Und wardt so friede zwischen 
den Bruttenen und Masones, idoch eines dem andern nicht quitt ist bi 
auff heittigen tagk. 



Capitel IV. 

g L Acta anni 573. Wie man Brutteniam teilte in 12 furaieir- 
thumb, die fursten woran Witouden kinder^}. 

Als Widowutdo altt war 116 jar, Bmtteno 132 jor, sie wolten di« 
ihren Vorsorgen, domit ein iglicher moeht wissen, was im anqweme von 
seinem vater Witoudo^ wen itzundt ein etlich mol es war ein auffrui 
geworden umb des landes willen» wo ein iglicher von denen sonea 
Witoudi konigk solte sein. Diesem eine gestalt zu machen naa 
voraamlete allen add ken Eickoyto, und do Bmteoo in ansagte, wie el. 
und sein bruder Widowuto der konig von befehl der gotthin wolten ' 
Bruteniam teilen in die rechten erben, domit kein auflruhr wurde und 

a) Leo Ciienbftcli C Czwcnbcd, b) Leo Q^itifwif. 



1) IMa MqIw am Stella 1, C 294 295. 



das heilige blut vergossen wurde. Zum erstea nam der ciywe 
aito eiüen bock und den vor der eicheu todte') vor allir sinide 
willen, und dis Heisch mit anderem zu Eickoyto vor der eichen britteu 
mit den blettirn von der eichen, in welchin stunden die gotthir und 
dornoch tnincken poskeÜes^) von methe und is beschliffen. Im morgen 
tru Widownto der konigk und Bruteno sein bmder der criwe Irirwaito 
Süssen vor den gotthüi und ruffeten zum iraten den eldisten son des 
koüiges Widowuti Lyttpho* und zu diesem sproehen also; 

Lieber son, gelobist du unseren gnedigsten goethin andacht und 
irem kirwaido gehorsam vor sie und deine mittbruder Ire diener zu 
sfiken leib und gntt, so sie wurden vorringert in ihrer ehre und stand- 
bfitigkeit? Auff dis Litpho^ antwortt: und ich is gelobe bei der stroffe 
leins gottiö Perkuno^ der mich todten aol durch seiö feuer^ so ich is 
nicht hilte, Do sprach Brutteno: so lege deine hende ai^ff das heupt 
dßiües vaters und domoch nire die eiche an deiner gewaltigen götthe, 
Ußd dis er thett und darnoeb sprach Widowuto : und du solt herre sein 
im lande von Boycko und Nymmo der Hissende wasser*) bis an 
TImtisoau den w^tt. Und er nam is mit der zeit ein und bauete im 
eine feste und dy nante her noch seinem söhne Gartho*), und dis lantt 
lioite heist Undir- aber Kleiulittaw, wen^ von anbegio zwischen Preussen 
itauDdt unnd Kleinlittaw^ ist lautter feltt und wonnngk der menschin 
geweeeUj do itznadt grose heden und weide sein; dis darumb, wen die 
i)nider Deutsches hauses umb wegen der krigenn, die in do aus ent- 
stunden, is gantz verwüsteten und dennoch vil itzuudt bebauet ist und 
^ie heupstadt itzundt drynne Grottna Gartz*) auff Deutsch genant 
ffirtth. Und Gariho mit der Zeit mecbtige lande gewan und wardt 
mechtigfc und sich gantz königseh hilt und hett auch viel bayores 

Zamo^ der ander son quam vor, und im wardt vorgeetimpt, und 
*!* thett in aller weise, wie der irste. Zu diesem sprach Witoudo: und 
Jtt 8olt herre sein ubers landt von Crono und Hailibo*) bis auff* Skara^fol 29 b. 
*Jie Wasser; und dieser nam es mit der zeit ein^ und is wardt Samlandt 
m im genantt, und er baute im auff einen mecbtigen saiidtberg, der am 

a) atu Rande En A Läluo 1, b) A LJpthpo. t>) ^m RanAc ia A* ft) vm Handa in A Samo 2. 



1) hiico in aacrifioüs usl itmt. Stella 294. 

2) Vgl Altpr, Monaiaschr^ TV 137. 139. Yil 318. 594. Nß^s^bnann, the- 
l^ilQras 61 s. T. kayles- I>u Bed&utHnff dieses ahpreHsaischm Wortes ist uoc^ dutil:Bi. 

3) Bü(/ tmd Niemen, 
i) Grodno {Gurten), 
5) Nfteh Gr, das kurisck^ und das ßitchi^ /Jf{^ 



tö 



meisten teil geschott wart, eine feste und iu nante Gaylteg&rwo*). und 
dieser mit den seinen hettea auch vor die andernn oin siHidevliclie weisa 
zeitlich m leben und ihren götthin andechtiger woren, den die andemn 
Bmtteni, und sie machten auch oin sonderlichen eicliwalt zu ihrer an~ 
daeht, do sie ein haufleii slangen irnerten zu lobe ihren götthin.*"^) Und 
Zarao lis weniger kinder^ wen andere seitie gebrnder^ wen er hett ag 
seine tage eine weib; dieser anch dem wassir Skara Pergolla^) den nanien 
gab, darumb im sein weib dorjnne irtrangk, die Pergolla hys. 

Sndo^ der dritte son Widowudi qwam Tor seinenn herrenn vatif und 
thett wie seine brnder und im zuteilte der koning und kjrwaito daä. 
landt zwischen Crono, Skara, Cuitorio itzunt das Koyrische haeb^); n 
er is zu seiner zeit einnam und ym bauetö eine feste auff einem ge 
schotten bergk und nantte yn noch seinem sone Peippylko'' und sein 
landt wardt noch im genant Sudauerlandt. Und dis folg von anbegin 
irbarlich lebeten und sich alle edlinge dauchten^ dammb und sy allein mi 
Sudo irem herren einen m echtigen konigk nyderlegten auss Weneden^ 
itzundt Lotthphania. Diese noch heut iu tagk sie tragen sich menlich und 
die frauen tragen ringe in den oren von hupschin messinge, sie auch 
urab ihren lials und fingren und forne aniT ihren brostcn messene spangen 
und ringe tragen, und die besten kl ei der seindt von bioer färben und 
nur über die knie, und weib und man^ seint heute guttir birtrincker. 
Jungk und alt in einem hause komen in den krugk und brengeu 
1 Scheffel gerstenn und 1 scheffel haber, und so die vortruncken sein, 
sie feren heim, und stets ein fröüclies folck ist. Dis ir landt heut^ 
wüste ist bis anff S dorffir und ißt ein gesumppe, wen die b. Deutzsches 
hauseg hetten mechtigen anstoss und mechtigo krige von iDj umb Iren 
willen sie musten bauen Labiau und Warnikaim*) die slos&er auf! ihre 
grentzeu und si stiüeten, Idoch sie hilten keinen glauben, dorumb et 
lieh man nara und sie fnrte auff Samlandt imd^^ sie vorteilete au dasl 
meer*) die andern man mit den dorfern vorhraudte, und also ist itzuiidt' 
Samlandt*^ und Sudauerlandt ein folck, dennoch gleichwol die Sudauer 
lossen' ire gewonheit und weisse nicht. 

9) im Randfl Smto 3 in A, lO ],^ ii: Pcjlpilcjv. c) Cndd, mihü iiiirl. tl— tl) iii 4 ^ui Kmü«. 
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Nadroo* der 4. son Widowudi fhett und haldegete wy sein bruder, 

Qiid im wardt zngeeigent das landt do war zwischen den wassern Pre- 

goDa oder Skara, Boyky und Cortono, und er nam is ein nnd im baaete 

myeste genant Staymlo*), and man sein landt nante Nadrowia, und ist 

aneh* heut am meisten teile wüste und ein gesumppe, wen mutwillens *fol.dOa. 

die b. Dentsdies hauses is vorwusteten und weiten nicht lassen widder 

bebauen, wen die Nadrowitten übel bei in fuhren und die anderen brochten 

zum abefid. Dieser Nadro wardt von den Litphonischen irslagen umb 

des kyrwaiten willen, wen Nadro hett seines weibes bruder Brudono 

genant vor einen crywe kirwaito auffgenomen, wen die waydelotten ein 

feeO sagten, wie in die götthe gerufen betten*), dowider waren auch 

andere waidolotten und sie nein sprochin, sundir sie betten genent 

Apeks Li^ho weibes bruder; umb dieser willen quomen die beiden b. in 

sngk mid Nadro von Lithpho knechten in den Bovky wardt geii^ und 

venoff. Von diesem Lithpho sein tage nie mochte sein göthe zu 

Bickayott beschauen, darumb er in seinem lande einen crywen sunderlich 

üwdten und anch seine götte wirdigethe, idoch dy nemlichsten oppher 

sie gleidiwol durch Iren crywen ken Byckoyoto schickten, und umb dis 

wüloi so quam is auff, die in Lithphonia nantten ihren herren crywe 

«nd den zu Bickoyoto sie nantten kirwaito und sie im gleichwol allen 

gebor thetten, wiewol sie eine sunderliche stelle betten, in welcher sie 

fkn gMte wirdigten, ag das sie do nit ihre bilde hetten, welchs is 

macbte in ein vorwingerui^. 

Sealawo^ der fonfile son Widowuti quam vor und er huldigte 
wie seine b., und im sein vatir und der criwe kirwaito im zuteilen das 
landt zwischen PergoUa, Curtono, Nyemcz und Rango') den^ wassim, und 
ist heutt ein wüst landt ag walt und gesumppe am meisten % und man 
nante sdn landt Scalawonia, welchs die b. Deutsches ordens hauses ^ 
Vorwusteten umb irer untherthan'' willen, wen durch sie die Littauer 
nad Samaiten in Preussen viel mol quomen und die chhsten wegtrieben. 
Danmb das zu wehren sie bauten Tilze, Bangnit, Jorgenbergk die 
»teser und sust viel ander festen me. Die Scalawonier ist von anbegin 
gewesen ein unlnstigk voick und ungetrew und is sich auff nixten gab, 
den auff viel schlaffen, in welchem alle seine Seligkeit stundt, und 
^vden in gantzen landen ein Sprichwort der unlust. Heut ist dis landt 

a) am Rande ia A Hadraa 4. b) in A am Rande: Scalawo 5. c — c) in A am Rande, d) A 
^""MBs. e) ia A am Rande Tcrbessert luatreue. 
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mit vielem wilpert begobt, do findet man die wildeD oxea genant 
aueroien imgloblicher grose. Dis wilt so es wirdt geslagen aber worliche* 
geschossen mit eim haadtbogen im meyen, so ist min fleisch nit andet 
den wie es mit kuoblocb gesotten wer, wen in der wiltnisz blüet di 
ein kraut genant wiltlilien, von diesem es so wirdt und dis kraut 
mechtigk gerne ht Dis thir hott ein so schoi-ffe znnge, wen 
irzörnt wirdt, wo es mit der zuDge hinBlecbt, do heut* es wegk, wi 
es begreift Do aeindt auch mechtige ond sunderliche grose schweu 
und die mechtigen holiin elendt, die man do jagt, und halt ein In 
der b. Deutsches hauses von jagen und wiltpretten ist. 
*M,30b. Nattango^ der 6. son Widownti huldigethe* wie seine brüder di 

vatir und dem kirweiden, und er im zueigeute das laut zwischen Pergollß 
Aüe, Bassftto*) und Halibo den wassirn und er nam es mit der zei 
ein und seine wonnuge er hilt auff Honeda dem alossc uod is warä 
im genantt Nattangia nud ist heut ein kostlich landt yoI slössir, stei 
edilhöfFe und dörffer und ist dem Deutschen orden beute ein fmchtl 
landt zum zeisen und schössen^ wen is hott viel stetlein, dovon 
gefeit In dissem lande gar viel streite nnde blutvorgissen 
gescheheu vor ajidern orten der lande, wie denne gesagt wirdt werdei 
Natthango hett ein sou Luoygo genaut, dem mit willen allir seine 
bruder dem konige Widowuti und Bmteni zueigenten noch dem tofl 
Witoudi (?) Noyto und Crono das wasaer, wen is war ein man mit de 
seinen^ dem fiseherey lieb war. Dieser auch den bornst^in znm erste 
fandt und in gehalten vor golt dovon schusseln und triugkget'esse jm 
machende. Nattangerlandt wirdt heitt genant das Hinderlandt und iä 
itzundt durchmischett mit Preussen der geburt und der'" sproch uiä 
mit Prenssen noch der geburfc aber noch der aproche Deutzsch und is 
sehr ein narhafftig volck, darumb is beschriegen mit reichtumb^ ui 
welches willen es musg viel ausstehen f 

Barto*^ der 7, son Widowuti des koniges quam vor seineu vi 
und kirwaiden und im hnldigete in form und weise wie seine brui 
imd im sein vater zueigente das landt von Allo auff yns auffgangk di 
sonnen bis an Licko das wasser und bis an das landt seios brud^ 
Lythpho, und er nam is ein und mit der zeit er im baute ein feste ui^ 
sie nantte noch seinen nomen^ Bartho, und is wardt noch im gena* 
Bartberlandt Und dieser hett viel kinder, die mau nantte kongos, uG 
ein igUcber im bauete festen^ wen sie waren auch haderhatlligk 

a) ö zeucht h] am Rande Ja A Kataago G. c) In A übrafescbr. d) am Rnnd^ In C 
K^tmcte: uÜiHDi Temiri eaaet. e) Birt« 7 A im Binde. T) fetilt AC. 
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lii\ maehten viel feindtsoliaft in dem, uod sie anderii, ihr (ich wegk 
(riben und sunderlich mit den erben Natangk m uneineat woren, den sie 
ml schaden thettin uml> Liioygon wiHeo, dem Witondo hett was 
sanderÜchs zugeeigaett, so sie doeli so naheode dorzu weren gewesen 
ih Natacgen soa, und in vorsatzten, Nathangen folck zu benemen^ bis 
m sich irholet betten au ibrem schaden^ und wurden so vorbittert einer 
puff den andern. Dis landt beut aucli ist ein sehofi landt, mit vielen 
alSgsam, stetten, edlen hoffen und dorffern und wilpredt vil und genug 
and es dienet dem Deutsch enii orden, 

Gal } n d 0* der 8, son WidowuÜ quam für seineu vater und kirwaito 
oüd huldigte wie seine b., und im sein vater zueigente das landt gelegen 
am flisse Allo, Lawoso bis an die gesetzten grentzen MasonOj und er 

is mit der zeit ein und im baute auff einem hoben bergck eine 
feste und sie uante Galindo^ wie noch heut in tagk Galißderberg er 
pmt wirdt, Dis folgk* mit der zeit mecbtig wuk und k mecbtig *fol,31a.^ 
viel wurden und sie mit den Masones viel streite fürten, uüd doch die 
Galisder selten gewonnen^ wen ein mol die Masones adir Masuren in 
Galliadien yieleu und is gautz vorhei-ten sie irsloende, und wart mit der 
tu me wen baib ein lautter hedewalt und noch ist in beutigen tagk *). 

Warmo'^ der 9. son Witowuti quam vor und er tbett die weyse 
der buldigungk seiner b., und im sein vater zueigente mit dem kirwaitt 
ias lant an der Nara und Bassaro ^) den flisserUi und er iß mit der 
Ä einam und baute im eine feste und sie nante Tolo, und sein landt 
tflM nöch heute nennett Warmia. Sun dir er starb nocli vor seinem 
vater und lis seine frau Erma mit unirzogen kindeni, und sie regirte 
te landt sehr Yorounffti glich und lauge, und das landt auch den nam 
Mi ir irlangte, und man is nante Ermelaiidt Von diesen is kompt, 
lÄ^ie noch beut in tagk dis landt zu Latein wirdt genant Waimia zu Deutsch 
Ermelandt und hott beut ein biseboff vor einen berren. Diese Erma, 
*iie racb an den Masuren, was sie dem Pomeso ibrea mannes b, gethon 
ietteiiy als sie Pomeso fingen mit 6 soneu und der vatir entquam, und 
tli« MaBÜren die kinder todten^ vor welche kinder sie todte den fursten 
der Masonen adir Masuren Lottko mit weibern und kindern inn die 
26 Personen, und dis machte sie nambafftigk. Idocb mit der zeit sie 
wai^dt irmordt von ii^er eigenen magt, darumb und sie nit wülte, das ir 
^011 die mayt neraen solt*, sint dem mole sie, die mayt. von im 
'^esthemett wardt. Diase Erma diss recht in gantz Bruteniam satzto 



1) Aus Dusb» rn 0. 4 Sa, I 52, über dk VßrSdtm^ Galkdiens. 
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mit vorffilligiiüg der göthe, wölclitj eeliche frau irera naau flöchte mit 
eitn fluch, der do im schedlich war abir mochte sciiit die mtiete 4 grosso 
stein am halse tragen umb alle dorffer, die ir genant würden, und sie 
mocht ihr nicht abelösen an des kirwaiten willen, und war ein frau, 
die ihren man slngl, wie klein der schlagk war, dieser man schneitt 
die nas*.* ab, und verlor alle herligkeit im hause ihres mannes aus- 
genomen ir eebeiterecht, und so sie sagte von irem manne etwas 
heimliches, dardnreb er qweme zu vorcleinungk seines gerichtes, die m 
sy Jungk war, mafi mit nitten streich, so sie alt war und nimme zti 
kindern tochte^ mau sie brandte ferre von ihren goethen. Item welcha, 
Jungkfrau wirdt ansprechen einen man abir gesellen nicht ilires blntti 
umb die ee und nicht gezeugk hette, und man es hette gesehen, wie sie 
im zu willen wer gewesen, die solt ir tage die obirste frau nicht werden 
hey imandc^ sunder umb des Eweifl'els halbiu, do sie gemacht hette nmV 
nicht beweist die zeichen der vormckuugc. 

Thorhcitt. Die zeichen der benomen jungfrauschafR woren die 
hcmbde aber das leinlacken, do inne und darauff sie iren magkthum 
vorloren hette, wen %ö in der benemung des magthumbs die <Mnie 
blutende wirdt, din bhit, so is* in ihr hembde qwam adir auft' dm 
leinlackeu, und sie es bewcisete vor ein zeiehen ihrer vorgaiigener jungk- 
frauschafft: tet sy is uit, sy wart gehalten für eine bctrigerin der 
gottis diener, 

Hoggo* der 10. son Widownti quam for seinen vater und den 
kirwaito imd er tljett wie sein k, und im sein vater zuteilte das landt 
zwischen Weseka, Bav^isarc^ Druöino*) den wassern, und dieser nam es 
mit der zeit ein und bauetc im eine festf au ff einen bergk und naute 
sie'' Tolko'), heute wirdt sie genant Schafisbergk und man noch heut 
sein laudt nennet Hockerlandt. Und dieser slarb und lis keinen sohll^ 
ag H tochtir Mitam, Cadinara, Poggezanam '. Mita'' nam einen man und 
wontc auff der feste ihres vaters') und hett« vil kiudcr; Cadiua^ nam 
auch einen und sie wontc auch sonderlich aaft' einem berge und nante 
die feste noch ihrem namen*^ und het auch viel kinder. Die rlritte 
Pogg^sauia^ wollte in eim eichwalde und hteib iungkfrau ir tage und 
wir ein waydolottinne, umb welches willen sie wardt vorhalten von 
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1) Die Weiske, Pässar^t^ m. ^w I^€tuscns€t, 

2) -lAsfrt/rriofi VQH Taß^tmiL 

3) Dahtt dtr Nffutti Tolke-mit* S** hcmtttt Inmum die OrtßtMmm 
ittfK^th*^ieH der Ursek. 

4^ Kßdimem hd £ttmt^- 
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arun schwegiiö und schwesteifi, und was sie gebott, das war gotia 
wortt. Von diesem es «juam, wie man auch ir vaterlandt Pogezamia noch 

Ifieiit in iBgi [nennetj-^ and wie man kan irkenncD, sie ist ein hoynynnc 
gewesm^ wen im jarc 14U9 hab ich viel mol im kloster zum Eibinge, 
lag voa irer festen 4 tauaendt schritt leit, ir jinigkfrauborttlein*) gesehen^ 
Jirar einer lialben den wpit inweudigk und war eines gutten mannen 
liaudtsbredt und war gemaclit von solcbir materia und beclit noch aller 
weise, wie die arrabroste sein, und hette vorne einen stein aber ein 
blech mit eim bilde gehabt 4 cckicht, fingers dicke^ einer spannen langk, 
L^wie die spannen nn sein, Ausz welchim ist ahe zu nemen, ist das haupt 
^no gros gewesen, der genke leichnam miisz hoyniscli gewesen sein. Von 
Hdiesei Poggczana und irem waydelen die Preusaen, die do der geburt 
^und der sprach Preusch seiudt, vil mögen sagen, wie schon, wie milte, 
wie guttigk sie gewost sey, und wie sie mit den götbin getantz hai)e, 
welche nmb iren willen den leutten haben gebin alles^ was sie begeret 
haben, und solchir dolheit viel, 

Pomeso^ der IL son Widowuti des koniges quam für sein vater 
und den kirwaito und er huldigpte wie seine b., und im sein vater dai^ landt 

Is^iiteiltc von der Weseka, Mocra, Noyta, Istula bis an die gesetzten 
greotzen der Masono aber Masuren, und disser nam is ein und nie eine 
st-atidhaffitige feste hette^ sundir wo es im auff dem besten gefiel, do 
wonet er nnder ein gezelt und hett sehr viel kinder nnd wie der vatir 
alle rysen, imd seine kinder^' woren alle kotdgea und in bauten die festen 
, m BxmOj Bolto, Weso, Nargoltons-) und sie hilten sich mit ihrem vater 
H als ftirsten, Den Masones aber Masuren sie woren feint nmb den zins, 
M den die Masuren maneten, bis und also lange die Masuren Pome^o 
I fingen j wie wol er in eiitquan}. Dieser Poraezo, als er den hochtragende 
B wur, so fingt er ein iainer an mit dem furstenn von Welida, itmndt, 
" halt icii, Pomern, urab dieser ursacb. Poraezo tochtirman wonte auft' 
der feste, die er im gebaut het noch seinem namen Quezyno*), Dieser 
im ein lust satzte aaff jagen, mid is qwam in einem ^vinte^, do die 
Istnla meditigk und heffligk gefroren war, und er kompt ein herdt wildt- 
Schwein an, und diese die flucht jiomcn über die Weisel ins landt We- 
lida- Diesem er noch eilete und kompt dem fursten von Wehda in die 
heode, sie durch ihr dolmecz frogeten nmb beseheit und dis Quesyno 



foL3tla. 



a) lühit 4-'üd(l, h) in Ä «oi Ranrt« Painei;<s U. 



1) D. I. ihr Barettf Müize, 

2) Waher dch Gr. diene faheUtußen Namen büdeie^ ist nicht ereichllich, 
IjBlfillO i^i mflleichl Eißlio^ liMsCTibwy, zu lesen j Wesu er inner £ futi dif^ Wc^sle, 

3) Quedin^ der pomesumsche Name ßtr Mariemmrder». 



Für 



76 



spotlich gab, umb welcbs willen der farst von Welida iha erstach-j 
Durch diesen tott. wai'dt irzoniett Pümezo and alle seine koniges und 
auflf man bey man und fillen Welidam zuveiierben, wie sies auch tbettin^ 
und der geik und der grim sie vorplendeten, domit sie so weit ein- 
zogen^ das die weila Istula das wnsser durch wirmude offen wardt Alsrj 
uu Pomezo mit deti seinen und mit grosena gerobtem gutt wider beim- 
zihende an die Istula quam, in uberfelt von ungewainter sacben der turst 
?oo Welida und nimpfe im allen roob und im sein pfolck irschlugk 
man bei man. Pomeso yü dissem vorzagtte und gibt sich mit seinem 
pferde in die Istula nud wil ubirSGbwymjnen tind ertringckt mit dej 
pferde, von welchem all sein gescblecht ensatz wurden und nit wustau. 
me sie im thettin, darumb Widownto und Brutteno der kirwaito ireal 
götthin oppher tetyn, ire antwort begerten, ob sie in Welidam solteu. 
Sj sprocb: nein, und dis bleb so, wen nimandt wolte widder den willen 
ihrer götthe. 

Chelmo^ der 12. son Widownti quam ftir seinen vatir und den ^i 
kirwaito und thet seine huldigung, und im sein vater zuteilte das landt 
zwiscbeu Mocra^ Istula und Drewanczia, und er nam is auft' und in mitler 
Keit baute eine feste und sie nante noch im Chetmo itzimdt Althaus ge 
nant und ehr auch seinem son Potto^j ein ander feste bauetc und sie 
noch im nante, und sein laodt wirdt noch heute Culmerlandt genant. 
Dieser Chelmo wardt mit den Sarmaten oder Polawner uneinst und ei 
in ir landt zogk und ag das volck wegk treib und yn sein laut vor 
satzte hiß und beer, und dis muste so bleiben* So quam is, und die , 
Maeono oder Masuren mit diesem ein frundtschafil macheten, und ierm 
fürst der Masuren im sein tochtir gab zu einem weibe, und diese in^ 
brochte in die liebe ihrer götthe, und vorsmehete seine vatirn und bru- i 
dem götthe. ümh dis und andere Sachen me Widowuto und der'^ kyr-'fl 
waito in luden ken Ryckoyot iren gijttbio antwort zu geben über seine ■ 
miszbrauchungk, und er quam und es vorrichte mit frevel. In diesem 
die Sarmaten fillen im ein im nu und im irliffen seine feste und im 
*foL32b. weiber und* kind vortilgetc sy vorbumcnde und gebrauchten sust ihren 
willen, und ee dan Chelmo qnam, die waren wegk. Sein vater, sein b. 
is im znr strafte auslegten vor die vorsmehungk und im nix hülffen, und 
wardt m arm und geringe, domit ehr noch dem tode Widowuti muste 
sich zu den Masuren geben, imd sy im umb ein jerlich tributt bilffen, 
und er widder ausz Sarmaiten volck und gutier holleten und seine landt 
besserte, und qwom so mit der zeitt, das die Masuren in dis landt 

a) am Rnqd? !a A Chelmo 13. b) k der. c) foblt Coddu. 
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wucherten imd sie is bestritten und^ ir gantz Gigen wardt, wie wol noch 
langer zeitt und viellea jaren, und ist heut ein wust landt, dovor kein 
walt hette^ ist nu fuUer walt und äis von vielem kriegen und itzuut 
em konige von Polen djnet als eim erben nud ist ein landt» do man 
o über 2 meilen selten ane stadt^ slos adir feste findet und mechtigk 
bebautt^ wen etwaii von dem seligen Conrado heitzogk in der Masan ia 
wardt dem Deutschen Orden, als er sich vormasz die unsinnigen Bruteni 
aber Preussen zu bestreiten und doch in 15 joren nicht eine meile tandes 
mochten gewinnen, wardt vorlihen zu einer herberge^ und sie es anrichten 
nait slossim den Preussen zu entsitzen, und hinden noch der vorgenante 
fürst Conradus is im zum testament gab, sundir is nit vorwilleten seine 
erben, idoch sie hetten is inne und sie is mechtigk baueten zn entsetzen, 
wer do queme^ und is thettin und also sie vilen anstosz umb dis landt 
und in diessem lande hetten, bis sie is gantz vorloren und werlich nicht 
ans menschin sinne, sunder aus gottis stroffe. 



Capiter V. 

§ L Von dem feit bannir und wopin des konigs Witowudi \ 
l)as bannir war ein weisz tuch 5 eleu langk, 3 elen brett und 
hett in sich gewurcht 3 bilde der gestalt wie mennir, bla waren ire 
cleider und woren brustbilder in solcher formen: das eine war wie ein 
man junger gestalt ane bardt» gekronett mit sangelen und frolich sich 
irhot und der gott vom getreide und hies PotrimppOj das ander war 
wie ein /.orniger mau und mittelmessigk alten sein angesicht wie feuer 
und ge krönet mit flammen, sein hart er aus und seh war cz und sogin 
sich beide an noch iren gesehiglichkeiten, der eine trolich wie er des 
andern zornigen lachete und der ander auffgeblosen in zornn. Das dritte 
bilde war ein alter mahn mit einem langen groen bardt und seine 
faibe gantz totlich, war gekronet mit einem weissen tu che wie ein mor- 
bant nnde sag von unden auff die andern an nnde bis Patollo mit 
namen. Susi aber wa es ein schilt war, woren stetis 2 weise pferde, die 
in hüden zwischen in, auff dem Schilde war ein brüst bilde wie ein 
meuHch und ein angesichtt wie ein beer mit offenem muude. So woren 
im Schilde und im* bannir huchstaben und schriffte unsz unbekant noch *fol. 33j 
solcher form und weise, wie hie undene ist gemerckt und gesehen: 



ü) tu A Ans^strichen ^ doch in XV joren nit eiße sdeik langes iQOChtea gewlntion b— h) in 
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g 2. Vonn der gelegenheit der eichenn, inn weichin do 
worenti die götthe. 

Die grosso dicke uml meclitige hohe eiche, in welcher der teu 
äeiD gespenst hette und die bilde der abgötte ynoe woreii, halt ich a; 
vorpleiidungk des teufeis, war stetis ^ün, Tfinter und sommer, mid } 
obene weit und breit so dicke von lobe, damit kein regen dardürch Ic 
fallen, und umb und iimb woren hübsche tuchir vorgezogen ein sei 
aber 3 von der eichen wol 7 elen hoch, do mocht niemandt einget 
ag der kirwaito und die obirsten waidolotten, sonder so imandes qni 
sie die tnchir wegk zogen. Und die eiche war^' gleich in 3 teil getei 
in iglicheno wie in eim gemachten fenster stundt ein abgott nnd I 
¥0r sich seia cleinott* Die eine seite hilt das bilde Perkuno inne, % 
oben ist gesagt wurden, und sein cleinott war, domit iran stetis ft 
hette von eichenem holtze tag und nacht, und so is von voraeunj 
ausginge, is koste dem Kugeeigentou waidlotteu den hals, auff b 
brandte die opplierungk. Dy andre seite liilt ynne das bildt Potruni 
und het vor sein cleinot eiue slauge, und die wardt in einem grq 
toppe iruert mit milch von den waydolottinnen und stetis mit gan 
des getreidea bedeckt* Das dritte bilde Patolli hilt inne die drit 
seittc, und seiu cleiuott war ein todteu kopff vonn eim menscliin, pfe 
und ku, und diesen zu zelten in iren festen in eim toppe unalitt brand 
zur eruugL Umb und umb in ihren gezelten wonteii die wadolotteu^ 



§ 3. Acta anno 50 \ Wie Widowuto unnd Bruteno der kirwail 
8ioh seibir oppherten iren gotthin zu lobe. 

Im iare Christi 500 Vidownto der koning und Bruteno der \ 
waitto von Bratenia ausz vomi-sachungk got wgb tmd sie vorsamlei 

ji} Davon S Zpit^ti^n iiii»gffitflcliOD in A. b) wul A> c) IM Zahl «cticlnl verüerljt : in Ü 
Raadc^ mim^Mm hau conHbt> 



1) £» bedarf keiufr ErSH^mifft dasx die Fithie^ mf summt ihr ItL^^hriß mmi* - 
Grunütt^s Phanlagh betnhL Nach Dnahurff III e. 5 Icumtm die. Prexissen die Sek 
mchtf was irtunmi oben S. S6 tm^hschreiht. 
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m gantzöö adil xmä in ansagten, wie sie gefordert hetten ire göthe zu 

htm froiden und wirschaffteu, imd darumb sie solten sich umb ein 

ädern kooingk umbselien, der do were von ihrem mittel, die wirdiger 

brer gnaden götthin, und dieser bey dem *^wigen zom nnsir 

gQedigen götthin halde unser satzungk in der und zu der audacht 

n&er gnedigen götthin. Und der adil kundt h nicht eines werden, und 

bk ein koniDgk ketten irwelt, und wurden auch ihre tage nicht eines, 

liomit sie me ein kouingk hetten gehabt. So trotten zu einander dy 

jwiidolotten und sie irwelten zum kirwaito einen man Ton ynnen 

ßmdono, und dieser regirte seher lange und er sieh hilte wie ein koningk 

und wardt geforchtt Von diesem das landt Brutenia wardt genant. 

jWidowuto abir und Bratteno* der kjTwaito sein bruder do den neuen *fol. SSb^ 

kirwaito gesegneten und kosseten und sie lisseu machen ein gros feur vor 

Parkuno dem abgott und stunden vor dem fener und sprechen do zu 

allem folcke: lieben kinder, wir euch vormanen, und ihr solt furchten 

e-ffir© götthe und wirdigen ihren kirwaitto und hortt auff von euer 

Bgenaiimigkeit adir werdet vorderben in die grandt, und wh- haben unser 

g^tthe vor euch gebethen, und sie euch guedigk weren. Sie haben uns 

gesagt, kompt zu uns in nnsir Wirtschaft, und wir thun noch enenn 

begereu, und das ir möget wisscUj und wir euch liebe* und mit trauen 

meinen^ wir wullen unsz vor euch opphirn, domit ihr sicher möget sein 

ihrer hulffe und geiiade durch unser gegenwertigkeit, do wir sie wellen 

^ Yormogen, imd solcher worten me und vil, und geschagen da viele 

^nd manchir hande opphir. So quam ein raechtigk weiter von donnir 

^Bd plitzen, ab is von natur quam odir vom teufel gemacht, gott wees, 

t^nd die beiden alten vorlebten mennir Widownto der koningk in seinem 
^r&ten gesclimuck und Brutteno sein bruder kji-vvaitto auch in seinem 
besten, abir nit der zur waydeley gehöiit war angelegtt^ mid sie 
üomen sich bei den henden und gingen so mit gesange ins fcuer und 
^otbrandten, und die andern alle grynen vor andaebt. So (pam is im 
L^iinizüD lande in vielen stellen, man hette ihre bilder und man sie 
anbelhe vor götüie, den koningk sie nantten Worskaito^' und den kyrwaito 
^szwajnbrato^ % und ein iglicher noch seiuer andacht in nott seines fyes 
^iaen anlieff und gelobete, im wer gehulffen ^ 



ft) am Rartde Worskaito, b) Im Teit A lus^eRtr. Tsiawaiobrotto, daa aufgtm. am Rande ► c) Hier 
*6KlL«iE| tu C Tradat IJ. 

1) Wu^schnite» htessfifi narh den im mff. „Stiilmterhücklein^* Hber dffs prewtsische 
"«cfeftrAtinj tuifhen^ahrteti Nachrichieit (Acta bontssicä 11 402) die Opferpriester, In 
^^"ÄÄTübraU; stecht nach einer ^üHffen MittheÜimg des llerni Dr, Matmhardt in Dafiziff 
'^ftr nichts ah awais bräti sein hruder. 
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4 Acta anni 1113 \ Wy dy Masau mit Polenn ain landt wardt, 
und sie bestritten Preusaenn. 
Alle die tage und die Masuren ungleubige woren und die Preussen 

g€te erende, sie waren mit den Preussen gutte iiogwer und freunde und 
mit den andern raogenschafft entfingen, den einer dem andern sei 
kindt gab und war wie eie folck, die spreche ausgenomen und das di 
Preussen nit wulten den Masurisehen heiTen vör iren herren bekennen^i 
wen sie in eigne herren gesaiz hetten. Bisse freundtschaftt werete biJ 
auff die zeit, und Ziemaoiislaus der fiirste ausz Masau aber Polen 
her wardt. Disaer, wiewol von anbegin die Polen über Masau sint 
gewesen herren, idoch er sie nun niit sampt Preossen dem Polnischen 
reiche einleibete und er vorgontte etüchin monchin sancti Benedioti,^ 
und sie den Masuren, Preussen und Polen den namen Christi predigten 
und wurden so Christen in Masau and Polen ^ nimandt aber in Preussen. 
Idoch Pomem sie gantz bekartten, und stundt so bis auflF die zeil 
Boleslai Chabri. Dieser mit heereskrafft quam vou Gnesna in Preussei 
und irslugk alles, was im entgegen .quam in krieges weise, und nam ein' 
*fol34a. das gantze landt*. Er zogk ken Eickoyott addir Romowo und die 
wonungk des kirwaiden mit allen waidlotteu do vorbrandte*), die bilde 
der abgöttir Patcflo, Patrimpo und Perkuno ins feuer warfi und zogk so 
wegck. Idoch er baute das schlos Wustopolo iczundt Konigspergk 
genant^) und Radzin^) und do seine Polen lis. In seinen tagen er hett 
muhe und arbeit und er sie behiltt, denn von natur und influentia die 
in Preussen seint wauckelmuttige leutt mit ihrer herschafft. Damit 
abir er sie zum glauben Christi brechte, er in schickte S. Albertum den 
bischoff zum prediger^ und die Preussen in erschlugen, von dem auch 
gesagt wirdt werden. Wiewol die Preussen den Polen musten mit un- j 
willen dienen, so künden sie is doch nit vorgegaen, und Boleslaus iuf 
ihre heiligste wonungk des kirwaiden und seiner waidolotten vorbrandt bette 
und quam, wie sie viel me sie wüteten, und er ihre götthe vorbrandt bette, 
und qwanij wie sie vil mol sich ken die Polen satzfcen, so sy iren tribut 
gebin musten und also viel mol von Boleslao wurden ubirzogen, und er 
sie zemete. Sein irster einzogt in Preussen war, do er irst fürst war 
worden, dan er suchte auszubreten den namen Jhesu, so woran di© 
Preussen guttwilliger zu sterben umb ihrer götthe willen, den Christum 

a> 1 Clni ia A. 
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1) SÜechöv, 29 liefff dieser SchUdEriüiff ^u Grmide, der at«r mtr Bomove, B&lgi 
mtd Rad^in zerstören lässt, die Göä&^^fimen nicht nennt. 

2) Wustopolo ncheint Gr. am Waistotepil bßi Dusbarg III c. 115 entnommm 
JH haben j das aber nicht auf Kiiniff$herfff sondern auf Schippenheil f}^dmitt tverden 

3) MItedett im Gtihter Lande f st, Miechoy, 2df hei dem die Bar ff ftersttSri wirdi 
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ir einen gott zn bekennen. Wiewol Bolealaua Cliabri den Pi'eussen uü- 
^orwiii(Jlich schaden tet, so war am von den Preussen weiiigk geaebt, 

räder und ehr ir götte vorbraiidt bette, am kundt nie gestület werden, 
ren sie meinten^ und nu sie keinen gott me hettea. Den noch der 
lieidnjschen weysen danimb, und sie vom bilde anttwert eutpfingen^ sie 
mdnen, und die bilde gotte sein. Die Preussen tetin fleis und sie 
baueten Eickoyot aber Romewo und vorschuifen Widder bilde und thettin 
alles wie vor, den Polen sie tri bot gobin noch vielena ihrem vorderpnis 
aUe die tage^ und BoleslauB lebte, noch seime tode sie lissen sich woll 
manen. 

ümbestendigkeit Ich rede is anJT meine treu, und is den 
nudeutselien Preussen noch heut in tagk zumol schwer wirdt den zins 
zu gebin iren herren. Ich hab geseljeUj und man etlich mit peitzen ge- 
strichen hott, und sie schwuren, und sie kein gelt betten, und doch ire 
beute] im bösen betten und lissen sich so schlon, wen sie io nicht gerne 
msen und gelt roimen-, wen sie es lieber Yortrincken im biere. 



^ 



§ 5. Wie aiah die Masurenn und die Preussfln zugleich 
aufT Poienn rüsten lum kriege. 

Noch dem tode Bolealai Chabri wardt koningk zu Polen Mietzlaus 
und dieser umb andere geacheffte mit den Preussen nie künde zur arbeit 
komen und so starb; so wardt koningk noch im Ca^imirus der irste. 
Diesem entsagte der fürst von der Masau mit naimen Maslaus*) und 
wolt den Polen nit dienen, dan er warff sich* selbir auff vor ein koningk. *föl. 34l 
Im Allen bey die Prenssen sprechende: sollen wir io frembden dienen, 
80 wolt wir me dienen den Masuren, den den Polen. Cazimirus der koningk 
von Polen ein folck vorsamlete und zogk auff Maslaum. Maslans hatt 
auch gros folck von Masnren, von Littauen und von Preussen'), und 
troffen miteinander und sich schlugen mit allen krefften» So behüten 
die Polen das feit, wen Maslaus der irste war, der do entrante, und sein 
folck wardt alles nidergelegt* Maslaus raute in Preussen und im ein 
folck vorsamletej die weil Casimirns nam die Masau ein wie das seine, 
in welchem einnemen Maslaus qwam und vor Warschau^) und muste 



1} Miechov. 56—40. 

2) Maslaus habens Pruteuos et Jaczwiugos eoadiutoroa. Miechov. 40, 

3) (rrunau^* 2^u3ati£j MiechOY. nenftt keitimi Orij W^ar schau ist riet jünger m\d 
TMchemt ej'st tu Anfaug des 24^ Jahrhunderts^ 





sieh do mit Cazimiro slon, Maslaiis absr der ir^te war, der do liff, am 
im do mn folgk aller bleb irBlogen. Maslaus kam m seinen getreue 
Preussen und m umb folclr ssum dritten itiole anlangete wider die Polei 
sondernn die Preussen niht dorau walten und sich beklagten des sdiadii 
von seinen wegen eutpfangen und uooh vielen worten die Prens^^en 
griffen Maslaum iliren herren au und in hingen an einen bom*) G 
miiDS bemante die Masau imd gab in Tr^ywou einen grafleti zum 
genten und ehr sich mit dem geweitigen liauffen rüstete auft" Pveussen 
Dy Preussen quamen diesem zuvor nnd sich mit den Polen voreinete] 
und gobin ihren tribut und friedes bürge Ca/-imiro nnd sich so von 
verderbniSfirlosteii den Polen dienende eine kleiue Keit laiigk und fillen* abe 
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g 6. Wie man aber die Preussen uberzogk und sie gehorsam 
machtenn den Polenn. 

Es wardt konin gk nber Polen mit namen Boleslaus der über 
muttige genant und i^ar dieser, der den heiligen bisehoff von Crockai 
Stanislanm irmorte. Dieser von stunden an, nnd er konigk war worden, 
aich schickte anff Prenssen sy zu vorderbeu. Die Preussen wustei 
eigen ihr vorderbnis und sie sich auch schickten und bauten vnn holto 
das sehlos Graudeek^) anff die Weissei itzundt Granden tz genant, voi 
welchini sie anft' Masau, Polen und Pomern schaden thettin, wen dei 
Preussen woren do ein unseliger hauffe und unzeligk voick. In dem di( 
Polen ubers flis ßro^) f^uonien anff Pomern und legten sieh ken Grau- 
deck'' ubir an die Weissel^ also das die Preussen an der einen Seiten, die 
Polen an der ander logen. Die Preussen sich das trösten, und iä war 
gros Wasser und nimandt von den Polen wüst uberzufinden, und woren 
die Preussen uochlessigk in haltungk der wachen. Der Polnische konigk 
war vleissigk und wogete manchen ritter, die mit pf'erden des nachts . 
•fol-36a. golden über die Weissei* schwimmen, überlangst sie die forten fanden^ 
Dammb die Polenn in einer nachtt allir uberzihen und im morgen fru^ 
machten ihre spitzen und uberfillen die Preussen und ir viel KXX) irstochen* 

») A iDe- b) A Am Hand«, \m Text aa^ifeatr^ KrandBck. 



1} in altnm pätibnium aagerunt. Miaebov, 41, 

2) Grodek Miecho?. 43. BfAafintUcfi beruht di^se frühe EriDuhmmg twi Graud^z 
ai^ Einem Irrthum des Dh^osKj der die^ Gmdoc der Cliromca Folonorum^ da^ häh^. 
mitch^ (K5niff)ffiätZj auf Graüdmz bexog. 

3) PmteQOs luita flaviuni Oadiim cougrogatoa ad IngredieiidiUQqae Pomarj 
niam paratoa Miechov. 43, Gr. &em dafür j der Loealitm wegen^ die Brake. 
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onioch sie zogen iti Preii^soii und lioletrn den vorsessenen tribüt und 
iirobir seine goldener so vil, doinit sie den koningk quittirteD, und er in 
mx solt dorfft gebin. So wurden aber eines die PreuBsen der Polen arme 
Butt und in dintten, irloch noch dem abeacheiden dieses Boleslai Poler- 
lüdt wurde zur zeit übel regirfc^ die?^ sich die Preussen froieten und 
Mten nimme tribut gebin. 



Capitel VL 

§ 1, Wie man durch weise der predigung vormeinte die 
Preussen zu zetnen. 

Als Boleslans Czirfousti, dos ist Bolealaus mit dem kromen 

matil*), fürst und heiT in Polen war, im gantz widdrigk die Preusgen 

woreD, er wnlt is mit gutte scbieissen und in scliickte priester» als 

geistliche thumheiTcnj und sie in solten predigen den namen Jhesu, und 

sie qwomen und etwas tbetin und sy in machten ein wonung im Culmer- 

landt noch weise der einsidler und also umbzecb sie auszzogen und den 

Preussen predigteiL Dem kirwaiden Preussiscber^^ abgotterei dis jemerte^ 

und sein folck so im teil abefil von der andacht ihre götte. Er kundt 

aber nicht dowidder, dan mit diesem seinem volcke er künde wenigk 

aasrieb ten, wen aie nimaudt hören wolten, idoch er in vorzelte, wie der 

Polen meinungk nit wer der Prensen seien Seligkeit, sonder sie is tbetten 

käommbj und sie die Preussen mochten zu einigen knechten haben, und 

I hoben an, und sprach von Christo, so ein mensch anff erden wer 

[dorfftiger zum tode gebracht^ wen dieser Christus, sy in unsz auch 

[vor einen gott yngesatzt anzubeten, und solcher worte viK Mit solchen 

I Worten er machte, und sie die puediger irmorten heimlich, domit sie nimme 

|von Chriäto horten- 

Yonu Dennemargk. In den gezeiten is quam, wie Abel der 

Itoningk von Üeunemargkt sieh bestorte, wie man yn wurde irmordcn 

limd seinen son auch, darumb und er den son mochte retten, er befnl yu 

[im getrauen graffen und thet in mitte alle schetzir und schickte in in 

Polen zu Boleslao Czryfousti und batt darneben rettungk. Boleslaus 

uff und zu Dant'Aka in schiffe sas und quam in Dennemargk, auff dem 

areu starb der junge koningk vou^ Dennemargk, und Boleslaus fandt, 



Ij Mieckof, G4. 



wj man Abel den koningk vorretterlieh irinortt hette. Darumb elir 
thett in recbin an allen seiueii binden* Do uu die vorretter wegk 
woren, er rette das Tolek au und «y wulten in erwftlen einen neuen 
tonigk, und sie irwelten eintrechtiglich Boleslanm, sunder er in danckte 
iind zeigte an, wie is ir fromen nicht were und fugte sie der ein ^ domit 
de Petrum dem graffen von Skrin irwelten zum konige und BDleslana 
£ogk so noch Preuasen zu*). 

% 2. Wie die Preussen siugenn und wurdenti wieder geslogen. 
.^., „^. Boleslaua mit* seinem folcke tjuomen in Preu3j?en vom gesaltzeneij 

mehre ins süsse wassir itznndt djis hab genant. Von stundr*n an 

Boleslaua sein folek satzte auf Samlandt do zum irsten den tribut zfl 
mahnen, welchem folcke entgc-geu ranten die Preussen nnd ane allq 
ordnungk sie sich mit deo Polen schlugen und ir viel umbrocht 
noch welchim sie zogen fiisz für fug und fijuden gros gut von sübei; 
dan 63 war ny verderbet wurden» und broiiite 8 wochen zu im diessen 
Samelandt mit berennnngk der ein woner* Der andern Preiisaen di^ 
jamerteondworenfluffundnberfillen die Polen im morgen im schlöffe^ dan si^ 
dauchten sich gantz gewisse sein nnd meintten auch die Preussen wehre| 
gantz vorzagttt in welchem überfallen manch atol/. ritter bleib von deri 
Polen, Und dis Boleslaus sag, er mit wenigem aber guttem voleke eil 
ordnungk ken sie machte und sich mit in schlug, In diesen die Poleii 
sich irmaneten und ordneten und die Preussen bis auff den letzten ma 
nidderlegten \ So kuntle aber Boleslaus den nochdrugk nicht habeq 
weiter in Preussen zu ziehet), den sein volck was im sehr verwundet 
Dornoch er zogk widder mit im schiffen noch Dantzka und mit seines 
kriegsvolck teilte, was sie von Samlandt gebracht hetten, und sie liesseil 
sich heilen* Die Preussen sich froyeten, und die Polen og disz raoll betten iii 
nicht kundt zwingen^ das sie guad von in begert hetten, und machieij 
gros fest dovon. Boleslaus muste es lossen gut sein, den er sonsf* seiü 
tage viele anatos und widenrillen het, das er der Preussen wol vorga 
nemlich^ so sie im ag'^ uicbt ins landt zogen, er war mit inen zufrieden 
nud"" sie die Preussen goben sich doraull^, und sie fester aber slo3si 

9.) A. widderlt^luti. t>J A isuat. c — tu) In A ^m Ruiile. d) Ä auch' 



1} Dum sagmJiaße ErzühJxmg Mt Gr, aus Mifich. 71, dock mit emi^&n Vh 
drehungen: Abel ht da' Bruder und M&rder des K&niga von Dänemark^ den Sohn 
die WaAi A/cr * hat Gr. hmxuffegetrt. 
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bauten von holtze und meinten, sy wolten sich irer feinde irwehren 
fordan, und stnndt so ein weyle*). 



§ 3. Von einer echemlichenn vorreterey der Preuseen auf die 
Polenn zu tottin. 

Als Boleslaus mit den crausen boren genant fürst und monarcha 
über Polen war» irkoren, dieser wolt es ein ende wissen mit den 
Preussen, er in zum ersten viel monche und guttwilliger menner zu 
dieser Sachen ins landt schickte, welche inen predigen selten den namen 
Jbesu, und sie es auch thetten. Diese mouche ihren fleis thettin, sundir 
die Preussen satzten sie auff slitten mid zum lande ausführten. So war 
ein fürst im lande nu genant das^ landt^ von Bugen und Pommern, dieser 
nam an sich die unsinnigen Preussen und zogk durch Polen das ver- 
derbende und benemende bis an die stadt Gnesna. Boleslao Crispo dis 
wartt kundt gethon, er vormochte den fursten Heinricum von Sandomir 
und Lublin, den fursten Mitzlaum aus Gros Polen, domit sie mit im in 
Preussen zogin, und sie qwomen*). Dis* die Preussen wol wüsten und *fol.36a. 
irdochten ein solche vorreterrey. Vier edle Preussen qwomen zu diesem 
Boleslao und mit groser andacht sie entpfingen die tauffe und im an- 
si^n, wie alle Preussen guttwiUigk weren zu seinem gott zu gelobin, ag 
allein der kirwait mit^ den Nadrowier und Scalawonier') und sust wenigk 
ander me, die noch unvorhörtt weren von den Polen, sich so unnutze 
machten, und solcher werte vil, und vermessen sich das Polnisch her mit 
hin zu bringen. Boleslaus hett ir andacht gesehen mit den seinen in 
der entpfahungk der tauflfe, welche sie betrugt Und sie auflfuud zogen 
mit iji und qwomen an das wasser Wesera, an welchim war gros 
gesnmpevon auszflissungk der wasser und dobey gros strauch, in welchim 
sich hetten vorborgen ein etlich tausendt Preussen, und als nu die Polen 
im kotte und gesumppe am Drausen auflFzogen noch dem Hockerlande,*) 
die Preussen uberfillen sie, und do die Polen am meisten blieben imd 
hertzogk Heinrich mit in, Boleslaus und Mitzlaus komen wegk und 

a) A waren, b) Ubergeschr. A. c) A nit. 



1) Diesen Zug hat Gr. aus eigener Erßndung hinzugeßigt ; Miechov. berichtet nur 
von dem Beistandey den die Preussen den Pommern gegen die Polen gekislet. 

2) Dem Folgenden liegt Miechov. 92 und 93 zu Grunde. 

3) Diese Ausnahme ist Gr.'s Zusatz. 

4) Alk diese Locala/ngaben sind GrJ's Erßndung. 
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Yorsamleten neu voick und qaomen balde widder und vorderbten aber 
alle roossen Preussen, und die Preussen wurden aber einest der Polen 
knechte mit der underscheit, und sie mochten bleiben* im glauben ihrer 
götte, und man lis sie dobey.*) 

Divisio. Boleslaus starb und lis zwene soneLesko Albus das ist 
der weise, und diesem bestimpte Polen ^, der ander wardt genant Casimirus^j, 
und diesem bestimcte Masau und Preussen, und dieser Casimirus hett 
stetes streit mit den Preussen und er gewan in abe das furstenthum 
itzundt Gulmerlandt genant und legte fleis an^ domit sie Christen wurden. 

a) Ubergeschr. A. b) diese bestimpten A: 



1) Dieser zweite Zug ist nicht aus Miechov., sondern GrJ's Zusatz, 

2) Kasimir war bekanntlich Boleslaiv's IV, jüngster Bruder, Lesko Kasimirs Sohn. 



)*Der dritte tractat sagU vonn dem irtumb, Yonn dem uüglolien, *foi36^ 
jvon den abgotfciü, Ton oamen di3 landis. derer die etwan 
[im lande nn Preussen geoant gewonet haben, und waa sie 

mnb ihrer götte willen gethon haben. 



Capitel I. 

§ 1. Wie der konlgk Widawuto dFe seinenn anrette und sie zu 
enjgkejt vormantenn. 
Wiewol die Cimbri mit dem folckfii das sie fuaden in Ulmigaiiea 

'itz Preussen genaut, einen koningk und einen kirwayden hetten, dos 
waf einer, der in sagte den willen ihrer göttir, und betten auch nu 

tfareten ires koniges kinder, welche sie alle solten halten und vor- 
Dianen zu sitlichim leben, dennoch gleich wol is waren unsinnige leut, 
man sagte innen, wos man wnlte, sie thettin, waa in liebete. So hett 
benifffc Widowuto der** konigk^ alle menungk des volcks uff Nadrowien*) 
TOT eine mechtige eche, als mau sie mooht finden io drey komgreichen 
an der dicke, und sprach also: liebes volck, du solt wissen^ und uns 
haben irwelet unnd dia landt unser götte sunderliche dis beylig^ holtz 
dy eiche, in welchen sie bey dir wonen wellen und wellen irkennen 
dein andacM, gehorsam, opphinmge zu in und der yren, so wisse*, sie *M, 36b' 
haben ausirkoren Brndeno meinen briider, der soll sein zwischen iinss 
und den gottin ein kirwaide^ welehin ich sowol als ir gehorsam soll 
sein, welchir dis wurde vorschmehen, dem drohen sie alles vorderbnis, 
Sint dem du nu ein irweltis volck bist und nu dir zusage alles gutten 
von deinen almechtigen götthin, so kau dich ein kirwayt nicht vor- 
mdgen in den saeliin, die nicht von gottin flissen, so haben sie die 
göttin eingesatz, mid dein kirwait sal im zur hulffe ordenen waydelottea 

^menner unvonruckter ehren in ihrem glauben* Mit diesem sie redeu 

n) Hier Iteijiniit C wlf*rlcr, b) Sn A am Hsinde. c) A h. 



1} Mamowe lii^ nach Dusblirg III C. b in Nadrauen, 
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wollen und sie dir sollen ansagen ihre meinungk, und gedenoke meii 
folck, unsir gottir sein langmuttigk in strofifungk, aber schoye und gi< 
anheben unser vorlossenheit zu stroflfeu, deste schwerer seint sie zt 
uberbitten. Sie seindt ernst und warhafftigk, und sy eime was ansagen, 
is mus gesehen. Sich, mein folck, du kanst nix guttis, nix gluckis, 
nix frölichis haben ane deine götthe. Wis, wem sie wol willen, dei 
hott allis gutt, allis gluck, alle fröligkeit in sailigkeit. Darumb, mein 
folgck, nu vordan ist kein rott bey mir zu suchen, sundern bey Brudenc 
unserm irwelten heiligen kirwait, der nu vorbas der mundt unser götk 
wirdt sein, dissen wir mögen frogen in sachen, die uns erstyen; und 
solcher werte viel me, die er als darumb thette, wen sie auff ihn nis 
gobin, und woren in neide uff einander irwaxiu, do mit sie wie hundc 
zu haufife fillen; wen die von den Cimbri woren gefunden, woren diesen 
Cimbristen tot fint, und so is den nu solt ein volck sein, so wusfcc 
Widowuto wol, und innerliche feindtschaflft ist des landes vorderbnis 
Darumb erfant er die weise mit den götthin, domit sie eine schoy< 
betten vor in, und werlich er is traflf. 



§ 2. Vonn weise der wonungk und namgebungk der stellen etc. 

Unnd Widowuto der konig Brudeno dem kirwait seinen gehorsan 
und ehre bette gethon, der kirwait gebott, man solte die nachit do- 
bleiben, ab im die götte wos befeien wurden. Und qwam in der nach! 
ein irschrecklich wettir mit donnern und plitzen, in welchem alles 
volck meinttenn, und ir gott Perkuno rette mit in dem kirwaiden 
Darumb im morgen die waidtlotten trugen den kirwait und in satztei 
auff einen grossen hauffeu holtz, und sprach also : Lieben getreuen unse 
götte, ir habt unsz heint* aller gesehen und gehortf, wie gar irschrecklic 
Perkuno unser gott mit uns geret bot, so hott er mit sampt de 
andern unsz lossin wissen, wie wir das landt ihrer einwonungk soU^ 
nennen. Wist ^, sint dem mole euch sal regiren der kirwaido, so well^ 
sie, und ihr laut sal heissen Brutenia von dem namen abegezogen, d 
zu euch ist der munt gottis. So wisset, und euer götte nindert ^* 
alhie in dieser heiligen*^ eichenn haben in irwelet ire wonungk und ^ 
wellen alhie von euch besucht sein und mit euirn gobin geehrt werd^ 
*foL 37a. und schau, dis nicht vorgiss.* Sie wellen einen kirwaiden haben jjO 
vielen waidlotten, die denne im reichen sollen deine gobin, so • 
stehin wirdt in ihrer kegenwertigkeit und dos deine inne ubirreicb^ 

a) A henit A' C heat. b) am Rande in A. c) h. AC. 



I jn deinem nEuaien. Sy wellen, und eyn sMis feuer vor in burnea aal, 
fmm voa guttem waxe sal gehalteu werden, in dis jm andirs den 

wmoth koüien sal, rtas ander von gautz troygem boltzef in welchem 
Ipao yorburnen sal, was man den giJttin gantx 'Aiieigenen wil. So 
iwellön sie, und ir die heilige elche^ in welcbim wonungk haben ua^er gölte, 
[sal umbzogen sein mit eira tncbe, und iimb und umb sollen wonen 
I die waidlotteo, welche sollen sein mennir ane fraiieu lebinde und wol 
I bej joren altt, Sie auch wellen, nud die wonungk des kitwaiden mit 
[leinen waydlottan und der gotte sdlen heisseti Bickoyott, in welebir 
rnii anders sal gescheen, nur was den göttin mitte ist, und lingk m 

»uzusagiDf was vor andacht sie begerteu, was vor oppheringk und was 
tvor einigkeit und was ihre grose freode and herligkeit sein würde 

iicdi diesem leben, und der wortte vil, und sie alles gelobeten und sich 

domaeh regirtten und stiften giose andacht. , 



l 3. Von ihram irtumb und seltzam wan noch hsutt in tagk '. 

Wie wol is teufiliseh gespenst war mit ihren göttin, so betten 

sie doch viel waidlotten, sowol von frauen als von mennir, die bey in 

woneten, domit« so dem gemeinen volcte was ungewonst widderfnr, sie 

nn diesen mochten haben nnderrichtnngk, und qweme zu eim solchen 

Wan, der noch in tagk bey den nudeutschen Preussen ist* Etliche sein, 

^ iind m so balda im morgen die sonne sehen, sie beten sie an, wen sie 

Kmacht gut getreide und ist dem mensehin sehr Uplich und andir 

Pliögk rae* So seindt etlieh weiber und die irneren in einer eichen eine 

«lange und zu bestimpter zeitt komen und beten sy au, damit sie 

^en mennem wulten kraift gebin, und die &auen von in mochten 

schwanger werden. Item und sie glaubten, wie das feuer gott were, 

^Bjx es alle dingk vorzertte und den menschin so peingte. Item eichen 

^^im^ und hollunder straiich sie in ehren hilten, wen die götthe 

^oneten auff in. Item die bletter von den eichen, in welciir stunden 

**"e 3 bilde der abgötter, sie bey yn trugen vor zukiinittigen schaden* 

^^m und eira ein blotter auff der zungeu auffleuffifc, und er glaubt ^, ehr 

^y sehendlich belogen. Item und im ein or klinget, ist is dos rechte, 

^^ spricht, man gedenckt mein zum besten, ist is das lincke, man 

^pticht, man beiige in addir man wil im böse. Item ageilester vor 

^^n fenstem schreien, so sprechen, es seindt geste vorhanden, die man 

^icht gerne sjet Item und eine benoc krehet, sie sprechen, die frant^n 
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QOgwerianen werdea sieh mit einander haddem. It«m ünnd einer kranal 
ist, Irompt imaodi zu im imd im fragt, wie es im gehett, spricht dej 
lol 57b. krancke: ich bin sehr kranek*, so mus er das logir sterhen, wuaba] 
er sprichtt, es gehet mir, wie got mein h<?rre wil, so kompt er auf toi 
dem logir und wirt frisch. It^m und eia frau in dem wuchen leit 
und sie von andern frauen besucht wirdt, und sie das kindt heschaueUi 
gprechiu sie allein, ey das ist ein schön kindt, so halten sie, is sey 
berufen und so vortirhtt Item nud man ein fisch oder vioh abtbiil 
nnd is beclaget, sie meinen, es möge nicht sterben, man beschreit eS 
deune. Item dis fest sie halten, was man einem wünscht und das 
eira bestee, wo er sich nicht segnen leth \ Item wo einer zum irateti 
in ein stadt, dorft" abfr haus gehet, tritt er mit dem linckeu fnsse eiuj 
80 helt er dis davor, und is do wirt übel gehen, wo aber mit deö 
rechten, es ist mit im alles glucke. Item und der vogil hnhn genantt' 
3 nacht auff eim hause schreiet, sie halten und do mensch aus£st«rbei^ 
Item so man braut uud breutigam zun andir legt, welches^ undir U 
zum irsteu entschlefFt, der stirbt auch zum ii^sten. Item und si 
keinem Btorch sie loss^ ein leit thun, dau sie halten is dovor, uil^ 
sy ^ndirswo menschen sein. Item von den trömen sie feste halte* 
und is eim widerfahrt?, wie in getromet hott in seiner ruhe. Item ö 
die hUuner kirren, so solten sie ein geist sehen, der do wanckett a 
wil bey dem mensehin sein. Item und einer fert abir reit, und ein 
im über den wegk leuflFt, so sol im ein schade ejitstehen. Und sulc 
stucke viel nnd wie unzelich sie haben gehatt von anbegin und nochhabÜ 
die der schprach und gehurt uudeutsehe Preussen sein, den sie halt^ 
noch gautK heimlich die waidley, in welchir sie mau under weist, wie 
sich halten solten* 



Capitel n*X 



i 



§ L Was iss sey, und man sprieht, die Preussen waidlen. 

Is wardt von anbegione von dem irsten kouige und kirwaid^ 
irkant vor das beste, und die waidtlotten wereu geteiiei dnroh d; 
gantz landt, und diese ein gemein voick imderweisen soltten und sie 
eüich zeit vorsameien und in do sagiu den willen der götthe. W 



Ij Dies Capüel hu Nesif^hattinj die SpnttAi der alten Fr€iuemf Beriitt 
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aber alte dinge do sogangen ist, hab ieb nicht gefondem, snnder wie 
itziind der undeutschen Preuseen waidlen zugebet, ioh is also gesehen 
habe, aber unwaenes dorzu qwam, dan sie halten is gantz stille. Ich 
qwam in ein haus eines dorffes und fandt in der stuben viel mennir 
and frauen, welche in Preuschir spreche predigte ein alter paner ir 
waidlott. Sie entpfingen mich ein iglicher mit seinem messer mich 
zu todten, so gebrach es ag am waidlotten, und er sprach ein wort* 
Den gobin gottis ich is dancke, und ich kundt ein wenigk Preusch, 
mit weichin ich bat umb mein leben, ich wolt thun, was sie >volten. 
ÜHd sie hörten von mir ire spräche, sie wurden irfrenet und schrigen alle 
8ta nossen nckie, nossen rickie ^), und muste ein eit schweren'^ im namen *fol. 38a. 
Perkuno des gottis, und ich is nit wult dem bischoff sogen, der ir herre 
war^), und ich schwur und hilffe mit wäidelen. Dem weidler so" ein 
stul und geses gemacht betten so hoch, domit er gar nohende an der 
Stuben decke reichte mit seinem haupte, und so in predigte. Zum 
irsten er in do sagte von irem herkommen und was sie etwan gethon 
hetten. Dornoch er in vorzelte die 10 gebot gottis, und werlich und 
ich sie bis auff den tagk ny so schon bette gehörtt. Noch dem sy 
ein bogk nomen und in gebenedeiten und ein langes gebet ubir im 
thettin. Dornoch sy gingen zu ein iglicher in Sonderheit und im 
beichten musten ire^ missethat ^, das ist, dos er gethon bette widder 
die lemungk des waidlotten. Noch diesem allis man den bogk helt 
und der waydlott im das heuptt abeheut, das blut sie fangen und is 
irem krancken vich geben, sy in schinden und in stucken hauen, und 
die frauen haben einen gluenden backofen. Das fleisch vom bocke 
sie auff eichen blette*^ legin und is so brotten. Under diesem brodten 
ein iglicher sich vor den waidlotten kniet *^, und der waidelotte* zeuhet 
in bey den boren und gibt im eine gutte hübsche, und ist ein absolucio. 
Noch allen so steigt abe der waidlott, und sie alle zugleiche im ins 
haer fallen und zien, domit er mechtigk schreie, von welchim geschrei 
sie is halten, und jo grösser is gewest ist, jo me in gott sunde ver- 
geben hat. Noch diesem man die frauen vornimpt und sie auch 
lernett, wie sie im thun sal. Dornoch sie heben an zu trincken und 
essen und dis sie nennen kirwaiten, und mus io niemandt nuchter 
sondern gantz trunken heimgehen. 

a) sie S. b) in A am Rande, c) A'C bretter. d — d) aii^ Rande in A. 



1) Der ist unser Herr, unser Herr, 

2) £s toar also wohl im Bisthwn Ermland, 
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. § 2. Von imder8Cheit der sprochen ki Preimenerlande 

In Preussen itznndt wonen Littau, Polen, undeutsch und D 
menschin. Die Littau umb Bangnit und Tilsen, wen es ist 
grentze, Polen seint zurstreit in gantzen landen. Wen den I 
und Polen ich los faren zugedencken, sundir von den Preusi 
sagen. Von anbegin es nicht Deutsch volgk gehabt hot, sud 
eigen sprach, do aber die b. Deutsches hauses merckten der P 
ungetrauigkeit, sie irlangten von loblichen fursten aus De 
landen folgk irer sprachin, mit welchim sie das laut besätzte 
diese haben den irthumb nicht, dovon eben gesagt ist wurden, 
wedelen sie nicht, wie iczt gesagt ist worden *, idoch aufif 1 
tagk sie am meisten teile gut ketzerisch sein folgende dem ] 
Domit aber imant möge begreiffen, und Preusch ein besonder 
sey, so hab ich etliche werte gesalz*»: 



♦fol. 38b. 



^Preusch 


Deutzsch 


Preusch 


Deutzsch 


dewuB 


goth 


angol 


engil 


maysta 


Stadt 


ludysz 


mensch 


cayme* 


dorfiF 


camneV 


pferdt 


Olynth* 


ein ku 


songos» 


hundt 


rickie 


herre« 


nalko*^ 


holtz^ 


wunda 


wasserre 


wydra 


wynth 


pewo 


hier 


galbo 


hauptt 


ruggis 


rockke 


rancko 


handt 


gayde'' 


gerste 


noye 


beine 


wayse 


wesze 


wilna 


rock 


wisge 


habir 


northe 


hembde 


geytkoi 


brott 


licte 


lichte 


sawse 


tröyge 


gotte 


ein haus«» 


pogeys 


trinck 


saycka 


sack 


walge 


esseth 


gerbaisa 


beichten 


wynis"^ 


spey 


grekoy 


sunde 


platejs*» 


bezall 


kyrkoy 


kirchen 


cragge 


kanne 


pastnygoP 


fasten 


skawra^ 


sau 


keckirs"^ 


arwes 


debica 


gros 


pentes^ 


weg 



a— a) in A am Rande, b) in A sind noch 6 Spalten des Vocabulars ausgestrichen, die ! 
genden Seite von Neaem in 4 Spalten beginnen; dies Wortverzeiciinlss auch boi Hartknocb, Altes 
Preussen pag. 95 flf., dessen Varianten wir unter II mlttheilen. c) H caymo. d) H cluth. e) A 
gestr. f) H camnel. g) H sangor. h) N. conj. mallto. i) H holen, k) geydo N. 1) H geyto. r 
N. CQAJ. botte. n) so Codd. wynis N u. H wyms. o) II plawis. p) paslnigo C pafoygu H. q) 
r) H kekjris. s) H paines weclu 



dd 



Pretnsoh 


Deutzlich 


■ ' • ♦ 


Preüwai 


DfeutMch 


gemia* 


hausfrau 




meicte 


schlaffen 


merga^ 


iungckfrau 




sal»* 


salt2 


doohti 


tochtir 




chelmo 


hutt 


tawe 


vater 




gertis 


huen° 


mette* 


iar 




abbas 


wagin 


8UT« 


keze 




sneko 


sznee 


peile' 


messet 




salta 


kalth« 


salme 


stro 




licuti^ 


klein 


Inncka^ 


acker 




supana 


brant 


meida'' 


hechtt 




haltnyka 


kindt 


lynno 


flox 




mutV 


mutier 


gnabsem'» 


henff 




schostro 


Schwester 


scuto 


czwirn 




labbis 


guth 


woykello 


knecht 




aucte 


potter 


calte 


ein margk 




crayse 


brey" 


peisda 


der arsch 




pawtte 


eier 


lapynna 


gebott 




skuna*» 


swein 


pipelko 


vogil 




byla 


beil 


*Preusch Deutscl 


i Preusch 


Deutsh Preusch 


comattei* gefatter 


moska 


leimel 


1; eykete^ kom her 


iyrteig' slo 


angle 


nolden mangoson hurenkindt 


sanday* gee weg 


glasso 


glas 


maytter schalck 


dyrsosgyntos frommaB 


L merguss 


maytl 


i iest 


er ist 


manga hure 


corpe 


schuch gosen ein dreck 




pomeleis 


leck 


warmttn^ roth 


tickers* einrichter deyen 


tag 






ny koyta^ wiltu nit 


yinays 


nim 






wabelcke^ eppil 


saydit 


hut dich 





*foL 39a. 



ünnd so ist abe 
hott, und der Pole im 



pirmas zum irsten 

zunemen, wie Preusch ein sonderliche spreche 
nix vorstehet, der Littan gantz wenigk. 



a) genna N. a*) H salli. b) fehlt H. e) H hundt. N. liest geytis, Godd. gertis vgl. Elbing. 
VoMb. gertoaoax Habicht, d) fehlt H. e) H sus iar. f) peyle C. g) H halt, h) H lorti. f) H puncka. 
k) H heida, i) H matte, m) gnapsem C, H gnabsen. n) fehlt H. o) H skunna Schrein., p) H comatir. 
q) N. eukete. H eugeke. r) fehlt H. s) H saudey geehinweg C. t) H tirters Wächter, u) ni koyten H. 
t) N. wabelcko. w) H warum. 
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% 3. Vonn ampte der dorffwaidler und waidelinnenn. 

Wiewol bey den kirwaiden 211 Biekojot viel waidler woren und 
waidlin, die alle arbeit g*^iingk betten iu dem oppMrü den gotthirti do3 
feuer zu halten und wie den ihre dinste woren, m woren auch sust lui 
laude ^il waidler und auch waidlinne, die den so ein fromes leben fürten in 
keuscheitf den ein waidler muste bei pen des feuers nieht ein weil 
anruren, so auch die waidlinue, sie musteii gantz demuttigk und 
muaten viel bethen. Mit weichin sie es vordinten von treu götÜn^ nnd 
im acblaffe sie mit in redten, und lemeten dos folgck gebeDedeien, nud 
in vvorheit die itzigfi \\aidler, der sie wes, is auch müssen thun, die 
menner von dem waidler, die tränen von der waidlinnen. Diese st*geEen 
die krancken menschin^ das vich, diese heissen sehen, abehauen getreide 
und gras und was denne m zu tlnm ist, diesae auch itzundt, domit 
sie in iinvordecbtfgk sein, den kindein das gebet lehren und domeliifl 
Wärsagen, wer was vorloren hott, und ir tenffeley mit dem gebet ausz- 
richten, und leut a!zo ; nossen tbew es cur thu es delbas sweytz giseber 
tho wes wardes peuag munis^ tholbe mystlastilbi tolpes prahes^ girkade 
delbeszisne^ tade syranaes semmes worsunii dodi mommys an nossa 
igdemas niayse unde gaytkas'' pames mumys nusze noszeginn cademes 
pametam musen prettaiiue kans" newede mnnis* lawnS padomä swaV 
badi mnnis* nowuase loyne^ Jhesus amen. Es ist io ein gebet, man ^^ 
hott viel Zusätze noch ihrem irnys^- 



^hh 39b, 



Capitel IIL 

Vona dem namen der Preuechen abgöttir vor der zeit der 
bekehrungk. 

Yon aubegin die einwoner des landes zu Preussen wüsten mo^ 
von gotte nocb von gotthin zu sagin, sundir die sonne sie geerbt habet* 
Do aber die Cimbri qwomen, die brochten mit ihn S bilde ihrer ab'' 
gotte, den einen PatoÜo^) sie nanten, das ander Potrimpö^ das dritte 
Perkuno. Diese zu wirdigen sie haben gezwungen ire nogwer und A 
moste sie für almecbtige gotthe halten* 

Patollo der obirster abgott* der Bruteni also ettwan genant di' 
einwoner Brudenie itznndt Preussen genant. Dieser war ein irachröcfc-* 



1) Da^if dies VtJterutisnr ^össtmthi^s Ltittittvh ist, weist K^&ssehmim* 1. C-< 

2) Utb^ die M£cht Gßtier *, oben S. 02. n. 2. u. 79, n, I. 



de 



lieher goi des Bachtes spuck im hause zu trdbeu äundarliefa ia den 
liofeu der edLinge, Yoraua er iitisiuaigk tbette, wen man des kir- 
^Waidans beful mt hilt, und qwam viel mol, wie elir ettlieli erschreckt 
des nachts, douiit sie deu todt dovon hettea. So imandt war uud 
semem bilde zu Eickoyott ein eruugk gelobet beite^ so er is nicht 
balde hilt, er mit seini schuldiger dy pasaio spilte, und sein opphir 
war alles theuer dingk. So war er auch ein got der todtin. So 
imaudt man gtarb und man wolt bekarjen die oppheruugk der götthin 
nad eruBgen den waydtlotten, so qwam er Ins gehofile des Yorstop- 
beaen und spuehte die nacht, und sie wenig ader nii thettin, ai' qwam 
. widdöFi sie musten me thnn uud gebia, quam er zum dritten mole, 
^bpü muste man menschin blut opphim. Danimb mit namen nicht 
Vlatige geharret, man qwam ken Riekoiot uud gab eim waidlotteu'* ein 
W ph^ und dieser im sehnet eine wunden in den arm, domit das blut 
lieraasliff, noch welchem mau horte ein brummen in der eioheu^ und 
dis war ein rechen, uud es solt voiTicht sein, und qwam dornoch 
^timnier wider und spncbte. 

V Potrimppo^ der ander abgott der von Brudenia war, und dieser 
i^r Bin gott des ghickis in streitten und sust in anderen sachiu, 
W#fl man diesem Potrimppo sust ein ehr solt tliuu, der waydlotte muste 
^ tage fasten und auff der bloseu erden schlaffen, uud weiroch zum 
>iBt6n must man in dem fener bumen, das mit waie irnebrt werde, 
^Ud dieser teuffel auch wolt, man solt ein kindtlein tödten zu ehre, uud 
öian is auch thette, über die mosze PatoUo Potrimppo hatten ein wolge- 
^«-lleo in menschin blute, so man is im vorgos zur ehre jof' der eichen. 
Perkuno^ war der dritt abgott, und man iu anruffte umbs 
^iritters willen, domlt sie regen betten und schon wetter zu seiner 
^^it und in der donner und bbx kein schaden thett, und so is qwam, 
Und ein gewitter war im gantze lande und wo dy woren, die diesen 
^ott anbeten, sie kuitten sich nieder und schrien : dewua Perkuno abselo 
^tis, wen sie dis vor ein festes hüten, zu der zeit des gewitters ire 
&Ötthe mit dem kirwaiden und mit anderen waidlotten redte, und sie 
ffolin is auch ausz ¥or ein worbeit, und sie mit in geret betten und 

fm folcke stetis wn was neues eiusatzten zu halten. 
Wurschayto« abir Borsskayto war der fierde^ abgot. Die 
lenanten götthe Patollo, Potrimppo, Perkuno man nindert mit 
^Ppbemngk mochte ehren den zu Eickoyott, do ir bilde stundt in der 
wichen, diesem BorBkaiten abir sie mocbtenn im opphenm iu allen 
iorffemn, wo ag ein* eiche atunt. Diesen die Brüden in selber zu' *fol 40 

i) A wAlflldtotlcii. b] %m Rändle in A PütrlMjjo. c) k von, d) Ia A am aall4e Ferkimo. 
^^} 1« A toi Kunde Wsrss^Atto Met Bor^tkalto. Cadd. Irkd«. 



einem gott irweltGn> wen is war ilir kirwait gewesen Brnteno und er 
sich mit Witoüito irem konige und seinen brudern selbir geopphirt mnb 
gnade willen der gantzen gemein. Das oppher, das man im ttat, wa? 
ein jung fieh, und dis so is zu Wurschayto aber Borszkayto qweme 
und is seit bitten den gott, und er den dienern sein wulte vil fich 
geben und is gesundt behalten. 

Szwaybrotto war der funffte gott, und in auch selber die 
Brudeni einen gott gemacht haben umb der liebe willen, wen so er 
ihr koning war und Witowuto genant mit seinem bruder Brnteno dem 
tdrwaiten ; sie sich lebendigk vorhrandteu vor der eichen, wie den obene 
ist gesagtt worden, mit welchem tode die Briiteni meinten, die zwene 
bruder hetten gottheit irlangt und sessen bej in. Diesem man auch 
nberall oppherte vor einer eichen und war ein gottj der in he scherte 
vil hunner, gense, entvogil und man im muste opphiren ein jimgk 
aogefarckill. 

Cnrcho war der 6- gott, und diesen sie hetten von den Maauren 
genomen. Dieser gott war ein gott der speiae von dem, das tn essen und 
trineken tochte. Barumb auff der stel itznndt Heüigenbeil genant 
sein bilt und eiche mit dem feuer war, und do man brandte gedrosaen 
körne, wezen adir meel, honigk, milch und dergleichen. Diesem man. 
auch vorbrandte zur ehi'en die ersten garben des getreides und solchir 
manirung viL So ist am Hockerlande am habe ein stein genant mnt. 
heiligen stein, auff diesem ein iglicher üsoher im den irsten üsoh ztii* 
ehren vorbrandte, dan er im gerne irgreifF. Und ein solchs uia.ii 
auch audirswu thun mochte, idoeh alhie war seine sonderliche stellö 
zu dem lobe. 



i 




Capitel IV. 

§ 1, Vom gehorsam und ehre det kirwaidonn und 
söiner irwelungk. 
Die Bruteni nanten ihren obirsten herren, der sie regirte ^ 
nahmen irer götte fctrwaido das ist gottis muntt \ die Masnren, di& 
denne m ihren göttheu gezogen wurden^ in nanten criwe, und so koitip*' 
ie, wie offt ein wort für das ander wirdt gesatzt, is hott aber nix a^ifl 
sich, wen es bedeut ein person. Und wardt so vorhalten, domit eii^^'' 
zu dem andern sprach, hostu auch unseren kirwaiden gesehen, spra-*^^ 
er nein^ ao sagte der in fragte, und ich in hab gesehen, darumb 1? 
ich heiliger, wen du. Dieser kirweydo, wen ehr zu der eiche sein' 



i) Oadd. mtitt^r» Lsi) tust. Prus». pi^, 3: de deorüni. Y^t Oben S. S8* Cikp- L $ S. 
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göttir gehen wolte, so scbreg man is aus, and alles folck zu lifT, und 

sie in sahen, rafften, er solde sie gebenedeien, wen stets er alleine sas, 

und daramb ein gemein volck andirs hilt, den die götte vor und 7or 

mit im redeten. Er bette bey im im dinste seiner götte menner und 

fmuen beide geschlechtt yrittwen, und werlich gar zuchtiglichen sie 

lebeten, und was denne dem kirwaiden gut dauchte, er is den waidt- 

lotten ansagte, und sie es weitter brochten. So nu der kirwaitte sich 

fflUete kranck und schwach, wolt er dos thun, es stundt zu in, er lis 

einen gutten namen"*" hinder sich, also er lis gebitten, man solt komen «fol. 40b. 

len Bickoiot zu der grosten feier, und sie quomen, und er lis im von 

domenstrauch und frischem stro machin einen grosen hauffen, auff welchim 

mit holffe er steigk und bot dem folcke ein langes gepredigett durch 

ausschreiungk der waydlotten und sie vormanete zum dinste ihrer 

götte, und der werte yil. So lis er sie fragen, und in is auch leidt 

were, und sie nit mit gantzem hertzen hetten geert ire götte, und sie 

srigen ja. Nu sprach er, domit is euch nit komen zur straffe, so wil 

ich mich heut opphirn und gehen zu unseren göttin und alwege das beste 

vor euch reden, und nam von dem feuer vor der eichen und zunt bei 

sich an und sich so verbrandte, und is wardt grose freude von neuen 

heiligen, wen so wardt is von den waidlotten aussgeruffen. Dis 

geschach nit ofite und darumb war es in auch was seltzam. Balt 

den anderen tagk die waidtlotten in einen anderen kirwaiden irwelten, 

Q^d dies do sagk und aufinam allis folck. 



§ 2. Vonn dem grobenn vornemen der von Brudenia, den Iren 
vor erbeit aber nochgelossen. ^ 

Von anbegin woren die Brudeni und noch seint die undeutzschen 
^^^ussen willige almosgebir und haben gerne geherbergett die frembden*), 
^^'^n sie is dovor hilten und halten, wie in die armen gott hatt ge- 
^^liickett und darumb dem es vonn nötten, wer von im hülffe begertt, 
^^d er den namen nenne, den er bittet *. Item und ich qweme in ein 
^xis nmbs almos, so mus ich den wirt und wirttinnen nennen 
^Pwchende, lieber bruder Borbadi?, das ist Bartholomeus, umb die 
^Ulffe gottis hulffe mir mit dem und dem, und ehr thut is mit freuden, 
^en ehr holt es dovor, und gott mir hott geoffenbartt seinen namen, wo ich 

a) Codd. TCm (?). 



1) Dosbnrg HI. 6. 5. Sa. I 5i. 



aber in nicht nenne, er thut mir wegk imd ategk vormaledeien, mi 

ich hin zu im komen. Item zu der zeit und noch heute sal er aus* 
ziehen, und im ein gebrechlich meuBcb hegegnett aber ein kmncte, 
im deucht, es ist im ein anweisen eines zukunfftigen Unglücks, er kert 
umbe und segnet sich daheime auff ein neues, hegegnett im em 
gesundir mensch, voraus ein man reittende, und grust mit^ lautter 
und froUchir stimme, es ist im ein zeichen alles gluck und Seligkeit 
in seinen sachen. 

Schrifft. So war dis ein ursach, und man die Bnitenier die 
Brutten nantte, wen sie künden dos nicht begreiften und noch heut in 
tügk, und ich solte hie sein und mit eim andern schreibenf der ubei 
10 meilen von mir ist, was ich von im begere, und so endtUch die 
scbriefft aller vorwerffeu, sundir und sie was mercken wolt, sy ia mit' 
wunderlichen zeichen anschrieben und dobey gedencken weiten, säst 
die alten betten einen kerbesteckel und dorauff schnitten, wen sie auffi 
eim tage selten beinander sein, und solchir grob in stucke viel meher')^ 



I 



§ 3. Wie sich di$ folgk mit den sterbenden und todten 
begraben hüten. 

£ol.4ia. ü" weise* war, so ein krancker ein edelman war, unde hey i 

war ein waidlott, dieser in segnete und anMLt, er aolt gedencken a 
die freiiden, die do weren bey ihren göttliin. Von diesem is qwaiW 
und die andern auch beflissen, und sie waidtlotten bey ihn bette» 
4 Wochen man sag die kmncheit an und man ubir in waidtlott« all 
tage umb seiner gesundtheit willen, wulte is nicht besser werden, ma* 
thet ein gelobnis zu den barmhertzigen göttin, hilLffen sie nicht, m^^ 
gebrauchte die asche vom heiligen feuer, das vor den götthin brandte 
und einem halfts, 10 nit* Dornoch mit wille aller kinder und freunde 
der waidtlott iin^' ein kossen auff den raundt legte uud befahl in d^ 
gottbin. Wer is aber eines grosen herren kindt, mau is vorbrandte 
der kranckheitj und im befiilen, wem is dieweile dienen solte "^ , ^ 
vater und mutter noch qwemen ^ So woreu dieierley bey in begiebni^' 
gleich wie do woreu dreiley stand t bey in*). Der irste staut war d* 
gemeinen volckiB, und die man warff in ein i glich grübe und ^ 

&) A Dickt, b) Ccaa, umb. cj in a zw*tm>L 



1) Nach Dusb. in. c. 5 S8. I 53. 

2) Dusb. 1, c* unterscheidet nur dif. nobilei mid ignobileg^ 
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»eßehunreii. Der ander war der siipaaeu, dos wören vom geringeii 

Müll, nud diesen machte ein grube bei aeinera hoffe und eaogk im seia 

gewandt an, in nelcheni er pflog für seinen -gottin zu stehen und gab 

im gelt naitte eiii gutte zerungk, sie im sein reitpferdt, seine besten 

jagthunde bundeu und is alles tu im legten, domit er dortte auch zu 

roitteu hette und womit zu iagen, und ioi ein grossen topp mit 

laetbe m heupten aatzten und so besohnrren *), So is aber ein kongos 

dos ist elti furste war, sich vorsamleten etliche waidlotten und in vor- 

lDia.udten imd die asche sie in neu tappe legten und sie under ihren 

lulfeü adir festen in die berge gruben, derer man heute findet, so man 

in' denselbigea bergin ettwas arbeit, und dorn och 4 wo eben langk man 

Mit folgk, die bei dem grabe bliben und do grynen und einem iglichen 

schanofeteii, der do vor zogk, vor die aeele des verstorbenen'). 



Capitel V- 

§ 1. Wie 8fte sunderliche monirungk hetten in krieges rechten. 

Jor jerlich sie fingenn einen von den, auff welche sie Kiheu weiten 
^|i Weges weise, und bunden in an einen bom, aber nicht an die 
^J^hea, and schössen im nohen styende in sein hertz, liff das bUit 
^e vom zappen ausz i^einem hertzenn, so war es ein gewis zeichen, 
'^d gott wolt is haben, und sie aolten auff sie stehen in krieges weise, 
^^ aber das blut siecht abe liö', is war ein hose zeichen, und sie 

rstea dohin nit streitt-en, und wie sie is thettin, sie wurden geslagen. 
Und in allen streitteji sie das vor ein recht aatzten, den iraten 
^^en, und sie fingen, so sie nu tu hetten, sie in setzten auff sein 
^^ördt^ abir uff eines irlanget im streitte und zogen im an all sein 
^eges gerett und so den man auff das pftrdt bunden und dos pferdt 
^M 4 böme, domit is nindert liin konde reisen, imd also holtz anlegten* *^öL4lb. 
'^«i den man somit dem pferdt^ vorbrandten ihren gottir zu einem 

tjhir^). 
Dnud die Brudenen znm irsteu ag ein solch gewer gehat 
^Äten eine keyle, so langk er war mit bley fulgegossen und anst kleine 

a) fehlt ip A. b) in A uliergcschrkbon, c) S^hli A. 



1) SMla Ss. rv. 294. 

SJ Stella L c. 294. 

3) Vffi DaaK IH. a 91. Bs. I 101. 
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knottel auch mit bley, zu 6, zu 8, dornaeb und er sie «mb m 
künde sticken, mit welGliem er künde gewis werfien, Do sie aberiri 
den Masureu sich bekamt machten, sie rithen auch pferde und schofiss 
pfeilc mit macht* Item alles waf^ sie im kriege irlangten von bo/t^ 
die menschin sie irschlugea, das ander teilten in 4 teil, eines sie du 
götthem oppherten, also die schönsten pferde, welche sie vor k 
eichen zn tode rantten^), das ander teil dem kirwaiden nnd seii^i 
waidtlotten z\i einer enthaltimgk, das 3, teil seinen freunden ud| 
gutten nogwern, das 4, teil vor sich behilt und davon wol und fiil lebel 



g 2, Wie die Brndeny nix weises musten halten 
in ihren tröfen^). 

üis war von anbegin bei den Bmdenen, imd sie thorsten l£ei| 
weis thir holten, es war wie es war in seinem geschlecht^ snndii 
es pfleg wo bette von andir färben, es wardt geduldett, Di aber gamt 
weis woren, wurden getodet, als sie sagten, von Borskaito irem got 
Dis mit der zeit, als nu Saiulaudt der bruder Deutsches ordeus wp 
horte sagiü und voraeleu bruder Thammo von Garslebyn foit ai 
Samlandt^), und dieser pflogk sehr gerne ein weis pferdt zu reitten; 
wart im gesagt von eim Preuschen fursten Dorgo genant, der 
wonte auif dem schlösse Gailekarbo^), und dieser solt aoch in diesai 
glauben sein. So war der foit diesem Dergo gantz freimdt* und mi 
es versuchen nnd nam ein weis pferdt imd reet von Eonigsberek k€ 
Gailegarbo, uad Dorgo nam in frenndtlich auff, er sagk das weL 
pferdt und wolt doch nix sagio, dorait man nicht gedeehte, er Bueht 
ein auszrede. Der man war frölich und schliffen die naoht, im morgc 
das weisse pferdt war todt. Dorgo sprach znm voyt, du bist in meinei: 
hause zu schaden gekonien, nim meinen roitgaulen vor deinen, du bis 
mir alle zeit willkomen, sondern breuge nicht mete ein weis pferd<j 
über lang der voit kam wider ein weis pferdt reittende und hett 
vorgesseu, das wardt im auch irwurgett vom teuffeil, und in becla 

») Codil» feindt, tue. I>jit, l 48 ,, grosse frennile*'. 



1) Dusb. m. e. 5, Ss, 15 4. 

2) Dieser Abschniti htruht auj Dusb, III. C. G So. I 55, aber mit i^dßek 
Auat^hntückung. 

B) Fr, Theodericus [em Lieäehi4\ Dub1>. 111. c. 6. 
4} b temtoiio Sooken Duab. 
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orgo. Do sprach der foit : Dorgo ich gelobe dis, wirdt is zum drytten 

lol gösehehen, so wil ich glauben in deine götte, wos wiltu tbun* 

Borgo sich auch vorpflichte inn Christum zu gleubeu, so ia nicht ge- 

jachoge. Is quam noch 13 wochen imd iüs orden gesoheffte der voit 

^nwi auff einem sehr weysen perde zugerethen, unnd dis sag Dorgo 

jund sein gesinde* So lis er am sattel beugen mit willen der foit ein 

joreitz mid befehl mit namen, man aolte das pferdt nicht abesatteln, 

limd de sich legten. In der mitternacht* es erhub sich ein solch ge- *M,42äJ 

[tmnmel im slosse, domit man meinte, dos gantze slos solte sein ein- 

geMen. Man stundt im morgen aufF und pbant das pferdt frisch 

und lebendigk, Dorgo wolt wissen, wie es behut were, er im weiste 

äs kreutz, so wnlt Dorgo yü von diesem zeichen wissen, snndir der 

Tojt ym anttworte, dornoch und er zeit bette, und im ein monch vor* 

ischnff, der im me sagte ?on Christo, und wardt also bekartt von 



> 



I 



g 3. Wie man die Brudenjer Brüten nante umb ihrer 
unsinnlgkelt willen* 

Alle die zeit und ooch nicht woren kernen die Cimbri aus irenu 
stellen voriagt ins landt Ulmiganea itzundt Preussen genant, so war 
*Jaa folck im lande dem herren im laude gehorsam itzundt die Masan 
genant, und sint dem mole is gautz unvorstendigk wer und siecht 
toi jiarangfe nicht misten nur kinder zu macbin, ir herre die seuber* 
fehÄten kinder von in nam zu einer urkundt der underthenigkeit. Als 
*Jwi Widowuto der koning mit den seinen aus Cimbria voriagt in 
^miganeam itz Preussen genant qwam und er mit seinen sönen und 
ßTudeuo seinem bruder das landt festiglich inne hüten, nit allein nix 
^olteo gebiu, sundir auch wulten, und man die kinder wieder geben 
»olte^ und do ienne nicht wolten, diese in ir landt und sie selber holten. 
Dammb ihn iamerte ir schade und sie zogen auff die, die sich nu 
aantten die Brufcteui, und sie zogen auff die und fürten wegk, was sie 
begriffen* Die Brutteni auff und das volck itzundt Masuren genant in 
"iie grundt verderbten und qwomen zu eim mechtigeu feltslon, abir 
Andislaus ir fürst wardt do erschlagen von den Bruteni, die ander 
^ade begertten, und der Bnidenen kirwait yn gnad zusagt mit der 
iiutlerscheit^ und sie ihre götte anbeteten, und so das volgk itzundt 
Maauren genant heiden woren, sie is tetin, sie wurdenn gutte freunde, 
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und wie eiß folct. Die Brutteni lehrnten von ihreu nogwera mi 
brauen, dy ag vor milcli, inolcken und wasser fcnmeken, und öich an 
methe fiil soffen, fii welcher fullicheit me unsinnigö hunde auff ftemA 
und flndt fillen, und wer under in ein clegHch morden, von welclmi 
is qwam, und die Masm^en m nanten Bruti, das ist meusuheti ans 
vormmfft. Dieser nara in eine gntte weile bleib auszwendigk dei 
fulheit. Die Brudeoi aber Bruti woreii dem folcke itzundt Masurai? 
genant jo so dinstlich in frindtschafft, ob sie ihre tribatarii webiea 
gewesen, und stund t so ein lange etliche zeit^ in welcher zeit die BrU" 
deni aber Bruti ir hoffweis und andirn nienschliehen handel mit tauffei 
*foU i2b, und vorkauffen, niit montzen und bezalen und solcli^ dinges vil* toi 
den Masuren lernten, und so die Masuren zu zeitten streit betten, ' 
nogwer die Brnti sie kngera machten und zogm so in fuller weise ä 
und gluck betten. So war der fürst des voloks Masau \voitsinnigk uji 
hnb vil hädirs an, und im wurden viel mol äöine triinekene Brate: 
adir Bmdenen nidergelegfc, von welchim der kirwait in gebot im nam' 
iren göttin, und sie selten fort me do heime bleiben, und sie is tl 



Capitel VI. 



Wid di0 Brüten i adir Brutten wurden ubirstritten. 

Is stundt so ein weilangk, in weichin is geschag, wie der fius- 
in der Masau einem vom grosen adil sein weib bulirte, der edeto 
sich ken den fm*sfcen seiner ehren bewarte und im ansagte, er mu« 
in tötin, wo er in befände. Der fürst schlugk is in den windt, und " 
qwam mit der zeit, und der edelman fant den furaten auff dem weib 
und \vy es den zu den gezeiten die weise wai\ und die edliug zu< 
«eichen, und sie edil woren, spisse trugen, und dieser einen trugk, mj 
welchem er den fursteu und hure zugleich durch stach und eutrant 
Brudeniam zum kirwaiden umb Sicherheit willen. Der tode fiirst hei 
brüder und die mit grosem Mcke auji' unnd fanden zu Bickoiot d^ 
todtslegii\ von stunden an sie in nomen und vorpblooten in 
won engen kirwait und waidlotten und sie so alle vorbrantten. 
edelman sie gi^ausam tödtin und hüben an zu nemen und zu mord^ 
noch willen, Koch langem vorwusten die vom geschlecht Samo 
Sudo auff und singen sieh mit den Masuren, endtlicb die Brudi 
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\md Braten sie aller vorjagten und zu irem ungluok sie künden in 
Bicht nochvolgen, wen sie musten ein neuen kirwaiden irwelen und 
Widder weidlotten setzen. Do sie aber nu ir dingk entscheiden hetten, 
{de in mechtiger zall in Masuren zogen und tetin wie die Brüten an- 
gehöret, und werte 11 jor langk, und die beide lande nix anders 
tettin, dan eins yn andern zogk und is vorhorten. Dan die Brudener 
aber Brüten woren tobinde geworden und sich woren rechin, und wardt 
doch endtlich ein Mede angesatzt und friedes bürgen gebin voti beiden 
teilen. Er wardt aber so ingehatten, den die Brudenen odir Brüten 
kunden is nit vergessen, und man ir heiligen persohonen so getödt 
hetteii, und die Masuren qwomen widder mit ihren opphirungen den 
götthin wie vor und weiten sich jo beheglich machen ken die Brudenen • 
unnd Bruteni, und qwam, wie zwischen dem gemeinen man guttir 
sleis* war der freundtschaflFt, abir der edlingen hertzen brandten auff 
einander zu morden. 

a) schieis G. 




*roL45R, 



*Der IT. tractat sagt vonn der wutungk der Brudenen al)!? 
Brüten inn blutYorgissungk, itsundt mit Iren nogwern umbs 
glaubens willen, itzundt nnder sich ausz lautter unsinmgfeifc 
halben, und wie die Brudenen abir Brüten Ton den Polen 
bestritten wurden*. 



Ca pitel I. 

§ K Vonn einer gemeinen herfart der Brudenen abir 

Brüten auf die neuen Christen. 
Icli kaii itziindt nichtt sagen, wie und %venne der glauben JhesEi 
in die Masau, in Polen quam und auif Pomern, \^^l man sagen, und 
g, Albertus, ich kau aber gut thun^ wie vor seiner zukunfft in dei 
beuanten landen der glaube Jhesu war. Nu ym sey umb den ursprungk, 
wie im wolle, gotte sei gedanekt^ und sie wurden Christen, Die Brudener 
obir Brntten hortten «ogen von einem neuen gotte und wie geweltigk 
er were, sie ia wulteo vorsuchin und sich musterten und machtaii 
i here, eins sie auiF die Masau schickten mit der ursoch, und sie vor- 
smeheten der Brudenen götte, das ander auff Polen sie schickten mit 
der ursach, mid sie auch iren finden den Masureu hatten hulffen 
Bniteniam zuvorderbin, das dritte sie auff Pomern schickten mit der 
nrsach, und sie solten manen ihren vordiutt-eii solt von wegin, und sie 
geholffeu betten Chiribaslao dem forsten in seinem streitten atifl" Polen. ^ 
Diese Brudenen aber Brüten in liie lande qwemen und viel jomerl 
trieben, und wie es demie kompt, und arme leut gnade boten, die" 
Brudenen abir Brüten sprochin, ir habt einen almechtigen gott, der 
wirdt euch wol genade gebin, unnd solchir spott redin viel, und werlich 
is geschagk, imd man hat sich an die Brüten gemacht und zugleich] 
man hat sie uberstritten, domit wenigk zu hause qwomen, und do viUea 

n) Tn C fQ%t hSor; Wf>|] flts-krt nicht sutidfi^rlk'li nuktidifi, Uah idk» nurn e>iieii UAtmc< im 
dem Innren sthreyben Simon C?rii : ^oxo^u. Wir gübgv daher die VarimlHi tejh fllr Tractat l\ 
nicbt mehr nn«. 
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die Masuran ein und nomen ein das Chelmerlandt izundt Cuhnerlandt 
genant, die andir künden nit ein naehdrugfc haben. Die Brudenön 
abtr Bratenn wenigk dieses zogs fro woren, stets undir sich gedochten, 
sie der Christen gott entpfangen hett zum irsten. 

H mensühin ane vornunfft. 

W Is war ein gesleeht in Brudenia die Galindier genant, die&en 
^aren mit yielen kindem beladen, me" wen die andir gesehlechte, wen 
sie hüten dia für ein göttlicheB, ein man solt nur ein weih haben, wer 

tis aber sache umb vornaerungk willen des geslechtis und die frau 
üirem man wolt znlegen ein mayt, zwu, das hatt sie fülle macht, ag 
BHd 18 mit ihrem willen geschege. So war is* auch tener^ so wulden *foi. 43b, 
die Galindier die Masuren angreiffen, idoeh die grose menge der 
fcinder^ sy was verzofft- machte. Mit knrtze wie die Brnteni sie es 
I woren einest und todten alle kinder, die zur arbeit nicht hnlfflich aein 
hnden abir zum reesen, und sprochini lösset die farin, wir weiten wol 
aadere machen, so die zeit audirs wirt. Dem kirwaiden und allen 
I ^vaidlotfcen ging dis nohende, und die iren einen solchen mort gethon 
hfetten. und berufft alle eisten alle des adels ken Kickoyott anzuhören 
m befehl der götthe, und sie qw^omen. und der kh^wait in do ?orhilt 
ife miszhandhmg in vielen stucken^ voransz und die Galindier ire 
liiiider getottet hetten, die den eine edle creature weren der götthe vor 
andir, und die saehe sehr beschwerten, von welcMm alle Brudenen 
Ä Brüten einest wurden, und man die Galindier nbirzoge und gantz 
vurderbte. So wolt dis der kirwait von den götthin irfrögen und in 
antirort sagin. Und is qwarn, wie in der nacht ein mechtiges gewitter 
^var von donnerun iinde putzen, und die Brüten meinten, der gott Per- 
kiiiio rette mit im, Darumb im morgen sie woren alle deste andech- 
fiiger zu boren, und der kirwait sagte, wie is die götte befolen hetten 
m vorgessnngk ihi'er missethat, sie die Gallindier alleine solten yn die 
Masau nnde das recbin, das sie so vorsmehet wurden von in, und die 
goette wulten mit in sein. Und sie nomen is au und zogen, im zien 
m einem raittagk sie logen an einem see und sich lueten, und sie 
sogen eine mechtige slange uhir den see schwimmen, und sie alle auff 
und sehrigen, gluck, gluck gott mit tmsz, und zogen so ein. Und im 
itage der himelfart Jhesu sie nberlillen viele Christen und sie alle 
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todteiif m \relohim oma uberfil sie, uad ist von allen Galindiera nicht | 
einer wegk komen, und die Masuren filleu iu Galiiidiain und is m 
wuBte machten von foloke, und dia bleb aUo imgerochin, wen die Bttt- 
denen abir Bmten meinten, gott w^re m in sehuldigk gewesen uad 
hette aich so wolt rfiohin an in*}. 



' g 3. Wa$ sie thettin umbs namen willerij und man sie 
Brüten hies. 
foL4ia. Es ist ein gemein sprichtwort^ wo der teuffei nit *kompt in eigener 

person, do gchicket er seine diener hin^ so geschagk auch mit deiij 
Masnren. Ein edil Maaur irzornte seinen fursten, domit im der farst 
noch dem lebiu stundte^ nnd dar edle Masnr entschlieff und qnani zu 
den Brutenen abir Brüten auff Rickoyot vorsamlet *, domit er vorhitlt 
bey in bette. Er spracb, wie im erbarmte ir unschult mid ir unvor- 
schulte leaterungk, die in anzogen die Masuren, welehe docb von den 
Brudeuen unzelige freimdtachafft entpfangen betten, nnnd >ver dis, iri« 
die Masnren die Brudenen Brüten nanttea, wen brntum wehr ein igliol i 
unvoraunfftigk tbir, dos^ man^ Xn keinem weg niebt zemen kunde^ ma-ti j 
thet im was man wolte, und alao den namen Brüten exemplifieirteHi 
domit die Brudeni mochten vorstehen das laster von den Masaren i^ 
zugezogen, von welehim die Bindener wiewol sie grimmig wurdBü* 
idoch sie gebrauebten ein atnck von der vornunflt und schickten 
heimlich in die Masau, in Polen, in Pomern und lisBen hören, ab m^^ 
sie Brüten nennen wurden, und man fant in, wie in Pomern wenig, ^^ 
Polen vil, in der Masau alle werlt sie so nauten. Von diesem *i*^ 
Brudenen is beslossen, ihren heiligen namen von ihrem herren kirwai^®'^ 
und itzundt gott herkomende sie wulten von den christenbnnden 'tx^' 
gesmehet habin und fragten den edlen Masuren, der in dis gesagt ha*^*'^' 
wie zu thuen. So hub er an und sprach: es ist ein weise under ci^^ 
adil, und imandt vorletzt wirdt in seinem namen abir eren, und 

a) varsflmlete A. b) In A. &welmal- 



1) Grjs Qudh ist aUmn Duib, III. e. 4, rf«r woM nafh einer altpreu*m^^^ 
Suffe b^cktstf wie di& Galindier uUf. ticugehorenmi 3Iädchen xu WdUn be/ohka 
ur AufrachterhQHuiig dieses Gebots ihren Framn die Brüste nb^esclmilifin hätten, Z^*' 
chw&'ten dvA bei einer Oherpnesieriny welche den GaUndiern zur Busse befahl, *^^^ 
fn^ dttx Land dttr Christen zu t^erheeretif wobei fde tdle den Tod fündm, Gr, 
djesi Sü^G muh svintni Ucschmack ßtweiitri und mtrürL 
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sUen ein sunderlich kempifen adir feltslou, ein mlchs s&gt den 
Masareti an. Die Brudtnen dis thettia and nanten die stelle, wn ti 
sich treffen wulten, nad itzundt heist me ^eidborgk ein stadt ?on 
.wegen der haadlungk do gesclieen*). Die M&soren merckten, wo es 
lli€i qweniet und misten wol, wurde sie den Brodenen adir Braten nicht 
hotgegeti kamen, h were umb sie gescheen, D&niinb sie rafften an die 
Polen und vorsameleten sehr gut folcfc nnd quomen ins feit nnd an 
^ 8. tage 8, Bartholomei sie gingen an ein kempffen, jo wol ein hundert 
adt mahn und sich do slogeo, und qwani, wie die Masuien wichen, 
' K> qnam den Bradenen aber Braten friseh Tolck zn, dennoch glechvol 
sie den Masnren nicht volgeten, wen das folg war zu hart vorwnndt» 
nnd nempiieh sie heften nimandtf der sie nnderweiste, weai ir untter- 
ncltler war auch todt, ab de auch mit guttem rechte mochtin noch- 
rM^M, und also do in die fierde* wochin logen. In der s^it die Maeuren 
dachten gutten rat und schickten erliche bottschaffil zu den Brudenen 
iber Bmten ^preehinde: euer diener nnd bruder* die Masnren las^^en *föL44l 
Äich fragen, was sie thnn sollen, domit euer zome mochte abgewandt 
»eiden von in, der in kwagt ist ausz einem bösen hertzen, und solcher 
Worte Ti©L Die Brudenen dch beritten nnd yn anttwort gobin, m 
wnlteiL und sie solten ire geweitigen gotte von Bradenia wirdigen wie 
W, zum andern, nnd sie solten benemen yn den smelichen namen 
Braten, welche sie in gegeben betten» Die Masnren nomen nrlob den 
^ dis anzusagen, und is wart in vorgnnt. So qwomen auch hott- 
seh&Slen zn den Brudenen ausz Polen und Pomem ein friede zu stifflen. 
h dem die Masuren qwomen widder und irbottan sich ken die Bra- 
^enen^ wulten sie dos bilde des Christinen gottes in irer eichen leiden, 
^ wolteB yn ehre thun vor der eiehenu* sust künden sie do ken 
tndachl nicht haben. Von wegen des namen Brüten is mocht^^ sein, 
^H in lose leute mochten gemein haben gemacht, und sie also viel 
<^in gpöt weren komen. Nu abtr die Masuren in vieUen stucken irkaut 
habin der Bradenen gestrengkeit, sy itznnt und sy fort me sprechin 
Hindin, das die Bradenen mennir wehren prudenäam tenentes als menner, 
*fie iu ihren handtluugk vor^ichtigk weislich handelten, und darumb 
^ gäntze gemeine billioh soll Pruscia heissen als die, die von Vor- 
sichtigkeit weislich ihre sachen wüsten zu fleissen, und bewerten dis 
^it Tielen historien* die denne die Bmdenen hetteu ansgericht* Von 
dietsem die geste aUe lobten, wie noch ein solcher nam nicht wer in 



1) AVtdrri^uiv/ J^ki't «dWeii tarnen &&n tftjjit flus^ Keiäe, an dem ts ii^, 

^»4^ £» dfT //r-^irjr/e <Av S(adi ly^a 1381, Voigt Voil dipiom. Präs«. EL 19a n. ISO-} 
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der gantzen weit, und der worte viel Yon diesem die Prusci« 
wurden content und sieh mit den Maaureun friedeten und in goWn' 
ihre gefangene, und der kirwait sie benedeiete. Und dio Masuien zopa 
heim, und mit der zeit dieser nam Pniscientes ist gewandelt worden 
in Prusciam zu Latein und Preussen zu Deutsch'), 



Capitel II. 

g 1. Urrsach vielleicht und die Preussen mit den Polen 
zum jomer qwemen. 

An Preussen greutz itzundt ein gebitte itznndt Biomberg, auff 
welchen wont ein herre^ der zu der zeit nicht hett sein gleichin bef 
der crone von Polen ui guttem rot gebin und in gluekseligem atreitten. 
Dieaer herre sag an \ wie sich die Preussen gros iibernomen ihres mwen 
namen von der weiszheit, er sprach im lachendem mntte zu semen 
gesten: lieben herren, wie mugen sich rühmen, wie sie wulten, wj iüli 
dia truncken folek irkenne, denne sie mit Vorsichtigkeit werden uinb- 
gehen, so mein windthundt ein reoch wiixlt werden, ir uatui is nicht 
wil ertragen, und sie was weiszlich werden angreifien und sie bestendig^ 
♦fol.45a, doruber werden bleibeun^\ imd gab gutte anzeigung von irer unbeat^B- 
digkeit. So war zu der zeit ein furat zu Pomern^' und Gaschuben hb^ 
dieser het ein vordris auf die cron von Polen und im vorsatzte sie zu 
beschedigen. So wüst er wol, und man den Preussen baldt eingepredigt' 
domit sie auff Polen ein vordria stiffte. Er macht sie zu freunde un*^ 
sie beclagte von wegen des lestern ihres warhaiftigeu namens und ^^ 
do ansagte, wie der herre vom Brohomberg von ihn geret het^ ii^- 
machte der worte vieL Von diessem die Preussen woren wutteu*^^ 
und auff und Culmerlandt vorderbteu und wollten ken Bromber^^ 
Sy mercte der herre woll, es wurd ym gelden^ daitimb er quam zu ^ 
yns feit und in grose ehre irbott und schaoct in, ivas er hette, ^^^ 
wulien ag nicht weitter ziehen und wnlten im seine duUen wort vo^" 
geben, und sie beritten sieh und nomen in und yn auff sein pf^'' 
buüdeu und also mit pferde und was er hette im felde zu lobe ilii^'^ 

n) k tü^cn. b) A rtavor Polen nmgfistr* 



1) £im e^HSthc^e Kritik dieser «t^Hoh^dfcheu Spielurai Isf froM '"* 
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Itin vorbraudteii*) und zogin wieder zunicke. Ab dis die iirsach 
aber sust etwas andirs, und itznudt die PoleB in Preuseen itzundt 
iie Pr^ussen [in Polen]* filleu, liab icb noch nicht gefunden. Es bleib 
bey dem, und die Polen blyben der Preussen obirherren. 



§ 2. Wie 8anct Ol brecht in Preussen qwam und von seinBii 
martiren und endB^). 

Sanet Albertus war bisehoff zu Proga in Behemen und mit 
erteil und eiempeln er den wegk gottii3 lehmte. So war im niemandt 
ngehorsameft wen seine priester. Diese nndernn yielen kstcr, dorauff 
k sich flisscn, sie nomeu weiber und is mit fraffel weiten vorteidingen, 
feü goth hett uinder eingesatzt die keuaebeit. Diesen fillen bey zum 
Mim der adel, domaeh dos gantze landt, und qwam von diesem rait 
BT zeit, wie kein wueher, kein ehebruchi kein todtslagk und ander 
ucke me sunde wurden geacht, wen die priester woren die iraten yn 
äieser sachin, unnd so der bisehoff stroffte mit werten, man im den 
todt di'ouete, und qwam, wie er vorurlobt wart, und er solt seiner wege 
fehen, und so zogk er keu Rom und wardt ein monch in S- Gregorien 
din^) und war do 7 iar langk. So quomen ieliche botschafften 
im bobiste und diese is begerten, und man Adalbertum den bisehoff 
der in Behemen scbickte, und is aug geschag* Idocb er nam urlob 
id wu sie im nicbtt wurden folgen, snndlr in me wurden haissen 
5gk gehen, das er den in umbligenden landen mochte predigen den 
imen Christi Jhesu, und es wardt im vergunt. So zog er wider 
m Proga und wardt mit ehren aiiffgenomeu^ und im qwam vor der 
mu nnchristliGh leben, er sie* vorsamlete unnd in mit schrieffte *M 45b. 
bieigte, wie sie nbil tetin, und solcher worte vil, idocb er nix mit 
iBzrichte, suuder sie in hisHen zien zu allen bösen geisten. So zogk 

a) fehlt A ^', 



\) Nach Dusb. in. C. 91 ii*urde während dm zieetten AufsUindes der 
rtuitm ein deutscher Einzögling Hirzhah so verbrannt^ hieraus entlehnte Gr, sein^ 
ScAi/ifcjTmy« Z>er ganm AbscJmiH heruht sonst alleifi auf der Gr. ans Matthias von Mieck&v 
4 bdcüiöiten Btmdes^ietiossetischaß der Preussen und Pommem, 

2) Die Geschichte des hl. Adolbert entnahm Grünau aus der Chronik 
^tJiovüa^a S, 30 j der LügBuda S. Adalberti {Lehenshesehreihiaiff des Johannes 

löporiWj die der vita 8. Stamslai von DluyosSf Oracomae 161 1^ fingehibigi ist), md 

Miracula S. Adalberti, sf^drudct Sa. r, Pr. H 412 ff. 

3) S, Alexienorden die Quelkn. 
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er ken Ungern und qwam m Polen und ir vil betartte. So wardt 

Hiit Boleslao Chabri dem fursteii vod Polen bekandt, \md dieser i 
vormochte, und er zöge in Preussen und do dem iina innigen volcll 
predigte, und er e^ willig annam und dem fursten gelobete, er w 
tot aber lebendigk, er wolt wider zu im ken Gnysen komeo, und wari 
so beletet in Pomern' ken Dantzka, und fant, wie sie cbriaten weiBi 
und diese er vormanete zu der bestendigkeit und zog so über d 
nerunge yu Preussen und iiwam anff Sanilandt. Im irsten eingebe 
wonte do ein furste abfr kongos der Preussen Luxet-o^ genant^ % 
diesem ging S. Olbrecht mit zweeu mönehen Benedicto und Gaudentl 
nnd im ansagten, worumb sie do zu ym körnen wehren, und boten Ol 
freundtlich, und sie mochten predigen dem unwissenden vokke de 
nanien Jhesu. Luxeto war ein gutüger man und horte S, Olbrecll 
aus und alles, was sie kunclen von Christo sagin, und sprach: ich bi 
ein einiger man, und ich euch solt irloben widder unser gOtte t 
predigen, wirdt mir nnd euch nicht bekomeUj snndir sie solten bleiba 
wu sie weiten, er wolt sein allerbeiligsten kirwaiden schreiben, und : 
auch thett. Dieweil S. Olbrecht mit seinen bmdem an der see k 
eichwalt woneten und do sie ir messen nnd tagzeitten mit andad 
hüten. Der kirwait lis widder entpitten Luxeto, er muste is abnemei 
und die Polen wolten sie also durch ein glauben knecht machen» i 
solt aber nicht lossen predigen nnd solt den mennern ansagen, ui 
sie Preussen rejmeten, und schickten domeben waidtlotten, die sie m 
gewalt solten weg treiben, und dis alles S. Adalberto gesagt wart 
unnd er mit seufi'zehnden werten yn danekte und ging also in s^ 
herberge. Im morgen er hilt messe, so vvoren auch zu im do gewG 
etliche gebauere und diese in gesegenen wulten, in dem qwomen i 
waidtlotten mit eim hauffen, und hauen in in stucken nnd seil 
brüder entlieffen. So folgten sy in noch und fnnden Gaudeneiu 
imd in irslugen, Benedictns ([wam wegk. Von den paner einer i 
wor und dieser los zn hauäe die atncke nnd wnlt sie begraben, 
siebet er und vil* ander me, und die stueke fugen sich zu einandi 
*fol4Ga, und der leichnam wirdt gantz und er* zogk au sein messgewant ui 
nam das haupt vor die brüst und im vorzeugk ein lichtender wulcke 
und gott fürte in also zurücke den weg, den er komen war* Itzu 
ist isz ein meile von Dantzke, do stundt ein feltcapelle, in welch 
\"iie ein käste das altar war, in welch sich der leichnam legte ' 



1) dominUB idUae Can., qtiidam PruteDus Mirac&la 1, e* 417. d^r Nam^ 
eiffenes FabrikaL 

2) mracda Ss. H 413. 
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gesiebt des volckia, dos diesen wuiiiierzeiclien war noehgaogen, und 
lag do 3 jar langlr, und im wenigk ehre geschagk. 



§ 3. Wte S. Olbrechtt ausz Preussen in Polen qwam noch 
seinen worten gelobetfi. 

So quam es, und ein fiirman aus der Masau'^ bei der capellen 

Is&oht lag, djeaen Biehtiglich rette an 8. Olbreeht, ir solt in ken Gnysna 

Ifohren in Polen, is wurdt im wol gelonett iverden, nnd er is gelobte 

intKf zusagte zu tbnn nnd nam ein leictilacken und dorin den leiehnaui 

paat und bandt und für wegk. Im fahren er gedachte, wie ^r den 

iMcbam S, Alberti wolte in die Masau fuhren und für den wegt 

Torbey, der noch Gnysen gehett, nnd fnr wol 4 tageresen den wegt 

lnüch der Masan zu. Auff den abendt qwam er vor ein gros dorff, in 

irdßhim woren wirtsGhaiften. So war sein sorge, und die trunken 

"PreBäien wurden im den wagen beauchin, und nimandt wes, wog sie 

J^ thun wurden, und fandt eine hole eiche wol mannes hogk das loch 

^nde, in welchy so^ vom wagin er den leichnam legte und für 

alao ins dorff. In welchir nacht is quam, wie der Masur mit seiner 

wiTÜune fleischlich sundigte. Im morgen er f«r vor die eiche und 

Wollt den leichnam nemen, sunder er künde in in keinem wege irhobin, 

Jnnd die Preussen in darüber ergrieften und wulten wissen, was er 

iomethe machte abir suchte, und er is iu vorzalte, und in wardt ihrem 

bagoä mit namen Mlslajo*) angesagt^ und er im lis sagen, er solte 

Ken leichnam do lassen liegenu und faren seiner wege, und er thett im 

^&o. Das geschrey quam für Bolefllaum Chabri den herren zu Polen, 

und dieser schickte bottscbafPt auff Pomezan zu Mislao dem kongos 

ööd begert© zu wissen, wie er mit im sich mochte voreinigen umh den 

Meimam S. Alberti*, nnnd kurtz abe der Mislayo sprach, hastu gelt, ^fol, 46" 

i&h hah den leichnam. Die Polen in fragten, wie viel is sein solte, 

er sprach, so vu und der leichnam wegenn kan. Und sie qwomen 

heim und sagten es Boleslao Chabri an, und er schickte Borzywoy mit 

geldö in Preuasen, als im dauchte, und is gnug würde sein, und mit im 

iQgm viel Polen man und frauen mit freudeu ihreu apostell zu brengen, 



») düToi man tiug^e^ti'. 



IJ Pratenus quidam nobihs. Mir. S. Ädaih, 
2) Jj^ Namen haben die Mir^ nicht. 



r, Pr, IL 413. 



und sie qwomea und die woge anrichten, so nomen die priesfcftr d^ 

heiligen leichnaiii und in legten anft' die v^oge und Borzywoy das geB 
unnd der leichnam wardt nindert bewegtt. So beriet sich Borziwoj 
umU me gelt ?äi sdiioken nnd das die weille iiam wider. So tratUfl 
zti im etliche und sproehin, herre, vorsuch nnd thu ein vorniamuif 
und den gesten mit den gekomen imd sie wulten zu hulffe komea 
umb gottis willen, und is gesebagt, und sie woren gnttwilligk. Czura 
irsten eine arme wittwe tratt zu unnd legte anff zwene pfennige, wad 
diege überwöge nn den leiclmam, unnd wie wol dem Proussen lh* zoni 
thett, idoch hilt er Bein wort unnd lis den leichnam folgen, dift 
Pfennige er mit fussen tratt, annder die Polenn im kostlich erua^ 
thettin von gelde und in so vorsnohten freundt zu machin, unnd ef 
nam is auff und lis sie freiden ziehen, nnd also sanctuni AdalWiiiii 
Widder entpfing Boleslaus Chabri. 



Oapitel DI, 

§ L Wie die Polenn Pomernn und Preyssenn vorterbten. 

Ich ebene gesagt habe, wie ein fnrst von Pommern den Pol^ 
wült schaden thun, dornmb er im zu freinde machte die Preusäen uO 
als es im eben war, er vil in Polen und is kleglicb vomichten. So wU 
in Polen koning Wladislaus 2. *) und dieser auff in Pomern und It 
tage der himelfartt Marie er traff mit dem fiu'stenn Sluptzko') vc^' 
Pomeru am flisse Kzetzen und die Polen do irslugen Slnptzkonem nti 
26 tausendt mau^). So wüste der konig Wladislaus wol, und Slaptzb^ 
viel Prenssenn betten bey im, er machte Sethegiuni starost von Sofl 
domir^J zum heuptman und gab im 12 tausendt man*) uud befhul ii: 
^1.47a, zu plundernn die Preussen. Setegius* qwam ein unnd vorherte Va 
mezaniam, Poggezaniam, Warmiam unnd Galindiam die furstGuthnoi 
tmd zogk an allen schadenn der seinenn mit mecbtigem robe vo] 
menschin, von fich und Ton silber, domit is in selber Wunder nam, uü 

*) m d. Fr., c, ätisfestr.. ia äarüberfeAc^bi'. A. 



1) Unter Wladialaw L Hermatm erjol^tt der Sif.0 am FluRse Rsecxen über 
Püinmet^i mn lö. Aug, 1090. Mieeh. 55. 

2) Mieehöv. 55 nmnt keimn An/Uhrer der Pommern, Slupch» ifi der p^hUi^ 
Nimm mn Stolpe, 

3) Auch die Zahl hat Gr, zu^esets^t 

4) E. paiatino Gmccoviensi Mleehov. 55. 
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tili solüli grausam volck, ^ie die Praussen warön*% so ane alle wenißgk 
im lisasen das ixe vordorbeuo. Idoch sie ^ogm Sethegio noch und 
losten ihre gefangene, und Setliegius irlangte so vil, domit der konig 
den solt mit auBzrichte vor beide here*), Und die Preossen woreii 
?itüle, sondern die Pomerna aufl' und bautten die stadt Nackell anff 
die Poinersche und Polniscbe grentge^ von danneu sie zogen in Polen 
und mechtigen schaden thetten, Darumb Wladislaua der konig auff 
aud belegte Nakell und muste dovor liegen die gantze faate, und die 
Polen frassen fleisch die gantze faste. So qwam in den osteinn ein 
Wetter und zunte in ihre gezelt an und sie alle vorbrandte. So betten 
sioh eine weile zuvor vorsainlett die Pomem und Preussen, in^ diesem 
brande sie ubirSüen die Polen und schlugen, domit ii wenigk weg qwo- 
lUün, Dis leiden die Polen ihrem fteisch fressen zu schreyben*), und 

Istundt so an mit Polen, Pomem und Preussen ^, wen Polen warenn be- 
kflmmertt mit einem neuen konnighe zu macbin, wen sie woren nicht 
ooncordes eine lange weile, 
g 2* Wie sieh die Römern unnd Preussen thettin rechin 
I ^ an den Polen. - ^ ,^ 

Noch dem tode des furstcus von Pomernn Sluptzkonis die Pom- 
mm worffen auff Swantobor und begertiu sich zu rechin an den Polen. 
Dieser auch die Preussen vormochte, und sie im zuzogin sich mit im 
zu rechin, und sie wiisten auch wol iren anstosz, den die Polen mit 
den Reusen betten, und qwomen mit macht auff die Coja und do viell 
s<5laden thettittj und ^as sie robeten, sie is in Pomeren führten mit 
iler zeit zu teilen und zogen Widder ein auff Gnesna und uberfillen die 
ttumbkirohe und sie gantz und gar benomen mordende, wen sie 
!>egrieffen. So war zu der zeit in' Gaezna ertzbischoff Sbigneus^) und 
dieser sich dis^ vorhin vorsorgte und zogk selbir umb folgk auffzu- 
briEgen^ sundir er war umb ein* tagk zu lange, idoch er in noch und *fol.47b*j 



1) Ditse Sehtidentng ist nur Ausschmuckitng der Worte MiecllOT. 55. percurfiä — 
KTüasm Q^mineque oopiam pugn&udi oppoiiente^ omnlbaa ad iayia et silima 

igienübas, epolüs onuatas ad Poloniam regrodiebatar. 

2) MiecHov* 55, 

3) BÜechov^ ß5« G6, Gr. hermttt hier Beine Queli^ sehr tmffenau^ i^*sr üeherfaU der 
I *^*^^rn crßj^tfi iei Spitzxmir^ der Erzbischof hi'ess MctrtiiittSf Shi^eus ist der ^ame 
l*« Stitjbrtiders Boiesktuf's JILf dem Mie^hav, bei dieser Geh^^t^hHtjnßhTß^ch. trwähnl^ 



114 



fkndt, wie sie den rob bey dem Nakel fceileteiu und or iiberfil sj 
stugk sie wnd wiindete den fursteii von Pommemn in dea todfc m 
nam inu alles, was sie genomen betten, und zogk so heini, Swantobon 
der furät© starb von wunden, nnd sie machten einen andirn OnTfomir« 
genant')* 80 war dieses fnrsten meinungk, und er alle beiligende lasdl 
an Polen in zu feinde machte, und zngleieb ein krigk auff sie anfiigeil^ 
gnndir nimandt wolt daran, unnd er wolt jo nit den Polen nnderthemf 
ftoin, wen sie woren über Pomern herren. Die Preussen sieb mm 
beritten und zogeo zu Bortzyfolao dem fursten in der Masau im^ 
betten in, er wolt ir besclmtz herre sein kenn die Polen. Das utA 
öhr nit angeben, dan er wüste wol, wie die Polen aofi' das mol beasi 
re^t KU den PreuäBea hatten, den ehr. Forderlicb Im lagk im bertsei 
der Preuasen i;Tanke!Hmttigkeit, und sagts innen ab. So wurden di 
PreuBsen nnsinnigk und auff nnd Yerderbten die Masau bis an Plotakl 
m war do einer biscboff Simon genant^), dieser sag woU wie im se|j 
berre nicht heUfen kundte und Yorsamleten im ein folgk und d' 
Preussen noch und findet sie an dem flisse Drewantz und i^ie do al 
zum tode bringett und nimpt das seine und qwam beim. 



g 3. Wie die Polenn Pomern und Preussenn vorhertenii Bich 
rechende an inn. 

So wardt ein neu herr iu Polen unnd dieser quam auff Pommei 
mit '^Otausent man und im tage S. Laurentii^) gewann den atreit ui 
den forsten Gnyfominim, welcbin er lis spissen, und die Pomern gaa 
nnderbmch und gab in zu eim fnrsten* Sobislaum einen geborui 
|*iol48a. Polenn vom gesiecht der, die ein greiff im schilde fuhren, damit el 
deste getreuer dem reiche zu Polen were, unnd er is auch wai'^), Uml 
sein bruder Maschngins^) noch im von Pommern mit grose mube u» 
arbeitt durch Dantzka izundt so genant unnd über die neringe unnu 



1) Ant dem H&isoff Borziwu^ van Böhmetif thn iTfi«eÄor, ffS eru^Mhntf mttä 
Gr, «wen I^^rsfen Bort^^nhus von Musovien, Ebenso qehffrett nlh Eittzeiheit^n tUrH 
Krieges seiner Erßnduing nn. 

2) Miecliov. 72. 

H) Miechor. 68, dan Datum isi Grttnaa's Zitsaiz. 
4) Diefif? Attffobe hentht ftuf einer ÜamhmtTtion twi MtecAop, lO&t wtmai 

Kaitimir IL in Pommern dffn Bo$uahw „fle domd et genero griffonTim** tins^ijm 
und dem Anfang der äheren Chrmnk vnn 0?ii^ (Sa, r. Pr, I 6ö9), d^f* *^^te IlerM 
von Oatpomm^rn sei S^^h^aiaw fftwpsen^ 

6) Sehi Söfm firtcA dfir Chr. OHi\ l c/670, 
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ram nbira tieff auff Samlandt*), Unde dm die Preußäen horten, sie 

loreti halb todt vom irschrecken, und der kirwait quam selbir, und 

die Polen bßgerten, das thettin die Preusst^n, is ktmde auch nicht 

püH sein, aie alle den Polen zu willen seiu wolleu. Und wi ich 

mich lo beduncken, es war der löblichö farst von Polen Boleskua 

CTbpns. Unnd er nun genug von äiiber uud friedes bürgen hett auff- 

. glommen t sie schwuren im bey irem heyligaten göttin zu dienen, und 

gleich wie der fürst Boleslao dem Sobislao ein tiibut het eingesät?! 

mit den Pomemn zugebin, 1000 marck lotiichs Silbers, also den Preussen 

er in einsatzte 2000 marck lötticb^). Dorn och er zogk in die Masao 

Uüd nam sie ein, dan sie war erblos gestorbenn, und domach nicht 

lange lebete. Und die Preussen woren do so from, wie vor, wen sie 

holten den Polen nix geben, «und qwam zur teilungk, domit is in die 

hmen der Maaau geatimraett wardt, wan Boleslaus Crispus lis zwene 

BÖie Caximirus der eine, und diasem'* der vater gab Masau, Preussen 

M Coyaw; der 2, son wardt genant Lesko Albus, und diesem quam 

Gross Polen, Pomern und Casschubin, und er auch mit der zeit gantz 

Umt warit über gantz Polen. Cazimirus het mit den Preussen friedt 

Im all sein tage und starb und lia ein sou Conradum genant^), voa 

dem umb ein kleine zeit. 



f "»fi', 



Capitel IV. 

§ 1*. Acta sunt anno domrni millesimo dncenteslmo. Wie gar «^foiiBb. 
verretfirlichenn Swantopolcus der fürst von Pomernn kenn 
eeinetin erbherrenn. 

Im jare tausendt zweihundert Lesko Albus der monarcba von 
Polen hett bestettiget noch seiner holldungk Sobislaum son zu einem 
firstea über Pomern mit namen genant Swantopolcus*) und irlis im 
an seinem tribut zweihundert margek lottiches silber, domit ehr der 
^ne Ton Polen desto getreier sein solte, angesehen und er auch voa 



1) Von ctnetn aoltiten Zit^e wissen di^ Quellen nichts. 

2) Die Höhe des pomnii^schen Trihutsi hat Gr, aus Miechov, 115, fhr sie aber 
fftt mter Swantopolk herichtetf dit des prfimsisohen ist eigene Erßndung. 

3) Kasimir trcir bekanntlieh der jünpste. ßntder Boieslaw IV,, fjeskö tmd 
^mmd KQgimirs Söhne vgl. ^htn B. 86. Tract, II C. VI § ö. 

4) $imntopo!k war Jüesiujin L Solm (Chron. OÜT, B^ r, Pr, I 674,), «?a* 
owfA Miechüv, 11*5 rteh^g imgieht. 



%im lind' mufeter Polnisch war, Niinandt aber bott bo vorretteriie 
äa^ den Polen gefahren^ wie er. Dieser von junger jugendt auff wa 
ein balloäe mensch^ den do er wuchs, do fandt man, wie er is m^ 
den hilt, den do woll war mit buberey, und wie er nu merckte, wm^ 
im öeia vater wurde abegehen durch den todt, domit er fürst wUri^u 
und uit Mastugius des vatijn brader ein gut from man, Swantopelcaifl 
im vorgab, und also starb, Baldtt noch dem todt seines vatern Sobis- 
lay er zogt auff in Polen zum Leskone Albo und im schwnr uad 
audir ding thett, was einer zu thnu vorpflicht ist, der do dm leben 
*foL4üa. entpfehet von seinem herren, und aint dem er* ein geborcer Poll war, 
sie thettpen im gröse ere. Als Swantopolcus alt war 21 iar uiind 
nu i'urst über Pommero war, er schlugk ein kriegk mit den marggraffen j, 
von Braudenburgk an, dan sie wulten mit im grentzann, und etm 
satzte die grentze, domit is die Oder das flis, also auch mit dem fursteii y 
von Mekelborck^ und das flis Schwiue aolt die grentze sein. So war 
25U den tagen ym einn sunderlicher furste inn Casschubenn Jauusius 
genant. Diesem niechtigk graute für dem Swantopolco, den er wüste 
wol, wie er mit Mastugio seines vatern bruder gehandelt hette, uniid 
denne Casschubenn mit im grentzte, er woll merckte, wie es gerue^ 
Swantopolcus hette. Schwantopolc is auch viel moU gewcgert hett»* 
wie er is mochte bekommen, und fant diesen wegk, und er nenie zuJ^ 
ee des forsten tochter ausz Casschuben. dan sie war im ein einiget 
kindt. So legte is im ausz der fnrst Janussius, und er suchte saehiiP^ 
zu ym, so er sie im vorsagen wurde, Darumb der fürst vonn Cas^ 
achnbenn is seinem lebenherren Lesxkone Albo benenn zu Poleun , 
schieb und l)att gutten rat, Lesko aber im schrieb*, er mochte is ■ 
woll thun^ wen jo die frewlen nichtt erben, Casschubenn bliebe gleich- " 
wol der kroue von Polean, und sint dem Swantopolcus ein gesworner 
war dem reiche ?onn Polen, er würde wider seinen eidt nicht tbuen 
imnd wurde Casschubenn nicht einemen* Jannssins dis hörte, er gab 
im die tochter «und nicht gar lange darnoch Janussius der furste 
starb, unnd Swantopolcus one alle begrüssung der Polen nam ein 
Casschuben das fursteuthumb und is besas wie das seine*). 



A^h. 



1) lotete Verctnlannrnff. dsx Zwi^puhtä jtmichen Swtmtopalk tmd Levkö ßndet 
sich ifi kmjwr Qttelh md hat mtr Grtman^s PraffmatisniUA zmri Urspmii0, 
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§ i Wie Leszko seinee brudernn sonn in die Masau zum 
fürstenn satita und im halC 

Es starb Cazinjims Lesskoneni Albi bnider fürst iun der M^isau 
nind lis ein soo vonii 11 jareü Conradus genaufc, iinnd diesem Lesko 
gab eiii beachiroier, der gar ein gestrenger und fromer man war mit 
lättieu Gosdrowus *), unnd dieser mit hnlft' der Polen gewonnen von 
k\m Preussen Chelmerlandt, Pomezanerlandt, Hockirlandt bis ans flis 
geiiaiidt Possarge* Unnd die Polen wüsten der Preussen unbestendigkeit^ 
dantmb sie banten festen aWr slossir, dovon sie gedachten sich zu 
wehren, unnd die Polenn den gewonnen Preusseu gantz ernst woren 
^mid sie vorretir schelten. Ein solchin dinBt die Preussen litten 7 
kr Isngk^ imd is wardt in zuviell, den sie mit Swantopolco einvornemen 
betten und im nu anff* und die slösser irloffen und die Polen ixmorden *fol 5Öä^ 
und nemen dos ihre widder ein und fallen in «iie Masau und sie 
\kgikh vorterbin, sundern Gosdrowns sie mechtig slug, unnd die ander 
Inimuniid sich Yorsamelten wieder in die Masan zu. zien. Diesem 
qwamen vor hei reu und fursten und machten einen friede mitenanderi 

Donatio. In welcher zeit des friedes hertzogk Conradua wardt 
k eingeführt, unnd er mit grosser bethe irlangte von Alberto dem 
dritten ertzbischoff von Riga in Leifflandt die menner genantt die 
seliwerdtbrilder, wen diese woren geistliche ritterbrüder unnd sie betten 
Leifflandt gewonnen von den nngleubigen, und diese bruder qwomen 
noch Conraden beger 30 in der zaP), unnd^ In Conradus und ihrem 
ordeQ zu ewigen tagen* zueignete dos landt Dobrinn und thett in 
iHGchtige hülffe, und sie zogen ausz und gewonnen die lande der 
PTBussen von der Weissel an bis an den Drausenn unnd sie irbauten 
Widder die zubroehenen slössir* Weiter Conradus stiffte ein bischt umb 
ins Chelmerlandt unnd 100 schone dorfler dorzu gab unnd lis weihen 
etQ monch aus der Oliva Cisterciensis ordinis mit namen Chri- 
ämm genant^). Diese mit hulife der mönche, die mit den Preussen 
hndtin redin, den Preussen predigten unnd tetin etwas. Christianus 
wart genant bischoff von Preussen. So wollten die schwerdtbiiider 
anff unnd die ander lande auch gewonnen unnd qwomen mit so wenigem 

L a.—3.) in 1 äta Räude. 



1) A I, Cristinua palatinua heres in Gosdzawo de domo et famiUa 
Goä2dovitaram Miech. 115. . * , cuius strenuitate Pruteni, Lithuani ♦ . . sub 
iugftun eoaCti* DarauJ heruht die siehenjMnge Unterwerßmff Prems^iis, 

2) 15 nach Duab. II c. 4. Ss. I 35. 

3) Chron. Ohv. Ss. I 676- Grünau ^scheint die Lott^txer Schenhmi/ vvn t222 
M stiA futheUf MUchov. erwähnt sie m'fhi^ , ► * 



Folcke, Hnd die Pretisseii uberMleü m \md irschlugen all^ auff eia€ 
hauffeu aufiF der atelkü iLzuiidt Greutzborgk geaaot : so worea zg ö 
schwertbrudei auff Dobria geblieben und diesen^ schieb der ertzbiseboff 
von Kigai und sie m\tm dem fursteii überantworten Dobriu und seltie 
vorschreibunglc und im daiinckeu imnd solten heim komen, und sie aJsa 
thettin und zogen wegt. 



% 3. Wy man eyn donacio macKte, und Preuesen mochte 
gewonnen werden. 

So woreu nu fursten und herren, die diesem Conrado schrieb^ 
er solte die bruder Deutsches hauses aufifuemen und soll in helffin ^vie 
den andere, sy würdt hülffe vom Römischen reiobe haben, dammb 
und sie Deutsche wereo, Conradus die seinen darumb'* frogten, 
bl. 50 k imd sie is alle lebeten, so wardt invelt* Christianas der biachoff 
von Preussen, und er zum bobste zöge und in nmb rot fragte, 
wer is sein wille, er wolt was bey dem orcten thun* Der bobist nu 
wol wuate, wy is ritterrnessige menner wehren, augesehen wie die 
Deutzscheu fursten Conradum ynn ein solchen vorinnert hetten, er 
sichs vorhoüe, und sie wurden is auch nit lossen, sundir dem ordeai 
helffen und is lobete. So wurdt dis an den homeister von der Saltza 
getragin und im befolen vom bobist, er imandes von den brtldern 
in die Masau zum fursten schicken unnd mit im selbir ansagen, was 
seine meinung wer. Und dis geschag und wert 3 jar langk, das anff 
reesen entlich er inen' zuteilte zu freier^ horberge Gulmerlandt 
itzundt so genant, und was sie von Preuasen so gewonnen, solt mit 
ihm geteilet werden^). Herron und fursten gebin zuirkennen, so sie aber 
Preussen hetten, so solten sie roimen Culmerkudt ihrem herren Con* 
rado, mit andir underscheit, do von andirswu gedacht wirdt werden. 
Und diese gebungk^ vorlenung und yorsehreibungk ist gescheea in 
angehör Agaphiae des fürsteo Conraden gemahei und Boleslao, Cazimiro, 
Semovito, seiner sönen, Onnthem bischofl' za Ploteka, Michaelo zu 
Vladisla bischoö; Christiauo bische ffo der Preusseu, und Pacosko 
graren zu Dirsaw, Wie aber alle dinge weitter sich irlouffin habinJ 
wert ich nu vortan gedencken; und diese donacio ist gescheeo imj 
jaie 1226^). 



ü) di«ein A. b) A, !£w«i^al, c) in A^ iib«Tf«schT, d) A. &u<^e«tT, ciutr, am Rwät £ra[vr. 



1) Miöchov. 125. 12G. 2) Üusb. II c. 5 S^. I 36. 
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Capitel V- 

§ t Wie Swantopolcus semen harren trstach umb 
Cassohuben wüten. 

Ib uam zu hertssiu Lesko Albus der monai'cha von Pol^ii mit 
semem rotte, wie Swantopolcus der croDe von Polen vorhilt Casschubin 
und iE nicht mit eim worte ein gms dorumb thett, Sie wurden iö 
einest und oytirten yn auff ein tag&rt in ein dorff genant Ganzavoi 
?on Snena der stat eine halbe meile ligende, mit der underscheit, 
würdt er nit zu in kom\^n, so musten sie zu im komen. ünnd Swaii- 
topolcus lis in sagin, und er wolt komen, sie solteä sich sohickaa* 
So war ?M der zeit in einem auffrhur Swantopolc mit dem marggraffen 
\M Brdudenburgk, mit diesem er sieh entschitte*) und nam 100 menner, 
üfl £iir eachin tochtin, und woren alle, den do dauchte, sie thettin 
ileu Polen, was sie kondten, sie betten is mnb sie wol vordinet, unnd 
zogenn zcu* * der tagefart der Polen aber nit den rechten weg, sunder *foU 51».] 
attdeiswo und gantz heimlich. So quam er am abende yn den walt 
TOr dem dorffe und hoi"te nn von seinem vorkuntschafter, das dy rethe 
von Polen, ym bade waren, und wüste anders nit, den Lcsko der fürst 
mit yn. Und Swanfcopolc quam und bemnte dy batatube und erstach^ 
wen er ergreiff. In dissem Lesko der furste auff und wü entrinnen, 
simdex es wirt Swantopolc gesagt, und er eylete im nach und fant ymi 
ym dorffe Marzczinkova^) und erstach yn do mit seiner eigen haut, 
md was er ergret\ nam er und quam gar mit e^'m kostlichen robe 
Widder yn sein Pomerlant* Dy Polen belillen mit solchen grossen ge- 
schafften, damit sy dis zqu rechen vorgossen bis auff heuttigeu tag 
p seil spotte. 



■h yW 
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■ § 2. Wie Swantopoi€ den Naokel einnam und ecKickte sich 

■ auf Polen lou reihen, 

Hvi Swantopolcus het seins vatern bruder son, der war fürst ku 

"PüSMw, des Sobislans Swautopolcs vater het ein bruder Mytzlauö 

geaanfc und djsser ein sou Przemislaus genant und er war fürst zu 

Poanaw^). So bette Przemislaus ynne den Naekel, welche stat gebaut 

a) met htclimt die ZY^dtü Jriäi dt« Co<1. A, (foL 51—1 AiO. 



1) ^u^ts Grttttauii^ ebetij^ü wie dh ^akl der ßegleüer^ soitst tiack ^litchou 117. 

2) Mareainkowo Miecli. 117. 

3) DU Schwester Swanlup&lk'^f Hedwig/, umi" dk Mtttiir i^r^em^shtoj L U"d 
Sp/fAÄ^K? A^ vtm Grüss-PeUuf vgL Sa* r. Fr. X 796* 
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hetten dy Pomoro, sunder dy Polen gewonnen ey, Nachel quam an den 
fnrstan von Poznaw, Den Nackel het Swantopolc gerne gehat» siinder 
er künde nrit niGhte do liey kommen. Da Imt sich aber Przemyskas 
nit Vor, weil Pnemislaus mit S\\'antopoIe arweyer brüder kinder waren, 
dethalben sich zeum Swantopolc giittes voreag. Dy weyse, wy es 
wart eingenommen, war so: man hette wagene auagericht, gleich wolt 
man körne holen 22, zcwisßhen den hoohen korpen sossen gewopeßte 
menner, und dy wagen waren bedaekt, daa man niohst sag, und sy 
qnomen bey dem zouschlissen, und m itzundt war fynBter worden, imA 
sy rnheten bys umb mitterriacht, imd Swantopole quam mit volck©* 
nnd dy seinen hetten itznnt ein thor geoffent nnd lyssen yn ein, uadl- 
man tromete aiiff, nnd stunden ym oiden, Dy burger aus den heusem^ 
sunder als sy saben, da^ sy übermannet waren, troten ay zeinnicke^ 
Und war nn lichter tagk worden, Swantopolc lys anssebreieo, wolt^ 
ymant leib und gtit behalten, der mocbt her für tretten und schweren, 
nnd die biirger trotten alle zcu nnd teten buldnng, Przemislans der 
füret von Poznaw clagte es dem monarchen von Polen Bolealao 
Podico genant, der war Loskonis son, den ISwantopolc erstachen het, 
diseer sprach, helftet mir zeum ersten dy Eeusea stillen, dornach hÜff 
ich den vorreter, mörder und dfb Swantopolc vorterben. Aber disser 
♦folölb. Boleslaus Pudicus* het.te alle seine tage muhe nnd arbeit und kuade 
nye dorzcn kommen, das er seinen vater het kimt rechen, und der 
furat Svv autopole also dy stat behilt'). 



i 



§ 3. Wy dy Preussen yren solt manien von Conrado dem 
fursten yn der Masau. 

Nach dem tode Leskonis Albi wart monarcba Boleslaus Pudicus 
seyn son, Disseui hüten dy bisschoff yn Polen das henpt und dy stat 
Orockau, der adel aber war ym sust widderig und hilten es mit 
Conrado dem fursten yn der Masau, nnd disaer wolt monarcha sein, 
und erb üb sich also ein steter krieg 10 jar langk zwisseben yn beyden, i 
in welchem krige gebrauchte Conradua der Preuaaen zcu kriges volok ■ 
nnd wenig mit yn gewan, dan dy Behmen*) stunden Boleslao bey und ^ 



1) Ah Qußlk ^Iiem Miecho?- 149. 160. zu Grunde m Utgm^ mo jedoch 
von der ei^ertthiimHüIii'n Art des Ueherjalks nichts »u ßndm isU Diese ist eine der 
i/ewühnUchen Ausseßtmückunffen GrimmCs. J5(sr Vor^an^ gehGH erai ins Jahr 12SÖ, 

2) Miechov. 137 erwähnt mffarist^e Hitfitrvppet}, . 



^ar ein solcher kriegk, das man nit brante, man lies dy pauern'' sehen, 
mehen und sust ir arbeit thnn, sunder zcu 3 mol hilt man feltschlon 
ym jare, und dy Preussen gemeinlich underlogen, idoch Conradus mit 
yn gros fireunt war, dorumb lissen sy yn nit. Entlich war ein felt- 
schlon am see Clodawa') und war auch das letzte, und de bliben alle 
Preussen an der czal 16 tausent, uud man machte fride zwischen den 
ftirsten ag allein. So bat Conradus umb volck dy Preussen, er wolt 
sich rechen an dem ertzbischoffe von Gnysen. Dy Preussen forderten 
seit Ton 10 jaiBn und ire vorlome man, und dy Masuren geben den 
Pxeiusen sdieltwort, das sy allwege vorretterlich ge&ren hetten an 
irem taerren, und solcher wort vill. So war der fürst Conradus so hart 
anff Brandyotam den ertzbisschoflf von Gnysen^) vorneydet und nam 
8 tausent man und nickte zcum bischof Brandyotam und belegerte yn 
auf einer festen ein lange zceit als 16 wochen, in welcher zceit 
Gliomen dy Deutzschen bruder gesant von dem homeister Hermanne 
von der Saltza auffzcunemen Gulmerlandtf wy es bestimmet war. Und 
sy woren auflF Plotzka bey Agaphia der furstinnen und warten des 
faistens. In welchir zceit quomen dy Preussen mit macht als robende 
an yren solt bis an Plotzka. So wurden dy brüder Deutzsches ordens 
angerufen, und sy selten das annehmen und sich mit den Preussen 
scWon, und sy teten es und worden ein teil seer gewundet, idoch 
worden dy Preussen also geschwecht, das sy widder heym zcogen. 
Conradus der fiirste horte, wie yn die Preussen umb solt maneten unde 
vortorben ym dy Masau, er machte mit Brandiota dem ertz(*)bischoflfe *fol. 52a. 
von Gnysen eynen &ide und czogk mit dem volcke nach Plotzka und 
^olte dy seinen retten, sunder er befant, das dy Preussen weg waren, 
^d fant dy brüder do, nach welchen er geschrieben hette» und er 
iäte yn seine zusage*). Von dissem volget nu weither ein sunderlicher 
'faetatt. 

a) A «n Rande, aosgrestr. Preussen. 



1) Mieoh. 138 berichUt die Eroberung eines Lagers in ora Badawe. 

2) Prandotha ivar Btschqf von Krakau, Miech. 138. 

3} Gfrtmau verbindet hier zwei der Zeit nach getrennte Ereignisse, die Fehde des 
'««'«o^, Conrad von Masovien gegen den Bischof von Krakau^ 1243 (Miechov. 138) 
""" </ie erste Gesandtschaß des deutschen Ordens nach Polen, 1228 {nach Dusbwrg 
^ <^- 5. Sa. I 36 1226). 



m. 52a, *Der' T, tractat sagt vom uispruüge der brüder, die 

creutze tragen an iiem liabit, unter welchen seint die bräöer 
fleutzaches hausses, van welcben dis bucli ist geschriben» 



Capitel L 

Von mancherley orden, ciy an Iren kleydem ader habit 
creutze tragen* 

Der erste stLffter der kreutzhera ist geweaeii Ckristus der herre^ 
diascr hot gestift ein orden, welcher so ivirdigk ist, do von seiüO 
apostolen^ alle heilig sein^ und disser orden ist in allen bobsten , 
cardinalen, bissehoffen der christlichen kirchen % und sy sollen traged 
ein Äceichen grosses glaubend und hitzlicher liebe, ein gnlden ereutz^ 
wen all yr ampt ist ein volkomnienheit, und wer mehr Ton disseni 
orden wissen vnl, der lese Angustinnni de Anckona im buche d» 
ecclesiastica potestate') und der gleichen Humbertum de statibus 
ecclesie. ■ 

Der ander ist* dy sich^ itzunt nennen dy heiligen geistbruder, und *' 
ir patron ist der heilige Quiriacus, disser war etwaa Judas, der do. 
taut das creutxe Jhesu. Von dissem list man, wie ym der böse geisC 
kein ruhe lies, so wart ers zeu rot«, das er stets yn seiner haut ein 
creutz trugk, und so der böse geist qwam, weysefc ers ym und vor^ 
treib yn^). In dissem orden woren efcwan gar ritt-erliche menner mid^ 
dy* loebliche streitte Widder dy beiden ym gelobten^ lande teten, 

a) Hier tfejjiaqt Handtchrtft Ü* [KönJBsbflKger SlajUarcliiv Nr. S), b) AD »pöäUtpiw A' api»i«.t^ 
c) in P gmal. d} s. fohU D. e) tu A am Kaade, n* fehlt D- f} gieibuttean D. 



1) Auguötim ilö Anco Dil, Summa de occleBiastioi pot^state, f/edi^ckt a, 
et a.j 1473 s, 1, M75 Coloinae, 1479 Komac, X487 Venetiia. Ifain IUpertt?riun 

2) i^gl. dm Lcf/€ndv iks A/, Qtnriamx m der Hlstori» Lombardica 48 (de iii^ 
vtMitioiie 8. erucia). 
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der Saiadinus der soldao von EgSpto erschlug bj ju 

fitte, und blibeu ir gar weiiigk* So wart lanoconeüis III im concilio 
latecano zcu lioiii, der rorneote t^y und gab yn das spit&ll zea aant 
Spiritus zeu Born de Saxia genant*), imd itzuut* seiat ßy stationarii 
iiml vorkoufföü ire guade briffe unib 6 gl. Ir kreutz ist weis, eins 
ftogers breit, einer spannen lang mit 2 thwer stricheleu, einer kurtzer 
wen der ander, ein* finger breit. 

Der dritte orden') ist genant wurden der tempeiorden ader dy 

tempelherü. Bysse waren also aaffkoimuen: als Gotfridua das heilige 

iMtt gewan, so war imder ymi ein edelman Johannes de Pagnaciis 

gdflant, üisser wont^i stt^ts mit urlobe dea koniges Gotfridi bey dem 

tempel Salomonis zcu Jherusalem, imd wen do qwomen pilgrem, dy do 

im heiligen »teilen weiten besnchen, die furt er mit seinem diner 

sicher umb und beschützte sj. Mit der zceit qnomeo viele zcu yn 

üiid gy machton eine Torsamlnng, und der tempel wart yn befolen, und 

woien menner keusches lebens. So wart Oelasius hobst und disser 

wegen des^' ansehen ires lebens, wan er war ein legat gewesen ym 

heiligen lande, und von gezeeugnis der hern im concilio zcu Larecha 

iirj(. er sy gesatzt yn einen orden und inen gegeben einen braunen 

Matel mit einem roten kreutze, einer halben eleu lang und spannen 

breit. Etlich waren ritter und streittende vil guts theten, etliche 

mm prister uud sy betende gar fleissig woren. Den werltlichen '^ 

bMdero worden vartrauet stete uud schlosser, und sy den gar erber- 

lichea vorstunden, umb welchs willen erlangeten sy vom konige 

ätuluai der ritterschaft und sy worden belenet mit grossen guttern, 

Do aber Saladinus aberhaut nam, dan die Christen pilgrym keinen 

frid und Vortrag hielten, machte er sich auff und erachlugk alles, was 

do war zcu Ptolomayda von Christen, von welchen quomen wenig weg 

zcu Wasser, und quomen also dy tempelhern und dy Deutzschen brnder 

in Welsche laut. Thimon* ' der hochmeiater der tempelhern wart mit 

grossen gütteru mit den seinen begobet, von denn Frantzosen, wen dy 

Frantzoiäfju gemciniglioh' im heiligen lande gestritten betten und sy 

grosse bequemigkeit von yn gehabet hetten* Und geschag, wen ein 

*) e. fehlt A. b) ämIAD* t) AD irörtlichun. a) am Hände tu X, fehlt D. c) femftrnlia A. 
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1) Diti Spitaibräder vom HtÜipeji^eUi 2u Sujcüi in liom schlosis^i sich nicht an 
einen Müterorden öUj, sondern sind au^ einein Hospital zu BfoFttpellier kervörge^ti^Eti; 
fnnocen^ Hl. b^stiiti^te sie 1198 und 1204 j fdso nicht <iuf dem LattrancondL Uurfer 
Gesch. Innoc. III Bd. 4. S. 224 «. 223. 

2) Am iPtdcher Qaeik Or, die lüiJH ^njsiivn Thtil verwirrte G^chiKhtß d^ älieren 
Mitierorden mttmhm^ ist nicht & sichtlich. 
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heite starb uad ya iiit ein ewig teatament maühte, man zcwßyfelte 
seiner heiligkeit* und Seligkeit, und also wuchs yn das gutt und di 
neben der mnt, und worden gantz ubermiittigk^ und man fant 
etliche preceptores 3 prister ires ordens umb einen hiint goben. 
reiehtnm, ir nbetmut, ir unordentlich leben machte, das konig PbiHppi 
von Fraockreich den hobst dementem V erbat, das er sy vortilgete oni 
•foL53a. Yormaledeyte. Etliche''* braute man und man sprach* wj etliche mi 
christliehe handelung von yn getlian hetten bekaut, auch storben m 
auB ynen und aprochen neyn, und viele doetores ^pfechen, wie di 
umb neydes willen vorterbt woren. Ire gutter seit man wendeu i 
gottes ere, sunder der konyngk war so from und nam sy zcu yrn. 

Der 4 orden mit dem creutz sein genant Johanniter und WOM 
yn der namhaftigen ioael Kodys und nomeii ein ufSpriingk also, M 
Saladinus dy chnsten vortreibe so quomen ir vil zcu hanlfen und wi 
ten sigeln yn der cbriaten lant und quomen von Yoraetzung des windl 
gen Rodys* in welcher wonte ein fürst. Disser nam sy Iriintlich atl 
und ay hulfi'en ym widdor seine finde, umb welches willen beschit i 
yn im testament sein hmt Rodys, und über Hellespontum vÜ gutÖ 
rasen theten yn der Turekeii lant, nmb welche willen erlangeten sy 
titulnm der ritterscbaft^ und heut vil giits thun vor dy Christen widdi 
die Tnrcken, und sy haben huode, dy sein besser im streitte, wen etlid 
menner, und wo sy under IfX) Christen ein Torcken finden , den i 
Ijeissen sy. Und ir creutz ist weis auJT eym sehwaitzen mantel, eial 
bant lang und so breyt, und eyn leye sie^ regiret. * 

Der 5. orden ist nymme und seint gewest dy Bchwertbrtider, ul 
der erste bischoff yn Lifflant hat sy gestifft, itud Albertus der drit 
ertzbisohoff yn LeüHant sante sy dem forsten Oonrado von der MasÄ 
domit bezowungen sy ym dy Prenssen, gleich wie sy ym Leifl^ 
hetten bezcwnngen, und der fürst gab yn das lant Dobirn eigen, v< 
welchem bestiitten sy das Culmerlant, das dy Prenssen dem furstfl 
betten abgewonnen. Sander im jar 1197') hettin dy Prenssen ö 
meohtig schlon mit ym und erschlagen sy alle bis anff 5, nnd 4 
sagten anff dy belehnnng und zeogen dnrch Sachssen widder zcu yfi 
brudern yn Leifflant. Ir cleyt ist gewesen ein weis mant^l, dorai 
3 rote von ge wände seh weiter ') wy ein creutz, und disse nomen mit i 
zceit an sich das oreutze und orden Deutsches hanses» von vorwilligui 
des babstes Gregorii IX und woren also ansgelescht vom ersten orde 



i) VielleicAt vpj-schrühtn J^r 1217 oder 1227, f, oben Tr. IK C, IV | 2. S. 1 
2) BuBb. II G. 4; cum alba pallio, lubro gladio et 3teUa^ 
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Der 6. orden ist der spitler voa Jherusalem Deutzschea haussaä 

iiüd disse nomen zu Ackers ein ursprungk, Bimd^r vorlegtyn das 
iospital ZGU Jherusalem in unser liben frauen kirch geuaüt Sancte 
Marie ad casum, das ist die stelle do Maria stuot uüd sag* Christum 
msem heru under dem t^mwtzB stortzen, da her haben sy den namen, 
|imd ir oleyt ist ein weis män(*)tel und darauff ein scbwartz creutze, *föl 531j| 
TOfl welchen dis buch sagt, wy sy gehandelt haben yn Preussen und 
wenig wy anders wu» 

Der 7, orden ist der Anthoniter brttder und disse*' sein prister 
! iikd geweitige queationarii, sy gehen abusive wy werltlich= priester und 
I tragen Signum thau. 

Der 8, orden seint dj Brigittiner gestitft von der 3 seligen konigyu 
Brigitta von Schweden, sj tragen auff eim groeu mantel ein rot creutze, 
mitten hat es ein gewant weis wie ein hostia; und disser wirt genant 
ordö preposterus^ wen dy mater regirt den pater, und ein ungelartö 
I hpm ein geweiten priaten 

Der 9, orden sein prister und nennen sieh canonici S. Bonifacii 
' imd seint von den^ dy von der ketzerej sich bekarten, und man gab 
JQ ein geistligkeit, und ay tragen von rotem gewande einen stern nnd 
darauff ein creutz, und ir ist viel in der Sie sie und haben hospitalia. 
Der 10* orden sein auch prister und sy tragen ein creutze wie die 
obgesayten, sundrar vor das crentze haben sy in der stelle des sternes 
'rie ein schiff lein, die sein auch yn der Schleate zcum Beichenbaeh. 

Der IL orden ist Sant Georgen gestifft vom keiser Maximiliano 

*iiid sein werltliche^ prister und sy tragen eineu weissen scapular^ und 

flarauff ein rot kreutze so lang, als der scapular ist, und sy haben dy 

pfarre zu der Newenstadt yn Osterreich und haben grosse privilegia. 

Der 12. orden woren dy saekbrüder, wen sy von sackleynwat ^ 

Melder trugen mit eym sträng gegort und trugen ein creutz von holtz 

JH irer haut, und wen man sy fragte cuius ordinis, so sprachen sy : 

fi06 ferimus crucem, wen sie ^vareu alle ungelarte pauer^ iren precep- 

Itoien ausgeuommen, wen disser ivar ein leyneweber. Disae qwomen 

gen Preussen im jare 1507 und machten eine grosse religio, und sy 

holten durch Littauen gem heilige laude, uud dy Sameyfcen sahen sy 

M Vorspeer an und ir wol D bey Theweypyeynen ersöften under dem 

yse; ab ay auch yndert wu sein, kan ich nit wissen mit warheit 

M sagen. 

Der 13. orden ist genant aant Peters orden von Mediolan des 
eiligen mertlers ordens predigermonch, wen yn hobst Innooencius I¥ 

^ ^ i) ngle D. bj d. fehlt D. c) A viertlteli, D wcltlEch. d) Wertlklie AD. e) scapekr I>. 
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het gemacht zcu eym keizersiußher' nber das Unt mvL Mediolaii, imi 
dy l^eker^f dy sieh willig bekarten« gab er eiu geiatUchen orden* tiaj 
sy tragen ein kreiitze auft' eim jsfrohen mantel, dy leii^*^ vom kretifes 
i st weis, dj brett? rot, aber der striohel yn der biete als ein fiiiger brei 
f*fol.54a. *Der 14, ordeu ist der mönclie, dy sich Timiim dy WUhelm«! 

von irem nniprungk hab ich nye ktint iitiden etwaa, ag das sy dn m 
oreiitz sollen tragen. 

Der 15. orden mit dem creut^ woren ritter menner nad ay hahei 
Timb dos glaubens Jhesu mit Karolo Magno in Saxea und West^ 
phalen geätrltten. 8y trugen wei^io mentel daran flf grnne kr^utze töi 
ge wände. 

Der 16» orden mit eym creutze ist yn Hispanien genant Cala- 
tirawa ordo^ und sy haben weib und kint und sy müssen nymmer mft 
dem Tureken fride machen, sunder vor und vor mit ym streittea* 
Dlsse tragen weisse knyementel und binden und vorne ein rot creutii 
von gewande, ' 

Der 17. orden ist in Manntania und heist ordo ÄlacantarensiSi 
und disse leben keusch, sy streitten auoh mit den Turcken, idod 
über 4 wochen mögen sj nit mit ime Mde'' halten, und sy tragen eil 
schwartzen knymantel mit eym bloen krentze vor irer brüst eiöö 
spannen langk. 

Der 18. orden ist genant Montesanensis, und disse sein in Coidul 
und sy streitten vor und für auff die Türeken und mögen aus nti 
einacien, wen ea yn gelust, und sy trs^eu einen weissen knyroek nl 
binden und vorne von rotem ge wände Sant Andres crentze und 4 
Bein streitbare menner nnd trögtlich den Christen. Von allen loa i^ 
abe und wU ag vom Dentzschen orden schreiben, ^ 



Capitel IL 

§ L Wie der Deutzsche orden entsprossen say.^) 
Im jare 1188 als Balduinua konig zcu Jeinsalem war, do hei 
dy beiden nach inne dy mechtige stat etwan Ftolomayda do a1 
Ackere genant, aus welcher stat man den Christen mechtigen Bchad« 
thet, danirab schreib man umb hulfle in christene lande, nnd hera n^ 

a— a) In D am Kinde, h) fr» hl, 1. D. 



der Prolog der Ördensstattäenj beide schmückt er nach semar W^te am. 
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fursten, difl do mnb gottiB willen stritten, sieh erclagt^ten, wie Jli^^ft 
völßl aeer abginge, und dy heiden zcii Ackers yn aehaden tet^n 2cii 
lande und icn wasser. Uaniftib dy aus Lombard ion ausrichtön 60 g&- 
Wen mit 50 t^usf^nt man, niider welchen woren Ptz liehe pilgTfim aus 
Saieü ?on Bremen, von Lubelte und snst aus andern stetten, in der 
mi 5 hundert, und disse hetten ein mechtig sohiff, ein krack^ anff 
ire spräche genant, das ist ein schiff, des gleichen grosser auff das 
n'ssser nit kompt, Disse alle quomen gluckseligk vor Ackers arn tage 
Aacensionis und belegt,en die stat Ackers und logen do vor stets sv 
stflnnende ein iar und 7 monat und sy gewonnen ritterlich im 
iai^ 1190 am tage S. Antoni.*) Disses heeres hauptman war ein 
rittermessiger mau Scoldo de Angleria genant. In der zeeit des 
Wegeus der stat von wegen stetigliches stormens und von wegen 
fie die Christen der lufft do ungewont woren, ir gar vil krangk 
worden, sy logen do*, niemandt achte ir und manch stoltz man *fol. 
do Torschmachte. 3o^ woren under eim gezcelt 19 menner, sj sossen 
^md gedachten immer der krancken, so sprach einer: ir hern, wir 
kbea kein nott, was wirt im jüngsten gerichte zcu uns Christus sprechen, 
ißli bin kranck gewesen, und ir habet mich nicht ^ersucht. Noch 
^ioleieE woiien ging man schlaffen, im morgen woren do 8 menner, 
von Bremen, 3 von Lubeke*), dj beritten sich, das sy mochten 
trlob haben, domit alle ding vordinstlich wer, sy weiten dy krancken 
tarten, bey dissem gleichwol, so es not were, mitte aufF die heiden 
suBzcögan. So war zcu der xoeit do herzcogk Heinrich von Schwaben, 
der feit hauptman des gantzen Christen heeres^ imd Johannes der pa- 
triareha von Jhernsalem, wen sy do die stat mechtig wolden $tnnnen. 
Vor disse quomen dy 8 erber und dis den hern vorlegten und begerten 
örlob den krancken zcu dyneu. Noch kurtzem berotten der herren 
gaben sy yn Urlaub und yn eym aolchen lobeten, sterckten und yn 
forderung und hnlff zcu sagten. Von stunden an ein burger von Lu- 
1 beek ein mechtig sigel von eyra schiffe gab, von welchem sy ein gezcelt 
[ttiaehteu und dy krancken darunder fürten, der eine vorbaut sie, der 
[tusch sie, und in ein igUcher mit grossem fleisse etwas bey den 
Ibancken tete. In solcher zceit im iar 1190 wart dy stat Ackers 
[g<Jwoßnen und sy wart befolen den tempelhem, Disse geben ein 
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1) Niehi fim 17. Jmmr (St, Antonstnp) UM, Rmd^nx tun J9, JuR 11$ 1 ßd 
lAüQüa, 8, StreUke Tabuiao ordinis theuton, p, 23, 

t) Die^ Eahim und Dnim fterwAuJi wwr auf Gnman'jt I^ttntätWf »eifw Queih 
Deal). I. c, 1, 



Idrche wi cly krancken Sancü Nicolai etwan von dm ehristen gel 
So gobao die hem gelt, uuib welchB die spitlen die man itzim 
nante, eiaen garten hey der kirchea kofften und machten bequem ig 
vor dy kranckea und sy hiilffen yrer vill mit gottis hulffe aiiff, 1 
und fm*gtßn goben ya" yr almoaaf domit sy moh uad dy kran^g 
eathilden, und Heinricb Wolbod spittelmeister war,*) 




^ 2, Wy sy gen Jherusalem quomen tiey das haute 
[Maria? ad casum filiL 

Balduiuus der koningk von Jherusalem horte von dissem sag 
wy dy Deukschen pylgrim eine solche barmhertzigkeit mit den krancl 
gethan betten, er lys vor sich fordern Heinrich Wolbod den gpitt 
meiater der selbigen vorsamlung und gab im dy kirche aancte Ma 
ad casum hlii, das ist dy stelle, do Maria sag Christum den her 
stortzen under dem creutze, in welcher kirchen vil hern und ritt 
messige menner Deutssseher oacion kranck logen^ und Heinrich nam 
an und dinten yn mit seinen*= gesellen und im korfczen dy krancl 
*foL55a, nffholflfen, von welchen* oucb vil mit der zceit zcu yn zcogen, als 
do vorlemet waren im streitten» und wurden inwendig im jare 35 p 
souen yn irer samlung und alle gar ein geistlich leben furetea i 
waren den heyden, den Juden, den abgefallenen Christen und i 
pylgrim ein spigel der frömmigkeit. Ire gutter waren ntchs! m 
iven ein garte, yn welchen sie legumina vor dy krancken bauel 
Sunder teglich santen sy etzliche personen zcn den herren, und nii 
almoss den krancken mitteilten; es war kein herre nicht, Btarb 
aber zcoglt nach Christenlanden, er lies yh pferde, gewer, gelt i 
geldes wert zcum testament, web^be dinge alle vorkaufften sy i 
wanten es zcu irer und der krancken nutz, Heinrich Walbod het i 
Ackers und zcu Jherusalem eyn priorem, er war der oberste meif 
und reit abe und zcu, und so es not war, zcogk er mit etlichen ' 
denn seinen anff dy heyden yna feit und streit, und hetten se^r jl^ 
yn yren anschlegen. 



a) fehlt D. b) feük Codd, vgh w&itsr unteiL, c) k am Ruttd«^ 




1) Nadi Dufib, 1 C. 2- Die Spüaibrüfjkr mhakm einen Gartm^ eine JTMI« 
ein Haus frei «fem St^ Ni&^hmfthfjr in Äf:ct»i, 



d 




3. Wy dy spitler Vorschrift erlangten, das sy ein ordert 
möchten stifften. 

Heiniicli Walbod mit seioen compans hilt ein rot, sint dem niol 
ihst wer bewert, das nit mit der gebenedeyuag der heiligen Bomischen 
en gescliit, so wolten sy vormögen hern und fursten, das sj vor 
schriben zcnm bobste, das er yn wold geben ein orden, eyn titel, 
kleit und ein regel, wen öy wolten [vortmehr ym gehorsam und 
igkeit leben, und Statuten. Dia brochteu sie vor den koniugk 
nd seine herren, und sy scbriben alle dy werltlichen'' zcum keiser 
leinrico V*J, sunder mau fent yn tot, und zcum bobst InnocenGio lU 
k geistlichen, und disser starb och. Idoch erhörten sie doch ire 
jtohkomlinge. Zcum ersten schriben ire meinung alle, die in der vor- 
Hnnge der spitler, wy sy leben wolden und was ay yn der 
iiislienheit thun wollen, und wer ay weren. Auff solche meinimg die 
pten auch schriben mit namen: 

Johannes^) patriarcha von Jherusalem. 

Geraldus*) ertzbischoff von Ackers^). 

Couradüs ertEhischoff ?on Mentz. 

Conradus bischoff von Wirtzburgk. 

Wolgerius bischoflf von Paaeaw. 

Gerardolphiis bischoff von Halberatat. 

Petrus^) bischoff von Zceitz. 

Fanstinus^) bischoff von Nasareth* 

Johannes bischoff von Cyreaa'). 

Petrus*) bischoff von Cesarea. 

Clemens*) bischoff zeu Betlehem, 

*Ferdjnandu3*) bischoff Tyris. 

Bruder Gondosalvus^) meister des ordens sancti Johannis. 

Bruder Helinandns*) meister der tempelhern, 

Baldninus*) der her konigk von Jherusalem. 

Gandolphus') fürst von Tiberias. 

Hugo fürst von Joppe*). 

Baynoldus fürst von Sydonia* 

Cynmiarus^j fürst von Cesarea* 

Job*^) fürst von Hybeliua, 

l) Henri CO VI. Dusb. I c, 1. Se, I 97. 2) Dhsen Nafnin hat Gr, zugesetzt , 
*pw;op. Diisb. I c 1. 4) Zusatz Grrouau'ä. 5) Nameti mid Sitz von Grünau. 
Heorif^Qs Dusb. 7) E&dulpliUB D. 3) Hugo fratar aunä D. 9) Cymmartis 
[^^ tiHch dk } fmidsehriftat D'&,^ EimAT ist zu Usm^ 10) Joh&unes D. 

i 



*fol.5^b. 
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Friderjcb furst von Sachsen'). 

Hejurich fürst am ßejn. 

Ferraodus fürst von Calabria. 

Aknyger fiirst von Brunswygk")* 

FrideiiGti furat in Österreich. 

Hugo*) fljrst in Brabant. 

Hennan fürst von Baden*), 

Ludwich fnrst von Meran*)* 

Lauiencius graff von Virraden*), 

ÄnshelmuB und Lud wich fursten von Doringen^')* 

Johannes*) fürst von Meichseii, 

Dittrich') fürst von Brandeborgk. 

Ernestus voygt von Landisbergk^*^), 

Leupolt*) von Calenbergk feltniarschalgh. 

Diase ire briffe und botschafft durch Johannem Patriarchen foal 
Jerusalem und durch Johannem und Fridericum fursten yn Schwabeij 
schickten zcti dem erwelteu keyser Heiiirjco VI und zcu Celestino lll 
dem bobste und trugen es an mitt aller erbargkeit, wj es yii befolen wm, j 
im jar 1191 am tag des heiligen sant Thomas des apostels. Der neu^ 
keiser thet auch sein fleys umb vorschrill der fursten, und dy bot 
künden oit geuugk sagen das lob der Deutzschen spitler von irei 
geistligkeit, barmherzcigkeit, gedult und strengigkeit allen den, dy 
wolten hören, und der hobst sich mit seym eonsistorio auch wo 
5 Wochen langk bedachten» 



Capitel m. 

g 1. Wie der orden gesatzt wart und Intitelirt wart^^). 

Celegtmus II der bebst nach guttem betrachten mit den seine 
bemffte er ein consistoriam tzu Rom 16. tag* Pebruarii mid spr 

b) tu A Am Rande. 



1) S^evie D. 2) Ans Henricus palatinuß comes' Roni et dm de Bninawicl 
muckt GrT. drei Fürsten, 3) Henriciia D- 4) palatimis copies Öaionio et lantgravia 
Thttringie D. 5) Vmi Or, ^n^ernzt. 6; TheodoricQs I>. 7) Albertna D. 8) Con 
radns marchio d© L* D, II) Henricus D. 10) Dieser Pam^mph tmd die im /e{ 
^mäm bei^etfratht*^ Bulk beruhen nur auf Dtisb. I c. 1 Erzähhmg mtn der Benätig 
dSu PUWeu Ordens dvrvh Codestm III, 
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dem almechtigen zu lobe, Marien der al wegen juogkfrauett zcu 

ren, auch uutz dem gememea stände der ehristenlieit, angesehen das 

BzeeugTiisi« der andechtigen und erlauchten menner, welche leib nnd 

att setzen anff beschirmunge des götlichen glanbena Jhesn, neme 

auff und loben das leben der Deutzschen gpitler in der kirchen 

icte Marie zcu Hierusalem und setzen sy in die scharen der 

Bistlicben orden EomiBcher kir(*)clien und heschirmung, in welchem *foL56a. 

dan vordan gote werden halten reinigkeit, iren obersten gehorsam 
Bit willigem armut, durch welche und ander fromigkeit volget dem 
tbertretter peyn, dem halter freude in der gebenedeyung. Ir titel 
sein Deutzsches hausses vom spitel zcu Jheriisalem unser liben 
aen, ir kleit aal sein ein äcbwartz rock mit ejme weyse velum^ 
imjf welchem ?al sein ein achwartz kreutxe, und eyne ronde schwai'tzfi 
[hgell auff irem heupte noch geistligkeit. Ir regel sal sein des 
heiligen Augustini mit ordeuirnngen und Statuten, nach dissem und 
'des geistlichen rechtes lautte czn einer volkommenheit von yn doraus 
i^genommen, und synt sy spitler sein, teyleu wir yn zcu alle pri?ilegia 
des Ordens sancti Johannia^ und Aveil sy ritterschafft treiben, geben 
ffir yn dy beguadung des Ordens des tempels und sagen yn weither 
ie zcu umh irer frommigkeit wiUen, als wir getrauen, so sie Yolgen 
rerden irem titeU, das ist dem spitaU Marien, und so sy werden yn 
schwerem creutze der busse reinigkeit mit gedult der krancken halten 
( und Üben; und vorschuff' yn zcu Sicherheit dy confirraacio zcu aohreiben» 

tCelestinus ein bischoff und ein knecht der diener gottes nnserm 
Übten sone Heinrico^ Walbod meister des hospitals sancte Marie 
zcu Jherusalem mit seinen mitkompans vorsaramelfc in der liebe gottis 
mit brüderlicher getreuigkeit den itzigen und den zcukunffligen sagen 
bobstliche gehenedeyuug. An das heilige consistorium Eomischer kirchen, 
der wir unwirdigk das henpt sdUj unser in got gelibten kinder^ dy 
itzunt ym heiligen lande streitten vor dy Christenheit Yorterbende dy finde 
des kreutzea Christi, ist unde haben vorbracht ire supplicatio deinen 
halben t wen du ein geistlichen stant noch dem laut des heiligen ewangelii 
host angefangen mit etlichen mennern deiner vorwilligunge als krancken 
Uü warten und yn noten auff dy beiden zcu streitten. In welchen du 
Ms hielier bist^ gefiinden bestendigk^ glaubigk und andechtig. Ein 



§ 2. Der Inhalt der bestatigung des Deutzschen ordens 
oder hausses. 



a.) Yonchritt D. b) HlarLchD B. i) bbat Wh^t bls7 D. 



solches weiter zcti ewigen gezc€»iten von dir und von den deinen hol 
wir und wellen, solten bestaten % beweren und gebenedeyung gebd 
Dift Key wir yn zcn willen und dich mit den deynen iteunt und nach- 
komeliug nennen geistlichs ordens personen und setzen euch yn di 
^tant der vollkommenbeit umb deines geborsanis willen, ßuch bestäteä 
den regel des heiligen Augustini mit allen Statuten, die ir wert mitdef 
*fol. ö6b. tzeit noch der volkoramenheit machen, und geben *euch den namen im 
bruder Deutzsches hausses des spitala yon Jerusalem des ordens Santte 
Marie im namen des vaten« und des sonebs unde des heiligen geistes 
amen, angesehen yn vorlioffen, wie ir mit eum nocbkomliug gole mi£ 
der Komiseben kirchen lob und ere wert meren. Gegeben zcuHombej 
Sanet Johan Lateran ym 12. tage kalendarum Februarii im eraten jare 
unsers babstthumbs. 



g 3. Von eym reacript vom bobste über dissen orden. 

Dy coniirmacio qwam gen Ackers und wart gefiirt gen Jlierusalflia 
und mit einer solemnitet gelesen. Noch welchem wart ancb gelesender 
actus consistorii, noch dem der patriarcba Johannes sy alle clitte awh 
fler weisse, wie obene geaagt ist. So woren dy berren bischoff scrupolosi 
ob auch ein orden mochte mit gote gesatzt*^ werden, der ufl' blutvorgis&eH 
der mensclien gedechte, und schriben darumb hebstlicher heiligbif^ 
umb ein solch underweisen. Ir bekommemis wart auffgenommen uh^ 
man schreib yn also, eyn aolcbes mochte sein, so dy personen yffi 
?telbigen orden nit gedachten zcum altar zcu geben yn baldung der messeßt 
wen yra alten gesetz dy Machabeyer*) prister woren und sy teten \^ 
opffer in Aidsamen tagen^ aber yn nöten schlugen sie sich mit den beiden. 
Angesehen das sy mit dem Schwerte des geistes und mit dem harniach 
des glaubens mögen nutzlich sein, man mag wol solche geistliche ka 
vorholen» domit sie ag gestercket wwden auff dy, dy do gedencken dei^ 
glauben Jhesu zu vortilgen. Noch dissem quomen sy erst in guusl, wai 
man hilt vill Ton ynen, wen yn allen ssachen waren sy got und den 
menschen angenemo undt zogen vil zeu yn von pristern und leyen, Wali 



1) Der Vi^rgtaich mit dm Afakicahäfirrt steht schon bei Dusb, 1 C. 1 
ördmMproloy, 



^t^ 
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sowol als Lombarder und Deutzscbe menner, und dy hem kauflRien yn 
gntter und eygens zcu erhaltung der krancken und irer besitzung. 



Capitel IV. 

§ 1. Wie sy preisten uud ofRciaien aaizten. 

Dy bruder quomen zcu einander und wolten ir ammacht leutte 
sefaffli, so woren under yn* 22 leybrüder und 7 priester bruder^). 
Domit den alle ding eine ordenunge hett«, satzten sie zcu eym general- 
meister der bruder Deutsches hausses des ordens sanete Marie des 
spitals von Jherusalem den gotforchtsamen und gestrengenman Heinrich 
Walbod mit dem namen der 1. und regiiie yn das 10. iar^) als und 
als vom anheben vor der stadt Ackers bis yn sein ende und er starb 
nnd leit zcu Ackers yn Sant Nickles kirch^). In seiner Satzung *machte *fol.57a. 
er und ordenirte, wy dy priester seins ordens nit von eym werltlichen *' 
regent sollen gestroffi werden, sunder von den, der under yn von dem 
generalmeister yn zcu eym prior gesatzt wurde. Disser solde ire schult 
körenn und yn bus setzen, domit es dy ritterbruder nit mergkten, es 
were dan sache, das der priesterbruder mit frevel sich widder den gehör- 
San setzte. Den ritterbrudem satz er einen preceptorem, und disser 
solle nach im haben volle macht und gewalt, die sachen zcuvorrichten. 
Noch im satzte er ein spittelmeister, und disser solt der krancken war 
nemen. Dy priester worden gar in grosser eren gehalten. So ein prister 
vor gingk, stunden die ritterbruder alle auff und negeten sich. Dys thet 
auch selber bruder Heinrich Walbod, und yn allen taggezceiten woren 
äy ritterbruder mit den pristern, wen sy heym waren, tag und nacht und 
woren sehr andechtig. Darumb gab yn got das glück vor den menschen^j. 



a) yn fehlt D. b) wertlichen AD. 



1) Diese Zahlen entbehren jeder Begründung. 

2) Nach dem Hochtneisierverzeichniss Johannas von Posilge Ss. r. Pr. III 388. 

3) JSb. u. Dusb. I c. 2. 

4) LHe^e Nachrichten über Satzungen der ersten fIM. beruhen auf keiner anderen 
wfe aU Grünaues I^antasie. 
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§ 2. Exemplum von der liaba gottis yn distdm 
hoemetster Hainrloo. 
Von dissem Heinrich Walbod list man dys, wie er sey der gebi 
gewesen ein edelman ausö' dem biachthuni von Breme xmd seer* d 
schöner man. Als nu dy getneine fart yns heilige lant war, und dißsi 
sich auch nistete mit vielen erbern leutten, dis wolden vorhindem sein 
freunde und trugen im an gar eine schone und tugentsauie jungkfra' 
zcu der ee. Darauff sprach Heinrich Walbod; ich bedancke mic 
hochlich euer gonst und guttwiUigkeit, in dem das ir ench beflissen 
habt mich einer toguutsauoen jungkfrauen zcuvorsehen, der ich nrt 
gnugsam bin, sunder wist, ich habe mir vorgesatzt und wil mit andern 
zeihen yns heilige laut umb Marie ereu willeuj darumb gebt dy jtiflgk 
l'rau, wem ir wolt, und harret aulf mich nicht*), fuget mu' got ein 
glückseliges heymkomraen zcu, ich wil dy nehmen, dy ir mir' weil 
aoBerkysen. Ich wil aber itzunt umb die liel^ Jhesu meine gtittei 
übergeben mid leib und gut vorkysen 



§ 3, Von seiner ersten Satzung im capitei. 
Disser homeister wolt eine gutte gmnt legen der andacht, doiÄ 
die seinen mit der zceit wurden bauen teste exempel, er hielt von <i* 
geben, dy ym** hern und fursten mitteilten, zcum teil doctores, vorbindö 
apoteker und sunderliche knechte, zcum andern hilt er dy bmder J 
erlicher Versorgung^ mit allem, was yn not war, zcum dritten hilt 
iOO woppener aber krigegknechte, und dy zcogen mit etlichen brudßi 
augz und tbeten den beiden schaden und worden seer hoch geaßh 
*fof,5Tb. Ans welchem quam es* das welch ftirst heym tKOgk adder starb uni 
inen nicht ein testament hinder sich lies, dem dauehte ym nichst pi 
gethan haben. Die bruder dy bem und fursten, welche yn guts getlii 
hetten, yn ire register schriberu Im jar 1195 hilt her ein capittel u 
Ackers imd satzte, ein itzlicher bmder solte beten tag und nad 
200 pater noster und ave Mma^ czum ersten und zcum letzsten eia 

*) Codd. auff, Luc Dav. II lä2; Aiii-t. h] o, Tor u D. c) nücL ü, rt) jm l'ebU 



1) ^W ähnliche Gf$chicM^ erzmt Dueb. lY c. 33 (Ss. 1 199) von Vmrmi 
Thmfigtin. Ihr aeheint trJtifiau diese nachgebildet zu hüben. 
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Jauben*). Item damit gy behertKt«^ menner wereu, f^olteii sy keinen 
Bart scheren j prister aiisgeiioiumeiii item wy sollen auflf einem atrosacke 
schlafen^ und der Batzuagen \il meer, von welchen man yin regel finden 
~ irtj und am ende dieses tiactates voi-^ichriben stehen. 



g 4. Wy er eyn ernster man war gen die seynen. 

Und als dan disser homeister für sich war ein gerechter man, 
wie ei'^ dan begerte nnd sein wolde, begerte er dy seynen ira^ in dem 
im volgen und auch so zcu^^ sein, ünder den brüdern, die lange zceit 
dem krige waren nachgezcogen, war einer, dejB e» iiohen gingk, da^ ehr 
seinen willen nit gebrauchen mocht noch alder gewonheit. dan auff den 
iler bomeiater ein sunderlich äuge hett. Nu war disser bmder ein 
aunderi icher liehbaber des heiligen sant Meiln^ns. Disser bmder vil mal 
den willen hett Urlaub zcu nehmen aus dem orden zen zeihen, und doch 
dem homeister nit dorste da von sagen. Als er ym gantz vorgesetzt 
ifltte, er wolt darvon, erschein ym 3ant Herten und sprach: bniederlein, 
ßrger dich nit am ernsten gemuete deines prelaten. Es ist dir gantz 
sdigt zco leiden^ wisse^ das du dich solt seligen yn diaaem hausse und 
UBder diessem prelaten und anders nit. Dein prelat ist der erst im 
Orden und bot under ym Tomunfftige menner. Er ist ernst, dorait 
Weist er % wie mau sich gen menner nnd kinder halten soll, er tregt 
HO ein ernst gemutte und grünt zcura ortlcuj es werden sein mit der 
3!i5eit im ordenn, die gar genugk leichtfertigk werden sein und dadurch 
«lies, was gehanet ist^ zcubrechen werden. Daiiimb hah gedult, wen du 
p wirst in kurtzen tagen sterben, und vorschwant also. Disser dem 
■ fiomeister alles sagte, wie ym S. Herten gesagt hette yn seiner an- 
m fechtimg^. 

H 1) Aach hmrüber Mden die B^thtimfuiffeti der Ordensstattdenj deren Satistin^m 

Gr. ttticA GiUdiltiken auf' die einzdu^n Hochntehler vertkeüt hat, mtders. F^L Sch^- 

hnth, dttü Ot'dtTtsbuch der Bt'üd'^r votu detttschtin flauat: Ä. 14- 

2) iJiese Erzählung sc/ieinl Ddsbp III C. 12 Ss. I 59 nachtfebüdtU zu sein. 



m) A «m Rmde. h] ÜbergflAduiebm tu A. r) A lUs^estrich . i>kh. A) i^ldi «tatt %mp. D- 





Christi rette. 
Jal5Stt. Zcu aeiiier zceit zcogk in den orden ein bannerherre* des 

geschlechts von Bleyenbach, wen diaser als er wart von den heyden im 
heiligen lande gelangen, gelobte er in dem gefengkniss yn den Deute- 
gehen orden zcu zeihen, der do neu war und gantz loeblich, Got halt 
ym wunderlich auss, und quam nach seytn gelöbniss yn den orden. So 
war es do eine weise ym orden, das die brueder mochten balde gehorsam 
thuen ader mochten ein gantz iar gehen in vorsuvhung- Disser gewan 
in der zceit seiner voTBUchuug ein vordrissen, wen er rauste seinen willenj 
nit gebraachen, dammb gingk er^ ein mall yn die kirche vor das bü4^ 
Jhesu, wie m das creutze tregt auff den bergt Calvarie, und sprach* 
güttiger hen*e Jhesu, umb'^ gestrengigkeit des ordens kan ich ii^ 
orden nicht bleiben, und vorgib mir dis^ ich wil sust mein leben in döf 
werlt** umb*' deinentwillen wogen, zeihende auff die heyden. Do spracl 
das bilde wunderlich: wirst du nit tragen dein creutze von gewaudi 
umb meinentwillen, wisse, so stirbest du für den beiden, und mein crentl 
dir nit tröstlich ist, dan ich mochte meinen willen nicht haben, do iel| 
es trugk, es war mir strenge. Gleich wie ich meinen willen nit moch| 
haben, alzo must da deinen willen auch nit haben. Nach dissem quani 
er zcu den andern bruderu und saget es, wie es ym wero widderfaren^ 
vil waren ir, dy auch ein heimlich leiden hetten, runder durch diesed 
wurden sy gebessert im orden und seiner gestrengigkeit mit frende] 




g 2. Von der bekerunge einee ubermuttrgen mannea. 

In Osteiieich wonte ein ritter, seer ein hochtragender man, um 
einer, der wenigk an got gedachte. Disser reit anff eine zceit in eyner 
stat über dy gasse, und ym begegnet'C ein prister mit dem hoehwirdigei 
sacrament JTiesu, Disser thete ym aber keine ehre. Im kortzen quani 
er aber geritten, und der prister ym aber mit dem sacrament begegnete 
vor welchem knyet^ sich das pfert nidder> Dys nam der ritter zct 
hertzen und sprach: der synt mein pfert got seym hern dangkbarer 
ist; dan icb^ so be&re ich mich in kortz grosser strafl** Von stund^ 



f) er %bvf$. A. 
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an zGogk er mit andern ins heilige landt und fant do den Deuizschen 
orden, in welchen tzogk ei\ und war seyni orden ein nützlicher man yn 
allen Sachen der geistUgkeit. 



§ 3. Von eym sunderlichen ritt er entzcunt yn liebe gottee. 

Es war ein ritter nnd diaser zcogk iimb gottis willen yns *heilige *füJ.58b, 

Im!** Als er nn weg solde^ so Jys er seine kinder vor sieli kommen 

riitid tössete %y alle gar fi-enntlich vil moll nnd segnete sy mit gnr 

ffreuntliehen worten und sieh yn zcnmal beheglich stellete, Do sprachen 

seäne mitgesellen: was hilfft es euch, das ir dy kinder so Hb habet, so 

ir doch weg zeihet imd ay villeicht nymmer sehet DaraufF sprach er: 

war ist das, das ich sy Hebe, idoch m nbergebe ich sy nmb der liebe 

gottia willen gerne, dornmb segne ich sy zcnm letzten^ und tzog so weg. 

Welcher zcu Jhenisalem yom homeister Deutzsches hauaaes den orden 

, m sich nam und fürte gar ein gestrenge leben seine tage. 

Mit yra zcogk ein bannerher von Planbem, disser war seins lebens 
^^in vorlossner mensch. Disser thet dem biscbsßhoffe von Mentz in den 
pttem seiner Idrcben mechtigen schaden, nmb welcher Sachen willen 
Ken ehr yn in gantzen Deutzschen landen, sunder er treib das gespötte 
daraag und ye mehe nnd mehe jomer stiffte. Got der bekarte yn umb 
eiüs acidem wiHen also. Er wolt eym hungerigen wintbunde brot geben, 
stinder der bunt wolde es nicht nehmen, die knechte gobens ym, und er 
nam es von yn. Der herre versuchte dis vü mal und befent, dag die 
liniide das brot nit wolden essen, welchs der herre bette yn der haut 
geiiat, sunder sie lieffeif vor dem brote wie vor scblegen. Der herre 
^rkante is, wo her es qneme, nnd vortrug sich mit dem bischoffe umb 
^y schaden und tzog gen Jherusalem und quam mit der zceit yn den 
öTden Deutzsches hausses, imd bruder Heinrich Walbod der homeister yn 
ACH eym senescallo der ausreyttende bruder machte, die do wiu*den yn 
Q^D streit Widder dy heyden gesant- 



JT^ao 



Capitel VL 

§ 1. Vom dem erwelen des andern hoemeieter 

Im iar 1200 noch loblichem begengnis des hoemeisters» den man 
üante \on aHen Deutgschen ins gemein, die bnider zcu Ackers 



a) 1, fftlüt n. 
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giugeii yn ir eapittel, und der preeeptor und der prior vormaalen sy, a 
giolten got vor augeu haben und solteo erweleo mmn generalmeistif 

der sy nach gote moclite regireu, und geschag^ das am tag Sand 
Gregorii dy brüder alle eintrechtiglichen er weiten zeum generalmekti 
der bruder Deutzscbes haosses des ordens sancte Marie des spita^ 
von JhenisaleiT! den erwirdigen bnider und löblichen man Ott 
von Kerpyn, Disser war der geburt von Breme ein barger oq 
ritterlicheg Standes und war ein alt man von BO iaren» aber nad 
gar gerürig und regirte yns ik iar* ^ iiymant kan genug sagen, wie gl 
erbarlieh'^ er geregiret hat und wy freuntUch eym iglicben war und m 
vorhalten, wen er gar guttes rottes war, und darumb zeogk er mit y* 
fült und äj heyden ritterlich bestreit*)- Noch vielen kostlichen sat/migei 
dy er seym orden gemacht bot» wart er kraugk und starb zm Acöi 
und leyt yn Saut Niclis kirche liegraben*}. Hie' Otto generalis magist^ 
8 die sui magisterii obtulit capitulo suo sigillum oblongum tali eircuic 
scriptione; sigilhim oflficii magisterialatus domus theutonice. In se autei 
habebat figuram scilicet aziimra^ super quem sedebat ymago virgin 
Marie in braßhiis puerum gestans, antecedente Joseph cum bacnl 
Quod Bigillum totus ordo servavit pro gigillo maieatatis et oommunitat 
usque ad magistrum Fridericum primum, is suo sigiUo genuino usus est 



§ 2. Exemplum von grosser gedult yn kranBheytsn 2cu haben. 

Züu aeinör imi i[uani in den orden /.uu Jerusalem ein edelmii 
des geschlechtes der von CÄymraeustcyn ym Pj-iszka, wen er war yi 

h) Ulor folft iu D. Im Tcjit der weller uiU^ii mlt^ethelhe lüteiliUche Al^^cbaltt ; ia\ 
«te^t m A r&L 6Sh. »m uittf^m RjitidB , \ou dt^rielbeit Hjuid: tiuch I^uc. Dav. II I6U bttnuttt 
h} Arbannlicii D. 



1) Das Jahr mtd dmt Nofimn von Kerpen mttmhw Qiutian dem Hochfirntterv^ 
iseichnins Johannas ton Pastl^e, Si. r. Pr. III 389 : d$n Tag der iVahij meinen Crvbwr^ 
tn-t und sein AUar hal er eigenmitchtig hin^igesetM^ 

2) Nach Dusb. I c. 3. Sb, I 30. 

3) Das Siegdf v^lches Grumiii hier besuhreibf^ tfvtr nicJd das hochmetEl&rlk^ 
svndem das des Landttieislers i'on Prmus^&tf fiffgehiidei bei Vossb&i/, Mänztn tÜ 
Siegel Tqf. L nr. Of 6\ 7* Die UiRschriß hütet fibet' 3. pfefjßptörlB dotUUfl s, Mad 
Tlieaton. i.|Pruzia. Gtßihrt murde die* Siegel bi« ISÖB. Fneihieh von S(»CÄJ 
vViste/e zuerst sevj FamÜienwappeti attf dfiji Hochm^ütersiegd t'oMh&rg l, <;. X, i)ö 
ÖUo tittt d'. Tug*i seittea M^ist&ihimtN eint Vtirßlguny übet' ff in Si&gd erh^sen^ lü*^ 
nur Grutiiut tdlvin. Endlich umr this Houhmeisicrnegel uichf „oldontfuttt*^ Hmdem 
Vüssberg 2hf. /. nr. l — 3, 



heilige laut gezeogen mit deoi furateu von Baden. Disser, als er dynte 
am hoffe des keisers Heinrici VI *j war seer stoltz und hochtragende* Und 
disser auff ein zceit gar einen schonen scharkcli neu het angezcogen 
und er gehet zcti mönchen über die gasse mit andern gesellen, so cjuam 
m gebanersman gefaren dy gasse lang yn foUem drabe, tmd es war 
kottigk auff der gassen, in welchem drabeii besprengeten die pferde 
<Ü8gem edelman seinen neuen rock, danimb erzcomet er und heuet dem 
pauer einen fnsz abe under dem knye. Dis wart geclagt^ wart doch 
nichtä doraus» man sagte, paueru solten vor edel hem bescheiden sein. 
Disser quam mit andern yns heilige lanfc und quam mit der zceit in 
im Deutzächen orden, in welchem er erlangte ein böse bein^ an welchem 
koiit er^ tag nach nacht keine ruhe haben. Doch danckte er alweg . 
gote yn seyner krangkeit und aprach : bas, lieber berre got, bas, ich hab 
es wdI vordint an dem armen paur, und dis werte 5 iai" lani^k* In 
semer krangkeit got oöenbaret ym zeu ti'oste vill dingk, wie es faren 
Würde im belügen lande mit allen cliristen, und er saget es vielen, aunder 
MEß wolt es nit gelenbeu, wen sy meynten, er rette aus gebrochener 
vünranfft von der krangkeit, die er hett. 



§ 3, Von eym barm hertzigen bruder yn seyner zceit 
zcu Jherusalem. 

Em bruder war im hauas zcu Jerusalem und disser dinte den 
'fi^ancten mit grosser barmherzeigkeit. Auif eine zceit als es aeer kalt 
^är^ und die krancken alle geleget und gedackt hette und wol vorsorget, 
'ßgte ei sich auch auft* seinen strosack und dackte sich noit seym velum, 
^1' War kaum warm worden^ so kompt vor das spitall Christus der herre 
^^ (?iii seer krancker man und begerte, man solt yn aufuemen. Im 
'^^lohen er auff und nimpt yn eyn und legt yn auff mm bette und 
wkte yn mit seym mantel zcu mit fleisse und legte sich selber auff 
^ bancke. Im schlaffe erschyn ym Christu? imd sprach: dieweil du 
«QU eigen bett bost übergeben und dich yn kelde host auf eine harte 
m^\ geleget *und mich yn gestalt eins armeirmenschen erquicket, sage *iol 598 
leh dir im meine gnade. Dis zeu eym zcechen findest du ein creutz 
^^ deym^ bet ligen. Er erwachte und lanfft zeum bette und findet 
^^^ bilde Jliesu am creutze, und war dar wie dv sonne, welchs er auffnam 



Ji^ A 5 »aB(fe«tr. H darUber* U) e^ k, U, t} elaem D. 
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mit aadacht uud es alweg zwischen den kTBücken anfm bette hielt, 
dys nach eine gewouheit ist in yren spitalen salehe cretitze aufm 
S5CÜ halden. 






Capitel Vn, 

§ K Vom erwelen des dritten homeisters und seym regiment 

Im jare 1207 quomen alle bradev des Ordens, dy do solten seiüj 
gen Aekirs und sie haben erweit nach guttem vormaneu eintrechtiglich 
icM irem generalraeister der bnider Deutsches Imusses des ordens sancte 
Marie des spitals von JeiHBalem den edleu vehsten und gestrengen mai 
bruder Hermannum L Barth, und ist gewesen der geburt aus dem 
lande zcu Holtzsten^ der konygin von DeDnemarck amptman czi 
Lubeeke^ und darumh nennen yn vil der geburt von Lubecke, uu^ 
regitte yna dritte iiir*). Er war lauge zceit preceptor gewesen zci 
Jerusalem, und als dy Christen Tripolis dy stat stonneten^ do wart ei 
totlieh gewunt und nit lange dorn ach starb er zw Jerusalem und 1er 
do i!i unser Üben frauen kiroh begraben*). Als disaer meister sterben solde 
mIo säs bey seinem bette bruder Iwan von Mollen sein diner nn* 
sprach : ei'wirdiger herre, wie mags umher" ein gestalt haben, das iL 
Christenheit mit dem blutte Jhesu gestiflt^ und voi' etlichen iai'en dure 
seine glidmas enibert von den heyden^ sunder itzunt dy beiden uberhaK; 
neraen, und dy christon, dy oins waren glanbens sein^ von yn werd^ 
erwürget und vorstöret. Ab ehi sobbs auch umh got zcu straffen ste- 
Der meister sprach: bruder^ schau, das du dich nicht vorsundigest, 
dem das dich lest hedüncken, got gönne nnbillich^ den hejden das heil^ 
lant vor den Christen, Dan eiii*^ man offt leidet die unlust in s* 
hausse vom hunde, das er wo! straffet yn seinen erzcogenen kind- 
War ist das, das dy heyden vordampte leut sein, idoch ist es zeu 
sorgen ^ wo dy Christen fridlich weren und das heilige lant hefc^ 
weren sie erger wen die beiden. Forderlich got mag bas gedulden, 
schände der beiden, wen den ungehorsam der Christen. Alles, was 

4) imer D. b) p^t. fehlt ü. u) iillltcU A.D. vi ml. an A am Rande, d) e, iehH D, e) venor^*^ 



Sa, m. UHBi dfis übet' 4 dfikra ungieM. Alles Uehrif/e sind eigene^^^ulhfJten, 
2) Auch t?oH Um m^t Diwh. HI U. i.j tu- sei tu Accon besfi^ben. 
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geecliit, es geschit warlich Uillicli. So glaube ich das, so die geraeine 
g^koflPt wirt, so erfordeil e& meyue sunde, wen ich der groste snmlei- 
Hn, ^nd starb darnich. 



§ 2. Wy djsser man bekart wart wunderlich im gesiebte. 

*Dieweil diaser Henuan amptnan zeu Lubeke was, geacliag es^ das *fol, 

^<Mr zceit do ein mechtiger kalter winter war, dg i^uam ein arme wittwe 

DJit eym tiEde, dy bat utnb Marien willen, er wolt ir ein kleit geben. 

Auff die bette wart er zcornigk und sprach: an frembden hunden und 

^ Irembden kindern vorleast man muhe, köst und arbeit^ und ging so 

^eg. Es geschag, wie die witwe in kurtzeo tageo wart todt im miste 

gefunden, Darnmb wart er in einer nacht^ entzcagt vor gottis gericht 

ttnd wart gefragt von Christo; wer bistn? Er antwort: ich bin Herman 

Baart ein amptman der konigyn yon Dennemargk zcu Lnbeke. Do 

fragte der lichter; hast du auch je eym menschen yn todes not vorsagt 

^yu almos? Ehe wan er aber antwort, do trat das erirorne kint vor 

^en richter^ und sprach; o rechter richter, ich bin das kint, das durch 

Seine unbarmbertzigkeit zcum tode ist kommen, und als er es nicht 

straflen künde, bot man yn gegeben dem eugel des strafFens, und her 

Iwit yn mechtiglich gegeyselt. In welchem rufft er Sant Thomas an 

deinen apostel ; er sprach ; es ist alles vorloren, was man thut undangk- 

baren lentten. Idoch ruffte er Mariam an, und sy was sein bürge, so er 

sich'^ bessern würde. In solchem erwachte er und fulte alle atreymen ^ 

I>arumb im kortzen er Urlaub nam^ und thet*^ rechenschaft und ist 

—gozüogen yti das heilige lant und quam mit der zceit in den orden Marie, 

^^^^^ § 3, Von eym betessenen starcken manne ym orden, 

^■^ Es war ein ritter yn Westphalen aeer ein starcker man und het 

^ach nit ein leib darnach, Disser behilt alweg in allem stechen und 
thondren den dangk, und vil es sich von dissem voruninderten, Disse 
^rcke bette er so bekommen. Er het eyn rinck, yn welchem war ein 
Seiat^ den seine mutter darinne bescbloBsen hette und ym gegeben, wen 
^ War eine hynne prittynne aber phitanissa, die nait den geisten umben 
^g* Viel von den seinen rittens ym,;^er solde sich namkundig machen 
^*^^ solte 2cien yn das heilige lant, und er thet es. So gewan er eine 



Hebe zcum Deutzschen ordeu und bat umb ir Meit, und sy nomen y| 
auff. In der stunden aber, als ay ym den mantel uberliingeni so bracl^ 
das fingerleyn, und der geist wart frey< Do rorloi" er alle seine sterok« 
die er unwisserde hatte vom geiste, uher *las blatte er seine tago keinöl 
gesunde stunde. 



§ 4p Von nresse hoeren ein exemplum. 

Zen Hierusalem wart geclit ein ritter aus Saclissen, disser het 
TFOr eine gewonheit, das er alle tage pflag eine messe zeu hören, S^ 
gesehag es, das die Christen mit den beiden sotten ein gemein feltschloi 
pfoienb ha) den, zeu welchem disser auch* gefordert wart auif bestimpten ta^ 
Als er nu am morgen reit mit seinen knechten nach der stelle, do mal 
treffen solde, so ijoam er vor eine kirchen, da laut man zeu der messen 
und er ateig abe und hoi'te die messe gantz aus, vor der messen legt 
her den heim ab auflf dy erde, under der messen horte er, wie man nl 
mol anff den heim schlugk, und er vorwundeiie sich, was das bedeute 
und meynte, es wer der hose geist, der yn wol von seiner andacht voi^ 
stören. Nach der nieL^sen nam er den beim yn die haut und beschaueö 
yn nnd fant, wie er vil schlege het erliden, Idaeb satzte er sich au 
sein pfert und'* reit'' mit den seioeu zcn streite, und fanden, das d; 
Christen gewonnen hetten* Als aber die hern zeu hauff quomen, äi 
lohten sy disseu ritter und sprachen: dang habet, und het ir nicht getbau 
wir weren heut alle erschlagen^' worden. Do sagte yn der ritter d| 
warheit, wy es umb yn were, und sy erkanten, wie in seiner stat di 
engel gottis gestritten bette, nnd er Izog in den DentKachen 
gote zeu lobe. 



Capitel Vm. 

§ 1. Vom erweldn des virden homeisters und seiin regiment 
im iar 12)0 am^ pfinstabendt^^ quomen alle hruder des ordens, d; 
do solten sein, ken Ackirs, und doselbst im capitel ist erweit word«^ 
eintrechtiglich der wolweise man, der des ordens senescallus w^ar, 2C 
eym generalmeister der bruder Deutsches hansses des ordens sancte Mari 
des spitala von Jerusalem gekoren noch des ordens Satzung und beworuu 



143 

brader Herrn a im us 11 von der Saltza der geburt ein edelman aus 
Meigsen und er regirte tO iar mit vielen betiiibni8 *)* Er erlaugete 
durch* seine wesheit^ ftrrstliche begnadung vom keiser Friderico II, 
itflm er erlangete ein hauB zu Yenedie, item dergleichen auch in Deutzscben 
linden viel heusser, wen dy heru und forsten wnsten der brüder togimt, 
und darumb gobeü sy yn heusaer und vorschuffen gutter nach irem aus- 
kommen, Disaer Torlor dy heuser ym heiligen lande und entquam mit 
15 bnidem gen Born zcum bobst Honorio III^ im iare 1213 und war 
qH lang zcu Korn, do starb Honoriua III der bobst. Noch iin wart 
Sftbst Gregorius IX und disser nam yn aaff, und auch wart ym angetragen 
«od Torschriben Preusserland, von welchem alles wir dt gesaget werden. 
Nach vielem reisen und grosser muhe so wirt er tactus, als er wolt 
zciim keiser Friderico II reihen, und kompt ken Baraletum und stirbt 
^do und wart von den burgern und pristern erlich begraben"). 

^^^K § 2. Von grosser barmhertiigkeit gottis exemplum, 

*Zcu dissein Hermanno quam graff Willibert von Dempseln und *fol. 61 a.l 
David vom Kitten, den wart in sunderheit yu andern stellen yn andern 
tagen ein solchs offenbar, das einer von dem andern nit wüste, dan do 
sy ym orden woren, sagt einer dem and^^rn. Sy betten beyde eelicbe 
franen und disse waren bnlerynne mit iren capellanen, die ire prister 
woren, das wüsten dy hern wol und kunten doch mit fuge nichst 
darnmbe thnn, sunder beide wollen ay ire messe nit hören, idoch ge- 
dachten sie, wie sie die prister wolten yn offenbarlich sehendung gottis 
Hetzen, Sy gobeo eins vor, wie sie^ eylende weg solten, darumb wolten 
iiß vor messe hören, in welcher nacht dy hern eigen wüsten, das sy mit 
iren frauen gesundiget betten. Die prister umb vormerckunge willen 
L dorftlea nit neyn dorzcu sprechen, sunder sy gingen mit reulichem heiizen 
■ Qyn zcur kirchen. Als dy prister vor dy kirche c[Uomen, so sahen dy 
~ herren wie 2 böse geiste mit yn gingen, und als sy yu die kirche 
tratten, 2 engele mit yn gingen und standen bey yn* Inder messe, als 
prieter die consecrirte hostia auffhuben, haben sy gesehen Christum 

d—a) in A am Rande, fehlt B. b) 3 in A übergesdir, c) s. fehlt D. 



I) Johann von Pasüge HuckmeisUrverzeichnhß Sa. fll 38Bf er re^itrte 30 Jahre. 

iJJ Nnr der Tod zu BarlHta i«i beglaithigt^ Buab. III C, 5» vmd JqL i\ Pos, 

^' (II 'if^^, f'üft Ai'er an wird Gi'imau& Chronviot/i^ der fi/ichsipn Ilockmtutti' 



den hera in der hostiaj und sprach: mein fride^^ sey mit euch, lieben 
priester, euch geachee nach meiner gnade und nit noch nejdischeni i 
hert^en. Nach der mesBe ein itzlicher her seinen prialer für aioh uani 
nnd sagten yii alles, was m gedacht, gesehen und gehört htstti^n, von' 
welchem die prister bekart wurden, der eine ein cartheuaer, der ander 
ein gro nionch wart. Die hern aber lissen ire weiber sitzen und nomea 
zu Venedie an sich den üeutKsehen orden von Hermanno dem generale 
meistcr, nnd er wart zcnmol frolich, wen er ptlag zeu sprechen: hertzlicli. 
gerne wolt ich ein ange entperen» das ich heite 12 ritterbrüder yi^M. 
meinem orden, dy da stritten widdei- d)^ ungläubigen dy finde christent^a^ 
fromigkcit'). 



§ 3. Von eym teuifelischen tanüen. 

Es quam auch in seinen orden tm\ Beinen tagen ein ritter genant 
Buprecht von Siheneieht^, disser war ein leichtfertiger man und hilt 
wenig von gote. Eynsmals ym sontage, am welchem war sant Peters 
und sant Pawelstag, das volck mit andacbt xcur vesper gingt, so richte 
disser auf der gassen ein tantz an. In solchem tant^en vil menschen 
vorhindert wurden von der veapen Als nu der tantz auf dem beheg- 
ligsten war, so wurden dissem Ruprecht, der voran sprang, seine äugen 
geöffent und sag, wie ym viel böse geiste vorsprnngen, dergleichen 
zwischen etzlichem par ein par böse geiste waren und aust nuÄcelige 
ander meh* Als der tantz ein endo nam, so quomen alle boso geiste und 
danckten ym für die freude, dy er y-n gemacht hette. Die man billich 
j^oU6H, Rupreclit kcu* hertzen nnd sagte von stunden dem volcke, was er ge- 
sehen hette, und bat umb Marien willen, sie wolten ym ein solche 
ergening nnd Ursache der aunde vorgeben, und sprach: ich habe euch 
geergert, ich wil euch bessern, wist, der mich vorlisen wiit, der wirt 
mich finden czu Venedie under dem creutze, und tzog so weg und quam 
Äcu Venedie zcu HermannOj als er capittel hilt, und nam an sich mit 
vielen erenfeaten mennem den Deutzsehen orden. 




b) SubeBricHt X>, 



1) DitBer iei^ic AtuMaprttch nach Dusb* I ü» 5, Sa, 1 äL 




Capitel TX 



Wy der orden das haus tzu Ackers vorlos. 

Als 11 u herii und fursten ireu eren gelobiiisae« gnugk betten 
Bthan imd hatten bestritten da3 heilige lant^ zcogen sy heyni und \me\i 
knechte do und zeu eigeten dj stat Ackers den terapelhem zcu, 
halt dis der soltan von Egipto horte, er anff und nam atat bey stat 
aus welchen die Christen flogen gen Ackirs, wen sy die feste war, 
mi sieh do voraararaelten 18 tausent peraonen Christen. Die Christen 
nemen anff einen fride mit dem soldan auff 12 Wochen, und er gab yn 
frklfi und auch hilt. Die christensohiener aber brocheu yu und ritten 
tag bey tag aus auf des soldanen volck nnd nomen bente. Der soldaa 
kl den tempelmeister, er solde die seinen darzcu halden, das sy fride 
bitten und ym nit ein ursach geben^ nbel zcu thun. Der tempelmeister 
sagte es dem volcke an, snnder nymant wolt ym volgen, wen sy sprocJien, 
ay weren darunab do dy beiden zcu aehwechen. Als der soldan nu sag 
<leii Qhoi-mnt der Christen, er gebot al seym volcke auff und brocht ein 
Hutzeliges'' volek vor Ackirs und storn>pte, in welchem gar mechtig vill 
littdea blieben^ wen alle graben woren voll, und der soldan trat abe 
Tnid nihete sich* In solchem dy soldener in der stat ein eleglich morden 
aulmben, So quano auch der soldan und stormpte. So war bruder 
Beleginfls meiater der tempelhern an einem ende der stat und wart do 
pcho&gen under den rechten arm und starb, kegen dem spital S. Nicolai 
uber war bruder Herman generalmeister Deutsches hausseä, ') und bey 
P über 30 bruder irschossen wurden, und trat ahe. Als nu sahen die 
weise menner, das kein gehorsam in der stat war, bruder Herman mit 
15 Seins ordens pristerbruder und etlichen tempelhern und sust personen 
fillen in der nacht heimlich in ein schiff und qiiomen mit eym guttea 
^^nde durch mancherley ferligkeit gen Brundusium im konigreich zcu 



Capitel X, 

^ 1 * Wy der orden Deutsches hausses bsy grosso gnado quam« 

Kegen Rom quam bruder Herman, sunder künde lange nit fur- 
koianxen, wen ehe dan Gregorius IX yu besitzung '''quam, hotte es vil *fo1, 62a,J 



>,} i^iv g. U* b) uDseUE«! J)* 



1) Aeeofi Jkl behamitlich 12.91. 
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muhe. Nemlich der keiser Prideriiiii,^ II ym imd der kircheE mechtigi 
schaden theL Im iar J216 er wart vorgelossen und brachte sei] 
Sache selbPT tot und begerta eine iindenveissunge, wie er sich vöt 
mehe balden solde, synt sein haus zcu Äckira von den heidea vorstiil 
were. Man gab ym ein antworte man walde^ sieh bedencken, is quin 
das man ein eonsistoriuiii hilt, vil (kardinal gaben den rot, man si 
die cristenheit nit überladen mit orden, und dis war alles die meiniin{ 
das man ym nit gut war nmb des kei&ers wiUen, so sy beide Deutselifl| 
nation^* waren, einer sagte dis, der ander das, wie yn daucbte. MM 
war under den eardinalen FerratiduB mit namen und disser Bpraeb 
Honorius III in got voi^storben 8ant oiicli etwan ein legatuni vä 
heilige lant, in welchem ich von diesem meister horte sagen, wie I 
gar ein weiser und aynieicher man öey, ich hoff, so ym bebstlie| 
heiligkeit etwas befule^ er wurde es mit ftuoht ausrichten* Auff i^ 
wort fillen alle cardinalen und 8|*rachen: syntdem er so wejae ist, i 
bekere den unsinnigen menschen den keiser Fridericum, wen er tlx 
den Christen vil schaden. Dis gefll dem bobste wol^ und forderte } 
und beful ym disa» worde e^ is wol enden, man solde ym widder Zi 
ilinst^ sein. Bruder Herman sich entschuldigte, wie er kimde. ] 
kan anders nit geäeln^ sprach der babst, wiltu hulff von uns habe 
befleisise dich yu disseni, und stuuden aufF, bruder Herman seinen 
trauen yu Madam satzte und schickte sich.*) 




g 2. Von ditsem keyser und seiner zweitracht mit dem bobste. 

Fridrieh war gebor n von fieinrico VI von einer nonnen, dy < 
war gewesen des koniges tochter von Sicilia, disse'^ nam der keis 
Heinrich mit urlanb des babstea, domit Sieilia ein rechten erben het^ 
Fridericus wart von' Honorio III gekronet und er gelobete do c 
Christen ym heiligen lande zcu retten. Dis hilt er aber nit und wS 
darumb vom babste gebanneu, und Gregorius der bobst sein nachkomn^ 
ym auch dreuete, und er wolt yu absetzen. So wirt disser zcoiCj 
und quam in Welsche laut und vorsturte Medyolan mit andern stete 
sunder wait mechtig geschlagen vor Barma. Er sehieib halt von Manti 
yn Schwaben umb mehe volek. In der zceit quam brnder Hernt- 

9) salde D> b) b«[ dtr Deiil»ßUeti u, D. a) m f«hlt D. d) A dlGfer. e) felilt AP. 



1) Die$ü Jtibdhaßt ErmäUung beruht nur auf Dliab. I C. 5 , Hermatm v, 
Siti P'^enrnttler xttnschm Htmoriu« ill, un^ fHr.drieh H. ^&wesaK 
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imm keyser und mit dem keiser so vil rette, domit er sich gegen dem 

Ibobste demnitigete und bat es ym abe, und der keiser auf ein neues 

Uchwnr, sunder er braoh den eidt schemlieh, wen er gelobete, er wolde 

I iü eigener pf^rson kern heiligen lande xciben, Idocli thet era nit* wen 

fir watitre sieh aiiff dem wege und fnr in Siciüen. Brudei Herman 

tar sein nmrschalf^k und er quam mit seym schiffe gen Eodys, und als 

w nymand vornam, quam er widder gen Änckona. Als dis der bebst 

hüite, *sat^te er Friderieum abe vom keisertbimib nnd vormaledeyte *fol. 62b«, 

|)'B, nnd alle seine rechte und privilegia solten niehst aeiiL In welchem 

starb er auch von seinem eigenen sone getoedt und vom boaen geiste 

betrogen. 



§ 3. Von der begnadung des ordens vom keiser und vom bobste,^) 

Dy weil bruder Herman mit dem keiser handelte, quomen ym die 
briffe vom herzcog Conrat aus der Masau über Preuaaen, von welchem 
Wirt, gesagt werden im negst^n tractat. Als nu der keiser und der 
|babst freunde ^voren, .so wolten sie auch begeben Iren mitler, dorumb 
estate ym der keiser die aulftragunge des laudes zcu Preussen. item 
6r gab ym die privilegia der fursten von golde, von silber under seym 
^d seiner nochkomlinge namen, item er mochte aus golde trincken 
^d golt tragen, er möchte mit trometter reitten, er mochte ym lassen 
^i^dentzen in solchen fürstlich knye bögen, ym beere ein fürstlich 
baiin)T lassen füren, er möchte mit rotem wachse sigeln, er möchte 
sich selber eren, das ist, w^en sy sprechen und wir sagen, er mochte 
*ö seynen montzen, briffen, sigelen den titel sehreiben, wir bruder N. 
Von gottis gQaden etc» Er gab ym einen schilt von weisser färbe, 
^lurch welchen die lenge und die twer ein creutze gehet* von schwartzer 
färbe, durch welch creutze mitten inne ein gülden creutze gehet, an 
itzliohem ende ein weisse lilie auff einem grünen zcweyge, mitten yn 
^Bti crentzen einen gülden schilt^ yn welchem war ein schwartzer 
^<leler, auff dem Schilde einen tornirhelm mit königlicher cron und mit 
flammen, weis, rot, gnien und bloe. Dyss, und wie er mochte ein recht 
setaen den seinen, wart ym vorbuUirt mit eim gülden sigelL*) Sunder 

ta) 5. fphU n. 
1) Gnmati schüinl diß hekanMs haUerliche Schenkung über Preusäsn t?on 122$ gB- 
**^f zu liabettf henulxt sie frdiich i)i seinar Wi^üß. Neben JUir hat 6r in diesem 
^^^grapk Dlisb. I C» 5. £nde vnd du» ihm bekannte H^chmeisterwappen im Auge, 

2) An der Urkimde vtm t22ü hängt in der That die goldene ButU^ s, ViAgi^ 
^**^, Pt. U Ißl. n. t 
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diese freyheten viele homeiätej iiit gebiuucht haben, wy man 
yE yren briffeii findet, idoch der homeister Coiiradus von Walrol 
sieh ßr^f von gots gnaden, itzunt gemeinlich alle, so sy sein 
herrü* In siinderheit mag der hoineister aeine bmdert so sy pro 
zm ritter sehloa. Und gab ym der keiser ein gross stncte vo 
holtz des ereutzes Christi« und dyg war lange sscum Elbii^e at 
schlösse/) wo es aber itzunt ist, mag ich nit wissen. Welche 
kgia der hobst alle confirtnirte und bestate. 



Capitel XI, 

§ L Von eytn neuen hoemeiater und aeym capitteL 
Im iar 1221 auflF triuni regum wart ein capitel zu Vened 
welchem woren alle brtider, ausgenommen dy, dj man yn die 
geeaüt hatte^ und do wart erweit in contra?ersia aber meh intrnsi 
*foi 800, eym generalmeister der bnider Deutzsches hauses des ordena S 
Marie des spitals von Jeru^lem eiuer mit namen bruder Lndowi 
von QuedeiL") Von dissem setzet tiichst Petrus Duszborg in 
croniea. wen er war uit ordenlich erweit und er lebte nit 43 i« 
nach des capitels ausgange. Äg so vill spricht Petrus: uacl 
abgange des seligen bniders Hermanni von der Salza wart 
Ludwieh genant eingestosaen, widder dissen appelirten dy Deuts 
und dj klugesten briider auff ein neues capitell, idach starb 
abscbiedeB der bruder*^) In disser erwelung hieltan sich dy p 
bruder parteysch und eigensinuigk, darumb wart es vortmehe v< 
recht gehalten, das man dy prister nicht zeu lies 2cu der elecüc 
ist gehalden worden bis an die stceit, do bruder Olbrecht mai 
von Franeken erweit wart, wen dissen erweiten Job von Kesc] 
bischoff Guntherus von Samelant und bruder Wylhelm von Eysenl 
uud war pin electio, wie mir gesagt ist, per compromissum, und ei 
wol sein* Idoeh genossen es dj gnanten electores^ wie ges^ 
werden trac. XX, und ym elende beclagten sie es über yu. In c 
capitel zcn Teuedie wart geoffenbaret die vorclerung des regeis 



1) Diiib. I 0, 5. Sb. I 31. ^ 

S) Luduriff (von Queden) x^ar mifnmU Hochw€isietf sondern Viüei^mimeü 
Prtwttn im .\färs VJ-jO, Voigt, Cod. Pru&s. I n. 84. n. 86, 
3) Eif4€ $ofche SltÜe Jindet sich bei Dugbur^ nicht 
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^er Deuizsche orfen helt, welche ?on den* vorigen generalmeister yi\ 
Mm capitalu zcu volkommenlieit der brüder geeatzt" ist wurden und 

4o durch Gregormm TX deui hobst bestat ist worden und den brudern 

geboten zcu halten wie recht. 



g 2. Wy der ordan yn dy 26 iar Uwene general hotte von 
dister sciema halben. 

Zcu wissen ist von dmer scisuia, das mu der zceit der ordeu in 

Fninekreich, in Engelaut in Behmen, in Wßlt^ehe lant grosse gutter 

letten, in welchen laudeii auch im orden waren menuer nndeutzscher 

«f räche und gutt-es adels, dy dem orden ire gtitter zciigefugt betten. 

iittd sj' woren auch vocales. Disse nnd die DentzschRn vocaleUi das 

m die kuerbmder, die den general zcu welen haben, im capitel zcn 

Venedie uneinat worden, wen dy nndeut'^schen erweiten brader Ludo- 

mm von Queden der gebnrt Metzir von Metis eins mittelmesaigeu 

Ms, dy Deutzschen erwelteu b, Heinricnm ein graffen von Hoenloüh 

^riosses vonnogens von freuntaehaflt, aber geer ein iunger man, idach 

liette er weise nxenner bey ym und yn volgte, Disser woit es nicht 

Äögehen. wen dy stimmen woren gleich*^ , runder er wart gesterckt 

Tflü den seinen, und er wolde nit weichen den undentzschen brudeni 

^i tmtze nnd hilt sich vor einen generaL Die undeutzaehen trotzten 

?n auch und wolten ym nit obediren und sifih anff ein neu general 

<5a|iitel beriffen die sache zcu erkennen, und dis wolten yn die 

üeutzseben h. nit zcnsagen, den sie meinten, der titel des ordens wer 

^'^»i Deutzschen namen* Sy wolten auch vor sy einen haben, der sy 

regirte, nnd tzogen yn solchem ergemis von einander*. Den Deutz- *fol. 63 b, 

s^hen ampt b, dis allen nit gefiL und sy schulten auff die erweler, und 

^^^ gemein hauff hilt, wy sie keinen general betten, Idoch schreib 

^^^ b. Heinrich general. Nach vielem ergernis beruftlten die b. ein 

^pitel gen Trier und <^uomen und vornieinten sich mit den undeutz- 

"bellen zcu voreinigen. Sünder sy quomen nit, wen allein durch iren 

^ätttpriorem protestirten sy dis* , synt dem mall ay nicht betten wollen ^ 

*wftiemen ire electio ym capitel zcu Venedie, so musten ey gedenclcen, 

^ sie dem ordon nit gut genugk weren, und wolten ein solebes lassen 

^fkeanen den hobst und sonst« sein coneistorium, und tzogen aber m 

^**n einander yn ergemis, nnd quam, wie noch die Deutschen b. under 

^^h uneynst wurden und machten ein capitel und satzten diasen b. 
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Heinriömn abe tind maohten Popponem 2011 einem g^neral, und dlBd| 
war nit lange, und maehteii einoii andern* Dentioch wolt gleiohljj 
b* Heinrieh nit w™hGii, deu er wart vorhalt^u auch von b. gtmsi 
adels tmd vom laut zßu Preu&soii imd Leililant für ein hoemeisler, bj 
also lange der hobst durch autrageu der b. in Fraiigkreich vonächufli 
ein general capiteU allen bruttern, wes Landes sy weren, man solte en 
fragen, wer b. Heinrich über das halbe t^il der erweler erwelti 4 
solte bleiben, wer er abct* ag vom halbe teil erweit, ^v solde seil 
ammacht reumen, und man soll jii^ nit auf das moll, sundern eil 
andern erwelen. Domit armen undertbanen nit zeu kortz geitcheg^ 
bette er was von beguadung imants gegeben mit willen seiner mä 
gebittiger, is solte feste bleiben und wie ein recht gehalten^), und dj 
aus volkomner gewalt des stuls zcn Rom und seines amptes, und dj 
muste b* Heinrieh augehn, Dornach quamen dj brüder alle widdßl 
zcur einigkeit yn oym eapitel und ay auch approbirten in krafft iJ? 
Ordens, was dy geuernl yn disser scisma uuderthanen vor begnadai 
gethan hetteUi so is mit wüleo der ander amtbnider gescheen wel 
und mau satzte^ b, Heiuricum von Hoenloch uff Mergenthum zcu ejl 
lantkomptor, und er vorzeeig sich auch seiner homeistereye uüj 
i4chv^ur ane eine gemeine kiu'e des capittels dat^i ammacht generala4 
nit aotzunemeo, uud quam, wy er anff seine alten tage widder wl 
erwelt^ wie gesagt wirt werden. 




§ 3. Wy do lautet der prologus ader vorrede ym regel. 

Vom Lateyn in Deutsch gewandelt laut er also:*) wir lesen ji 
alten gesetz, das der heilige Abraham der grosse prophet und patriar 
mit eym streit erloste Loth seins brudern son durch hnlffe der glöbig^ 



a) TOC&Uflt Ü. li) kin Rande A, it) fohU D. d) ftW D. e^ Mgte r>* 
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1) Ans diesem Pasitüs tut efxiehilichf iüqHuf GrunuH den Hüchttitiiiter flehi^, 
ruft Hohmitoke, dm seine Quellen Dushirtf und Johann vtm Posi^ nicht ketatttif 4 
lehnte: nus der Handfeite tian Elhitiifi die diener 12 4H misaiellte, Ämserdeih hii0 
neUeirht e/uww i^on d^fft Rücktnti Gerhardts ly. Mtilber^^ 1-44^ gehör f tmd schm^ 
ntm aw* diesen btideu^ in seinen ühriff^n Quellen rmht beßndlichen NachricMm 
abenieuerlichfi Märchen vvti der streitigen Wahl zu Venedig 1221. Dtm Vet^ 
Bender* f in der JSnnldnd, Zdtschr. If 2Ö8* 208 ^ dieser Stdle «tnen historisühm Ä 
abpewinneti isu wallen^ kami mmt i^chuK'rlic/i teisiimmcn, . 

2) Hentdtff D. SiaUiteti dejt Deutschen Ordens iS. 33. 
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pon dem gefengiiis der heyden, do erhub sich erst ritterachaft ym 
echten glauben durch den heiligen geist eingegeben zcm eym exempel 
imkonfftiger dinge yn christlicher kirchen aie zeu beschirmen*, von *foL 
lirelcheiii sie billich solt. yn begnadnng orfreuet ^verrlen. Bisse ritter- 
mhaft ist darumb erfuadt^ii und mrd gehalden, das sie straffen sal 
iJy vorachtüug der ungläubigen auf das kreutze Jhesu^ das sy fechten 
Bollen ym heiligen lande, doniit es den Christen wurde uuderthenig*). 
fSaneto Johan ist geoffenbart ym gesiebte eine himmftlische ritterschaft 
der gutten eugel streittende Widder die bösen, und bedeutet» wie disse 
ritterschaft yn christlicher kirchen sa! haben das begir dy unglanbigeu, 
*ly du gedeiicken anff das vorterbnis christlichen glaubens, zcu sehwecheo 
durch steten krieg. Dis ist eyne figar im Moyae und Josoe, dy durch 
.*;treitte schwecheten dy feinde des volckes von Israhel. Der heilig 
kofling David von got erkorn und gesalbet disse sunderliche ritter 
I hette, dy ag auff yn sahen » und dys ist ein antzeigen, wie disse litter- 
sckfft solte ein äuge haben auf das haupt christlicher kirehe. Man 
findet auch dy loeblichen ^treittie der Machebeyer, das sy stritten mit 
den beiden'), welche sy zewingen wolten, das sy theten wider dy ge- 
setze des lebendigen gottes, Dy seligeji Machabeyer war ire starcke 
liofomig zcu gotte, nomen sie uberhant zcu gottis ere, sie reiuigkten 
'^efleekte stelle von den beiden und machten fride ym lande* Bissen 
streiten und ritterschaft hot gevolget gestreugiglich der selige orden 
ÖQöteches Ordens Sancte Marie von Jerusalem ires spitals und sy ge- 
I' teilet mit manchem glide, die do streiter sein gewesen der libe der e 
|deg neuen gesetzs, umb irea Vaterlandes willen vil mal die feinde 
mit der rechten haut gottis über won neu, Sy sein auch dy^ dy 
Bunderlicher milden guttigkeit yn ir spitall die kraucken aoftnemen 
^ml} gottis willen, Under dissen glidern auch prister sein, dy gar 
''in Heligen stant haben, den sy ire leyebrüdei" in der rittei-scbafi 
^'»^kominert vormanen und underweisen den rege] und ire Statuten zcu 
'i^ldeu und sy \'orsorgen mit den heiligen j^acramenten. 80 aber die 
leybrudgr zenm streitte sollen zeihen, sollen sy dy pristerbruder vor- 
»üaneti und ansagen^), wie Christus der hen-e am creutze widder ünde 

kbat gestritteji. Welche vormanung und alle ir ding sollen sie vor- 
'^i^engen yn einem senffmuttige]i geiste, Synt dem aber das disser 
öfden sich erbeut zcu ein ein gern einen nutz christliche!* ki rohen ^ haben 
fJi angesehen vil heiliger bebste mit frölichen äugen, und durch liern 
*^^iimci des keiaers*) von allen fursten ym heiligen lande streittende 
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an yö geschrebene vorschrifft voa Celestiuo ist bestat wurden, und mit 

vielen priyilegieii begnadet ist wurden uad erleacht. 



% 4. Wie disse regel In drey stuck geteilt wirt« 

Disae*) regel wirt i^e teilt in tlrey stucke, das ersk* stückt* ist 
von den dingen, domiitf ein iglieh geistlich orden fundirt ist, das ander 
igt von den BpitaleUf das dritte ist, web die brüder Iiaben sollen, die 
in difisem orden miti welle im, Aai erston stucke hangen 3 aader 
.64b, stucke, das erat, was man* bedartt' zcuni glöbnys, das ander, wy tMin 
mag haben gntter yn der gemein zcu besitzen, ilas dritte ist von den 
frsyheiten dyaes ordeiis, und man lentten zcu recht stehen sal, die die 
brüder yn anspnich^ haben. Das ander stücke dieses regeis wir! 
gebeilt in 4 capitel, das erste, yu welchem hausse mau spitall habeü 
salf das ander, wie man dy krancken au&iemen sal, daä dritte« wi^ 
man der krancken warten sal, das vierde, wie man bitter urab aluios 
aussenden saL Das dritte hauptstucke ist, was die brüder halt^^ ■ 
sollen und von gottis dinst, wy offte sie sieh berichten soUen, wie t^^^B 
beten sollen vor die lebendigen und die toden, von den kleidern, vO^" 
der scheruug, von den eaeen, wy man almoa geben sal, von dem fast^^- J 
von der collaeio, vom redehause, vom silencio, wie man briffe send*^^^ 
und auffneraen sal, von dem vorachlisseu, von den dingen, die zcui^J 
streitte hören, von den krancken brüdern, wie frenntliGh die brüde^ 
lebeu sollen, von der ladunge der brnder zcum rate,-) von den bruderü 
die ansreitten, von dem vorsnchiar der, dy do in den orden welleu, 
wie man junge knaben aufnemen sal, wie man frauen yn diust weys^ 
mitten^' mag zcum hause, von den, die im hause dinen umb gottis 
willen adder umb gelt, von der sorgkteldigkeit des meisters umb die 
brüder, von brüderlicher wamunge under einander, und wie sie sich be- 
clagen mögen, von der brueder bues, von der Stetigkeit des regeis 
zcu halten. 



a.) anaprung D. h) mit rten D. 
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Capitel XII. 

g 1. Von dem ersten hauptetuck dises regeis. 

Drey ding sein, doranf ein iglich orden fundirt wirt, welche 

geschriben sein in eym iglichen regel. Das erste ist das gelübde der 

ewigen keuscheit^ das ander vorsachung eigens willens und gehorsam 

zcu sein bis in den tot, das dritte ist glöbnis des armuts, als das 

nymands, der im orden vfil sein, in eigenschaft lebe. Disse drey dinge 

machen ein menschen got gleich mit der reinigkeit an seym leibe, 

mit der armut yn seiner geburt, wen er do wart yn arme.tuchelein 

gewunden *, in welchem armut er stete bleib bis an den tot, do er 

naeket am creutze hingk.') Es war auch gehorsam got^' seinem vater 

big in den tot und er gebenedeyete dy gehorsame an ym selber, do er 

sprach, und Lucas bezceugt: ich bin nit gekommen zcu thun meinen 

willen, sunder den willen gottis meines vaters, und darumb ging er 

DQit Marien und Joseph von Jerusalem und war yn gehorsam. Disse 

3 ding bleiben also stete als keuscheit, armut und gehorsam, domit 

auch kein geueralmeister kein bruder mag urlob geben, das er eins 

von den dreyen stucken mag brechen, wen so eines gebrochen wirt, 

so ist alles gebrochen. 



§ 2. Wy dy bruder mögen haben yn der gemein.^) 

Dy bruder mögen gutter besitzen umb grosser kost willen, dy 
^an bedarff umb der leutte wille zcum spitell der krancken* und der *fol.65a 
^i^^n, beweglich and unbeweglich yn einem gemeinen namen ires 
^rtlens und ires capitels, und synt dem mol auch grosse kost auff 
^tterschaft gehet, so mögen sie haben lande, acker, Weingarten, mülen, 
Schlosser, festen, pfarren, capellen, zcehende, und die dissem gleich 
syut,*) als an iren Privilegien geschriben stat, und sy mugen auch 
^aben man und weib zcu eigen mit ewigem rechte. 



») g«windelt D. b) fehlt D. 
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§ 3. Wtewüi dy brudar fray min sollen, ty gleichwol 

recht werden andern J) 
Sint dem ein itzlich geistlich ordeo von privilegieü yn das 
kirclieii sich hat zou frejren, wen er aitä werltlichem^' gerichte geuoma 
ist, so ist dis dach billich, da^ dy brader disses orden m bobstKci« 
beschirmuüg stets ruhen, aiis des gnade sollen sy zcu rechte stekenj 
ao sy mit iinant handel haben aiiff mittel personen und den Bchven^j 
ires anssproches, idoch den priTÜegien an schaden. 



§ 4. In welchen heusern man hospitalla haben sal ver 
kranoke leuti^) 

So dan dieser orden meh namen bot vom spitall, dan von ritter- 
sübafft^ yo welle wir^ das ym obersten bausse. ader wo^ der geüefÄl- 
meister mit rate seines capitels es setzen wirt, sei man ein Spital 
halden vor arme leutte. Quem es aber, das ein gebauet spitall mit | 
Kßinsern man dem ordeu utftruge, mit des provineial naeb rote d^r 
eldesten hruder so lossen, ab es dnnckt geroten sein. In den heiisera 
aber des ordens, do von anbegyn nit spitaüa sein, do saJ man k^iß*^ 
bauen an des generalmeieters iirlaub* 



§ 5. Wy man dy krancken entpfangen sal yn spytal.^) 

So der kraneke kommen ist, fnret man yn auf die stelle, do e*'j 
ruhen sal. Er Bai zcum ersten beiehten, so er es tbun kan und biki 
ein beichtvater, und wil ers nicht thun, man sal yn nit uft'nemen. Hatl 
der kraneke gelt bey ym, der spittelmeister sal es zcu ym oemen mi j 
18 besehreiben yn ansehen zceugwirdiger leutt. Domach sal er 
vormanen, ab er von dem gelde was nmb gottis willen vor seine sbIi 
setzen weide, imd wie es denne ordeniret der kraneke, so sal man 
halten. So aber der kraneke gesunt wurde, mau sal ym sein g< 
widdergeben und nicbst von ym nemen.*) 



%) eleldi D. b) AP flrertUch. c) nchie« (?) D, d) mn D. 
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§ 6, Wy man der kraocken warten sal ym spytat. ') 

So mau den krancken iiympt yn das spitall, so sal der spitler 

ttärfi söiner bescheideaheit rnercken, was dem krancken ootturftig sey 

ißa aeiner krangheit, welchs aal er schickeü und yms geben. loi 

obersttia hause sal sein ein artzt, noch dea^ rot=* sollen yn allen 

taiiBern ertzte und apoteken aein und dyss* nach vormoge des hansses, *fol' 65 b. 

Man sal der knineken warten mit mildigkeit. Im sontage sal man in 

icum wenigsten iaasan lesen die epistel und das evs^angelium und sy 

mit weywasser besprengen, Essen sal mau yn zeu gewoulicher zceit 

gebea. Mit dissen aUen nmgk man ea balden noch dem willen des 

proriaeial adder komptor. In allen spitalen sal man sieb befleisseii, 

(kf man den kranckeii kein liebt lasse gebreehen^ ') bey nachtes zceit, 

ZcD welcher zceit dy krancken des tages sterben^ mag man sy bald begraben, 

sterben sy aber nach undergange der sonnen, man sal sy begraben yn 

piime zceit des morgens»*) Wir wolten aueh^ das mau das festiglieb 

halte, wo spitalia sein» Nvelcbem bruder es von nieister befohlen wirt, 

odex wem gewalt doruber geben ist von ym, das derselbige mit denmt 

ttnd mit liebe inen voisorge leib und sele* Welche komptores mit 

den krancken vorseumlioh ist. sal man yn noch maunigfaldigkeit der 

schult und vorseumuis hertiglich bussen noch des provinoial ader 

geBeralmeisters erkentnis, Dy brüder, dy den krancken dinen, sollen 

30iiL barmhertzig und demuttig, welchs sie zcum ersten geloben, ao sie 

^en orden annehmen und dornach ritterachafft zcii halten. 



g 7. Wy man bitter umbschicken soi aimosz zou nemen.^) 

Sint dem mal vil uf kraneken gehet, von privilegia diaaes ordens 
üag man umbschieken zcu bitten almos gutter leutte tzum 'spitall 
nnd yn vorknndigen den ablas Honorii IIP) dorczu gegeben, und dy 
bittere sollen also geistlich leben under dem volcke, domit sich 
nymaut an yn erger, das ao das opfer gottis fm* die kmneken moeht 
vorluudert werden, wy ethwan gescheen ist Hell und seinen sonen. 
Wiäse lissen mit gewalt nemen von opfer gottis, au welchem sich viele 

ft) m A mi Rande, U rote, b) Godd. «ebriiicheii. Stat gelirecheu. 
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ergerten des volcks von Israbel. Darumb die bittere des almos soUmi 
nit mit frevell, sonder mit demuttigen werten das almos erbitten. 



Capitel Xm. 

« 1. Dm dritte hauptstucke ist vom dhittt gtttis.«) 

Zon allen horas canonicas so wol in der nacht als im tag sollen 
zousampne kommen dy leybrudere so wol als dy priesterbrQder. Dy 
prister sollen singen und lesen, wy es yn dem orden gescbriben stat, 
dy leybrOder, sy sein gegenwertig aber nit, sollen vor die metten 
sprechen 13 pater noster. vor dy andere als prime, tercie, sexte, none 
vor ein itzliche 7 pater noster, vor dy vesper 9 pater noster und vor 
dy complet 7 pater nost-er sprechen. Dy selbige zcal der pater noster 
sollen sy auch halten vor dy gezceiten unser Üben franen. Wer es 
*fol t>6a. aber sach, das dye* leybruder gelart weren, mögen mit urlob iies 
kompters olFentlidi singen mit den pristem die gezceiten, und so d; 
gesungen haben, der vater unser sy nit sprechen dOrffen. Dy brad^ 
aber, die mit iren ammachten bekömmert under den gezceiten, dj 
mögen do aussen bleiben und auch von coUacio, sust nit, in der mettoiii 
so man bot gesungen das invitatorium und den hynmos, sollen sy 
sitzen gehen, zcum ewangelio aber und lau^sange sollen dy gesunden 
bruder stehen. So man singet gloria patri, sy stehen aber sitzen addei 
knyhen, gesunt und kranck sollen sich neygen, bis man gesungen bot: 
et spiritui sancto. So dy bruder m chore stehen, nymant sal sie 
vorst^ren yn yrer andacht, es sey durch weldierley weise es sey, den 
was sy mit dem munde reden, das seilen sy auch im hertzen mit 
gedancken tragen. 



§ 2. Wy ofTto sy atek kericMü aollai.') 

Synt dem Christus der her spricht im ewangelio: wer mein fleisch 
isset und mein Uut trincket. der bleibet in mir und ich yn ym und 
sieth nymer den tod, so setze wir, das alle bruder disses ordens 7 mal 



1) Hrnmi, $. 47. Vill. 8) Hmm^ S, 48. IX. 
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jare äollem zeu yn a^nieu den leichuam Jhesu^ dm ist im grüaeii 
[yimeTstage, im ostertage, im ptingstage, im tage der himmel&rt 
larie» im tage aller heiligen, im tage der geburt Jhesn und im tage 
ßu lichtmessen. Auswendigk disaen tagen wil flieh imant berichten, 

neme Urlaub darzcu. 



§ 3. Wie man beten tal vor dy lebende und toden. ^ 

Dy bruder sollen mit fleisse gedeneken, das man den toden, dv 

[ikiint yn gottis gericht sein, zcü hülffe komme und nnyorzeuglich man 

I Jß bezcale, was man vor sy schuld^ ist zcu thuen. Darumb setze 

wir, wie ein iglicher pristerbruder vor ein kegenwertigen toden tbn, wie 

imbrefiario des ordens ist gesclirieben, und der leybruder sal sprechen 

100 patemoster, so der tode aus seym convent ist, ist aber der tode 

m fiembdem hausse, gleiehwol do her heym bort, ror yn sollen bitten* 

Vor alle brüder allenthalben vorscheiden sal man sprechen teglieh 

15 pater noster, vor alle balbbrueder nnd woltheter des ordens der 

pristerbiiider ym iar sal lesen 10 messen, Ui er aber geweyhet und 

Bit prister, er sal beten 3 psalteria vor die t-oden. Dergleichen die 

leybruder vor alle disse sollen sprechen teglich 30 pater nostm* mit 

I dem bescheide^ sy* mögen sy sprechen, wen sy tonnen ym tage. 

^h^) welchem hausse ein bruder stirbt, sein beste kleit sal man geben 

iimb gottis willen und eym armen menschen dy speise und trangk 

40 tage lang nach der weise, wie es wirt gegeben im refectorio, wen 

i^rimas freiet vom t-ode und hilft ans der ipein, snst dorft man kein 

engnisz im iaie. 



% 4* Von der oleydung der bruder ym orden.^) *foL( 

Dy bruder yn diasem orden mögen tragen leynen kleyder, hemde, 
tddereleit^ hose, bette und leylachen. Dy kleider, dy sie auswendig 
tragen, dy sollen sein von einer geistlichen färben, ane das dy ritter- 
bruder weise mentel tragen czu eym zceichen der rittersehaft, neralich 
kleider nit mit frembder färbe gesundert von der bruder kleider*), 

i) 10 D. 



1) Henniff S. 49. X, 2) Htnni^ S 51, XII B) Hmnx^ S. SL Xill 



WiT setzen, das ein itzliclier bmder ani maniel, an der kappeni ^ 
dem wopenroek eui achwartz ereutze trage, bey welchen man ya* ei^ 
keauet. Kurseu, peltexe und deckelacken sollen sein voa schafl 
a^idir tzigen» Schu sollen sie trageu ane schnüre und »obneb^le. Bj 
brflder, den do sein befolen dy klelder und BCk\i zcu geben^ dj be* 
fleissen sich, domit die b rüder ire cleyder und sehn haben zcu b«* 
(jnemer zeeit, und das sy nit kcu lang und zcn kortz sein und wül 
weit auss nnd an zcu zciehen. 8y sollen sich lassen genügen an einem ^ 
strosaek^ einem hauptpfoel eym kosson, eyni leylach, nnden eim und 
oben eins mit einer decken. Idach der g^neralmeister mag init diaseu 
dingen nach eigenschafft der personen imd kelde der lande dlapeuBhen. 
Dys duncket uns billich sein, welch bmder was neues anfnimpt, das 
er das aide widdergebe, und man es armen leutten mitteteyle* Welcler 
bruder mit ungestimraigkeit dornach stehet, das er schöner Ueider, 
hämisch oder ros welle 7or eym andern haben,') der mercke siel 
selber, wy sein gemut unerlich ist, der mit schr^nen kleidern eusserlicli 
den leutten wil wolgefallea. Sint dem mol die pristei yn der nt 
sollen zcnchtige rocke tragen, so ist es billich das, das sy im oidet 
ire rocke vornfl zcu tr^en sollen, wy denne alle geistliche personöii 
an yn tragen. 



3 5. Von dem bescheren der bruder ym orden.*) 
Alle brüder sollen ir har geschoren haben beyde binden nuj 
vorne, wie geistlichen und ordenlichen leuten angehört, ane dy her 
und granen. Dy prister sollen nit eine kleine platte adii scher 
haben, snnder wie es geistlichen leutten zcimet. Dach sollen sy de 
hart scheren urab des saeraments willen, wen sy messe mossen les 



§ 6. Von essen der bruder yn dissem orden.^) 
So die bruder essen gehen, und das benedicite gesprochea 
von den prister noch gewonheit des ordens, die leybrüder ein pat 
noster sollen sprechen und ave Maria und sollen nemen dy spebe ein 
gobe gottis noch vermögen des hausses, AUen brüdem disees ordei 



1) Hmm^ S, SS, 8) H^rnfg B, ,55. X2II. 8) Hem^ S. S4. JTF. 



160 

ist nachgelassen, das sy ä tage' yn dar woehep mögen fleisch essen, 
am sontage, am dinstage, am donnerstage, so es czymlich ist. In den 
andern tagen sollen sy essen, was man vormagl*. Am freytage sollen Mol. 67 a. 
sf essen &steL8peyse, an welchem tage der christagk kompt, wer es 
oeh am freitage, mögen sy fleisch essen omb frende willen des festes, 
loi essen sal einer anf den andern nit sehen, sonder anff seine schossel, 
füide eym mehe wen dem andern geben, sollen sy daromb nit zcomig 
sein, dan es ist yilleicht eym andern nOter, wer aber nit not hot, der 
daneke got. Sonderlich fasten and abstmencia, die do merglich ist, 
wdche dy gemeine nicht'' hot, sol man meyden. In unsem hensem 
«den 2 brüder aas einer schössel essen, dy palmentaria ansgenomen, 
und ein iglicher sal haben eine sanderliche kanne, doraos er trincket. 
In welchem convent seint 12 brüder, der 13. der komptor ist, wen sy 
essen, sal man yn zcn tissche lesen, and dys sollen dy brüder mit fleis 
anhören, and dy weQe sie essen, sollen sie schweigen. Idach so es not 
tete, mögen sy es heimlich mit kortzen werten den dinem sagen. In 
den heossem aber, do nit ein gantz convent ist, and zca tische keine 
ketio haben, die sollen gleichwol andrem essen sdbweigen, es were 
denne sache, das der kompt.or amb der geste wille orlob gebe zca 
T9den. Die brüder sollen ane not nit anffistehn vom tische, nnd so sy 
n« geseheffte haben aosgerioht, soll^ sy widder nidder sitzen. So das 
enen geseheen, sollen die prister got dand^en noch gewonheit, dy 
tcjbrfider sollen sprechen 2 pater noster and 2 ave Maria. In alloi 
hensem sollen dy brüder gehen mit dem gracias yn dy kirche adir 
SQst yn eine stelle vom komptor eingesatzt. Was nber bleibt vom 
^8sen, sali man armen leatten omb gottis willen geben. 



§ 7. Von almos geben ym erden. 
Es ist heUsammig erfonden ym rate der barmher^dgkeit, das die 
hoder in allen henssem ires Ordens, da sy kirchen ader capellen han, 
das 10. brot, das yn irem haasse gebacken wirt^ geben sy das amb 
gottis willen armen personen, weiten sie aber nit solchen 10. geben, 
soUen sy doTor 3 mal yn der wochen ein gemein almos vielen anstellen. 



A. b) ist D. 



1) Hmmg S, 56. XV J. 




% 8. Vom fasten der bruder^) 



Am nebsteü ^outiag vor Saut Herten bis zcu wemachten, so man 
7 woohen hot bis zcu ostem, deo abent im Uchtmesrnn, Saut Matthias 
abentt Sant Merteiietagi ei" queino denne am sonti^e, drey tage in derj 
ereilte woche, den pfingstabent, Saat Philip Jaeobi, Sant Johaimis ha* 
ptiste, Sant Fetri iind Pauli, Sant Jacobe Sant Laurencii, unser fm\m 
himmelfart. Barthol omei, Matthei, Simonis und Jude, allerbeillgen] 
abent, Sant Andres, Sant Thomas, dy quattemper des gantzen mmA 
alle freitage von oatem bis vor alle heiligen die bmder mögen mtl 
essen*, wer es aber ein ergern iss des gemeinen volckes, der proraeiall 
•fol 67b. mag es* abelegen. Welch abent anff ein sontag gefeit, den sal mm\ 
fskst^n am sonnabenda 



§ 9. Von dar collacio der bruder') 

So die brüder fasten, so sal man coUaeio halden, so man abirj 
s&cwir ist, so sal man nit coUacio halten, es wer den sache, das es den 
komptorgebe. Im tage so mau coUacio gibt, noch der vesper vor defj 
eomplet sollen dy brüder ym^ refectorium zcusampne kommen i 
BoUen^ mit dancke auffnemen, was man ya do gibt So dannen underj 
andern geistlichen personen imder der coUacio ein lectio geschiet uDdl 
die mit schweigen wh-t angehört, so wollen wir, das unsere brüder aflt'l 
leßtien auch stille schweigen. So dy oollacio geendet ist, sal ts^\ 
nach dem gegeben zcdchen ausstehen und mit einer processlo sciir 
complet gehen. 



§ 10, Vem sileficio ader schweigen der bruder^) 
Dy bnider sollen ir schweigen halden von der complet bis nacli 



prime des*^ andern tages, is were denne sache, das es die not 
amptes erforderte, das sy reden rausten von wegen der hewarunge ire 
pferde, ires harniseb, und was yn befolen ist, nmb welcher willen s? 
mit iren knechten und ander leutten mögen reden, idoch mit kortzen 
Worten, in der not der dyberey ader feuer und der gleichen ausge- 



^ tHr CO 
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[ nommen. Wer aber sein schweigen bricht, der spreche ein pater noster, 
ik\e Maria, wen er schlaffen geht. 



g 11. Vom schiafThausse der bruder.^ 

Dy gesunden bruder sollen alle schlaffen an einer stelle, mag es 
bequeme sein, is wer dan sache, das es der komptor umb sachen willen 
iiders vorschueffe. So sy schlaffen, sollen sy gegort sein über ire 
hembde und ligen yn iren niddercleyten und sollen haben hosen nach * 
gewonheit geistlicher leutte, und über alle sal ein iglicher alleine ligen, 
es konde den nit gesein. In der stelle, do der meiste hauffe der 
bmeder leit, sal bornen ein liecht. 



g 12. Von briffe senden und entpfiangen.^) 

Wir setzen, das kein bruder briffe sende ader lese, der ym gesant 
wiri^ an des komptors urlaub, vor welchem sali man den briff lesen, 
der do kommen ist aber weg sal, ausgenommen die bruder, die von 
ammachten eingesigel haben. 



g 13. Vom nemen und geben der bruder.^) 

Alles was dy bruder mit iren henden machen von holtze, das 
mögen sy vorgeben und ein solchs auffnemen ane urlob und anders 
nichst, Wirt aber imande etwas gegeben zcu eigenem nutz, sal er nit 
behalden an des komptors urlob, in des gewalt dy gebe ist, yme 
ader eym andern zcu geben angesehen notturft der personen. 



a) nocht D. 
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§ 14. Von den schiossel und be8cblitMii.O 

*fol. 68 a. ^Geistliche leute, weil sie sollen meiden alles lasier der dgen- 

schaflft, so wollen wir, das die brüder in dissem orden nit sollen 
haben schlossel ader schlos an kameren, an tischen, an laden, an 
kästen, ausgenommen die bruder, dy do ausreiten, und die anuuacht- 
brüder umb Sicherheit willen. 



Capitel XIV. 

§ 1. Von den dingen, die do tiören zcur ritterschaft.') 

Der sint disser orden erhaben ist von der ritterschaft Widder dy 
finde des kreutzes* Christi und seines glaubens, und so man denne 
noch gewouheit vieler lande mus wopen zcum streitten haben, so 
befeien wir den brudern durch disse schrift, das sy sich befleissen 
pferde, hämisch, knechte und gewer zcu haben, domit sie bewart sein, 
und mau bestimme eine zceit mit rate der clugesten brüder und einOk 
weise, wenne, wu und anff welche man streitton soll. So aber eic^ 
schade wer zcu besorgen, so mögen die geringsten brüder ir not aa.^ 
sehen und sich weren in gottes uamen. Ks sal in allen ritterlichen 
Sachen der brüder an zcömen, sat-eln, wopen, und wie es denne mdckt;e 
genant sein, kein geschmock nach werltlieher** eitelgkeit*" gefunden 
werden, sunder ir gewer sallen sein schlecht und feste. Het ein bruler 
ein pfert, hämisch oder was es denne were, und sein oberster yms 
neme uns(!) es eym andern gebe, er sal es ane widderrede faren lass^*^ 
und in** seinen willen und Vorsichtigkeit alle ding sal setzen. 



\ 



§ 2. Von dem wilt jagen der ritterhruder.') 

Die bmder sollen nit jagt auff wilpret pflegen noch fedeispil 
haben, haben sy aber gntter yn fridsamen landen, und grosse weide 
sein, nachdem den"^ gros nutz an feilen unnd fieissche der wilden 
thire leit, mOgen sy jeger haben und mOgen mit yn reiten sy zcube- 
sohirmen vor bösen leuten. Sy sollen aber yn solchen nit wilt suchen 

u; Krieges ! D. b) AD wertUcher. c) eiligkeit D. d) A uberf eschr. e) der D. 
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aber hetzen f idach erloben wir jn ya dem iren, das aie mögen wolffe^ 
' IjBtzeiii bersu, lewen nit iimb kortzweil, aunder nrab nutz willeu 

armer leutte fangeih Auch mögen «ty wol vogel schissen umh ubnnge 
, willen auff he finde. 

W^ '* § 3* Von den kranckan brudern.V) 

Man sal gutten fleis haben aalf krancke brüder and einen von 
den brüdem bestellen, der auffniereke^ was dem krancken not thut, sal 
ym nach voxmögen des haueses und artzes vorsch&ffen, was er begert, 
|twid yms mit {renntlieher weisse geben. 



§ 4 Von den alten brudern ym orden.^) 

Alte briider nnd vorlemte, dy nymme stehn zeu gebrauchen, den 
Bai man gntten willen beweysen mit der erhittunge irer notturfftigkeit; 
forderlich ao sy ethwan geistlich und fromiglich haben gelebt und 
itmit gedultigk aein. 



§ 5. Von bruderlieliBr lieb untereinander.^) 

*Dy brüder sollen mit einander leben yn brüderlicher liebe mit *fol.e81 
''jm senfften geiste, das man hiUich sprechen mög, sehet, wie gut ist 
<^'9, das brüder mit einander leben yn einigkeit, und nach sant Paulus 
tere einer dem andern vorkomme in eren. Alle nbel rode von after- 
[•koserfiy, von vorhalten, von fluchen, von reitzeu, von kiffeln, und von 
^^n unnützen dingen sollen dy briider meiden. Nymant sal einen 
aodeni schloen ader mit dreuea ergern, werden sy unter einander 
ÄWeitrechtig mit wort ader wergken, aoUen ay sich ondereluander vor- 
luneii, do wunden=* gemacht sein, das sie auch domit geheilet werden, 
nach erfuUunge der lere Jhesu. 




a) wnnd^r D. 
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yi 



rain 



8» 4ff 



sem, woil 



mm nl baibeti imib mAm midk wem heb^gm^ m dca mden Ix^tpafl^iij 
a4er mak tüktaim der gtttar di« mwlf t, mSm icamaiHfcr koouaim! 
rs «Vi ctfÜteL nd «m dtt ineiiti Uä btiwMaiil, di«i sd mifi r^^lgeot 
TurdAfii ij aber gl^kh leiii im imte jn m w eyiat partlieTeiL wm der; 
iBöiliC ider dar in iwer itdla «itaet^ iilfrf. dö bej nl es bteben, 
klme «■ehiB laifsn ja den benssera tdber giewki werdio. Wöd 
lyi ftber ptotElieb not tliiieii. m es h^lt were jn der loett des sebweigem, 
mag mm ja rtiOer weise dj brader bendbn, and deniie mogm 
reden, idoeh one mosstge woit K^eli lüassem griieo aie dani iicb 
und soUan ein pater tioster uod aire Maria mn mal spieelieu. 



§ 7. Von dem auszciehen der bruder, wy ea itt^) 

So dy brfldet auswendig dem bausse seiu ader Äuf ire fil** 
zeihen durch dae czeichea des creutzes, das sy an yn tragen, wel*^ 
»-in HilJ d*^r miltigkeit ist, sy sollen sich mit glitten &xerapelii ^ 
weiäen und Worten, do bey man mereke, wie got jn yn* ist. So ^ 
b rüder uher ua^bt auf dem wege söin, so mögen sie reden noch *- 
nojnplet von nutzen dingen, in der herberge sollen sie schwei^^ 
nemlicb so sy complet geep rochen haben; vorsprochue wirte a* 
unerliehe heusser aollen sie meiden. Es mag sein, das in irer herbat 
vor irem bette ein lieht börne^ domit sy nit in ein hose gertte^J 
lallen von frembden personeu. So sie aus sein, m^en sie sich los^ 
genügen an dem dinste gottis, der bey yn ist, so sy aber h^* 
kommen mögen sie aus mudigkeit die metten vorseumen und 
gantze tagezeeit mit urlob, das mögen auch thun, die mit and^ 
nutzen geschelBen des haussea bekommert sein gewesen. Sie solJ 
auch nit aussreiteu ag umb ires ader der iren nutz willen. Yorsproch^ 
stete und rede mit berüchtigten frauen sunderlich der iuogen, ir m^ 
nemen, ir kuessen sollen sie meiden. Der kuss von der mutter su^ 
«ohwester bedeut werltlicbe'* übe, Niemant sal gemeinachaft hau M\ 

N) ti«l hl in n. ti) wpniidif AD. 
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denen'*', die öffentlich gebannen sein ader* werden % ag so vil, als es *fol.69a. 
die rechte erlöben. Nymant sal gefatter werden, dan durch sunderliche 
not des todes. 



§ 8. Von dem voreuchjar ym orden.O 

Den man auffhimpt zcu disser ersamen bruderschaft, der sal ein 
l>r'affejar haben, in welchem er dy strengigkeit des ordens vorsuche 
11 od der orden yn auch mag vorsuchen. Ist es aber sache, das er es 
begerte, und der yn auffhimpt vorwilligte, so mag er von stunden dem 
ox-den schweren und genug thuen. So dis ist gescheen, so sal ym der 
komptor den geweyten mantel geben und besprenget von eym prister 
mit weywasser. Der mantel sal haben ein schwartz creutze, mit 
^w^elchem der orden bezceichent ist. In dissem orden ist kein unter- 
scleidt tzischen den kleidern der novicii und der profitirten bnider, 
sunder ein habit sal seyn wie der ander. 



§ 9. Von knaben auftiemen.') 

*Wir wellen, das man keinen knaben sal auffnemen yn dissen 
orden, er sey den alt 14 jar, wurden uns aber knaben gethan von den 
iren yn die heusser, die sal man erzeihen yn geistligkeit, bis sy 
kommen in das 15. iar, und so sy es denne begern, und es dem convent 
gefeit, mag man sy kleiden. 



§ 10. Von frauen auffhemen.') 

Wir setzen, das mau kein weib yn gantze brttderschaft disses 
ordens aufnemen sal, wen mitsammigkeit der weiber erwegkt offt 
menlich^ gemut. So aber frauen yn den spitalen vor dy krancken 
von nöten sein, so mag man sie aufnemen mit Urlaub des provincial 
zcu halbschwestem und man sol yn machen ein sunderlich haus von 

a) A UbeifMchr. b) nomlich D. 
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der wonung der brüder^ wen wo keiischeit des geiatlichsn mannesi der' 
mit fraoen wonet, gehalten wirt, so ist er dach nicht sicher die leufcte 
von ei^ernis abzculialten vor deoi gemeinea volcke. 



.f.,,,^ 



§ 11, Von den Halbbruder ym orden.^) 
Doüiit disser ordeii vielen leutt^u nützlich sey. so vorhenge wir 
dis, das man werltliche^' leutte als yn der ehe gesesseB ader ledig 
mogeu anfgenommen^' werden zcu halbbrueder^ und dy selbigen sollen 
den gantzen brudern underthenigk aeiii an leib und gutte, und ir 
leben sal vortme so ersam sein, wie es bülich ist, Sie sollen nit 
alleine meiden ofne sunde und leichtfertigkeit, sunder sie sollen auch 
vortmehe nit kauffen adder vorkaufieii, sy sollen kleider von demuttiger 
färbe tragen, aber nit mit eym gantzen kreutze. Sein ay in der ehe 
und stirbt eins von yn, so aal man sein halb gut nemen ins convent, 
von denj andern sal der lebende^ sich erneren, stirbt den der auch^ so 
ueme man al sein gut yn das haus, und alles, was denselben halbbrödera 
halt anstirbt» das sal das haus nehmen und convenfc, idach mag der 
provincial in allen Sachen der halbbrüder gebrauchen beseheidenheit, wy 
es im christlieh dünckt sein. 






*fni.S9i3, § 12*. Von den, dy dem orden dynen umb gottis ader 

umb sott willen.^) 

Es ist gleich umnöglich den menschen aUe dingk zcu hetraehfcei 
was yn möchte entstehen, darunib den zcukunffltigen erlöbt mrt, ws 
sy in gefügter weise gut erkennen, mögen sie setzen, Idach setze ^^*^ 
dis, das Iceiu brudei sal ein knecht schien, er dyne umb gots oder &o\ 
willen. Disse sal alleine straffen der ammachts bruder mit b^ 
quemigkeit. So ritter den hrüdern gedint betten umb gotis wtUß^ 

i bruder sollen v< 



kriges gerette 



selbigen, 



a) AD wertlldie. b} tagffla. Dr c) l^beitdi^Q 0. d) umb n. 




Iprechen 30 pater uoster und die speiee, die man vor eiiiön ?orstorbeii«n 
»rüder gibt umb gottis willen, die aal man auch vor mim sele geben 
i tage lang arme ineüschen. 



§ 18. Von der sorgfeldigkeit des generalmeiaters ym orddti,^ 

In der aroheu der alten ee war Äarons rutt4^ und ein emer mit 

iimelischem brote, dis bedeut, das der meister vii dis&em orden aal 

^ein barniliertzig und sal straffen nach rechtem vordynen^ und gleich 

lls er ir aller oberster ist^ sal er gedenckeu, das er den seinen gebe 

lein exerapel der geiatligkeit. Er sal voi'sehaffen" einen gemeinen fride, 

Nr sal geduldigk sein mit den unleidlichen und &al trösten die traurigen 

imd mit allen gedult und mitleiden haben. Er ^al auch eine rntte 

und Btab haben in seiuei liant, eine wachende rute nach des propheten 

werte, mit welcher er dy nachtwache halten"* sal über seine schefleia 

und von yn treibe den tdtlichön schlaff und der trocheit. Mit der aal 

er straffen alle nbertrettßu und ungehoraammigkeit yn der gereehtigkeit. 

Einen stab vefeerlichen liebe sal er gegen die seinen tragen, an welcher 

sich dy gebrechlichen mögen stutzen und getrost werden, domit dy 

vor^cagtien nit fallen yn dy vorzoweiflfelunge. 



§ 14. Von bruddflichd warnungd ym orden,^) 
Wirt ein bruder gewai, das ein ander bruder mit suuden sich 
TOmirret und ist dach heimlich, disgen sal er heimlich mit Übe vor- 
'üÄnen, thnt ers aber öffentlich, er sal yn yn anhören vieler straffen, 
^!1 er aber nit hören und dy ding nit abstellen, dadurch ein gemein 
l^aus niGcht befleckt werden, man sal yn ym capitel vorclagen und ym 
''^öe sehwere bnsse auflegen. 



§ 15. Von der stralRing der bruder ym orden,*) 
Welch bruder mit reden ader mit rügen an geringen sttlcken 
J^^l xjijxt, der sal im capitel dys aus freyem gemüte selber sagen 



») vafätrAir&na I>, h) h/ fehlt D. 
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zßiir bekentiiis der tibeltbat^ und d^r ab&rsie «al jm damber eiie] 
geringe biisse geben ', wil ers aber nit von ym selber sageu und er] 
Fr^n andern beeilt wirt, man sal yn scbwerlicli biisaen. Ist er aber! 
vorstockt geftuiden und gantz eigenwillig, man sal yn abescindereii voml 
iOä, gemeinen tische und* mit ym nit essen und gemeinscbaü. baben, aber] 
das der generalmeister ms^ mit ym ein ernst tbun, domit sich andeij 
doian stoBsen, m er nit gnade begeite. 



§ la Von bestendigkeit aller disaer dinge,*) 
In allen dissen obengei^ehTibetien gesetzen hat der generalmeister I 
volle gewalt mit yn zcu dispensiren noch gBlegenheit der zoeit, der 
lande, der hensser. der sachen und der personen. das er aucb ansah«! 
die not der gescheite und sy bedencke, was nutz und schade dorans 
kommen mochte, disse drey dinge aber ansgenommeii, anff welche 
eine iglicbe geistligkeit fnndirt i^t. als keuscbeit, gehorsam und willig | 
aimath« in welchen kein geueralmeister disponsiren kan. 



§ 17. Dys teyn die statuta Deutzschei ardene. 
Welch yn viel seinen geuemlcapifc^ln gemacht sein zcxl einer 
volkonmieuheit des gantten ordens noch gewonbeit aller ordea, die 
gemeinlich constitnciones adir Statuten haben, zc^ welchen sie vor- 
pflichtet sein den regel zcu halden, auf welchen sie c^^nfirmirt sein* 
Die statuta Deutzsches hausses sein zeumal erUch. geistlich und der vil 
Ich hab sy aber aller nif^ wollen setzen, ag wj man dy brüder yn 
den orden nimpt und wy sy gehorsam ihnen. ^) 

Der do wil in den Deutzsehen orden zeihen, der aal eine weile 
yn dem bausse des Ordens sich vorsncheu. idaeh nit über 3 monati 
nnder der oseit der prelat im selbig!?n hansse bot gewalt yn yn den 
oi-den zcuuemen, er sal fragen seine nnderthan. ab er yn gefalle vor 
eiü bruder, sprechen sj^ la, man sal yn lassen kommen yns capitel, und 
er sal sprechen : liben bnider* ich bitte eweh alle, ir weit mich nemen 
yn eueni ordm meine sele tm seligen. Doranff sal antworten der 



i 

i 
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prelat: dy bruder sein gutwillig zcu euer bitt, so ferne ir uit hab^t 
eiQ vorhinderuis und wolt das geloben, das sy gelobet haben; zcum 
reten ab ir ooh eym andern orden habt geschworn doryone zcn sterbeu, 
ler do bewert von christlieher kirchen were» 

Zcum andern mol ob ir anoh eym freuliühen bilde habt gelobet 
"das eheliche leben sy zeu nemen, wy christlich ist, 

Zcum dritten ab er auch eine verborgene krangkeit habe, dy d«ii 
bnidem unleidlich were. 

Zcum vieiden ab ir imands^^ knecht aber eigener wert, 

Zcitm funfften ab ir imajid pflichtig aber schuldiier wert und 
^darumb in den orden zcöget, domit ir nit bezcalen woldet, 

Zcnm 6- ah ir eim hern gedint het, dem ir ^vert schuldig rechen- 
schaft zcu geben von euorra ammacht. 

Zcum 7. so ir under dissen dingen eins vorschwiget, so luöcht ^' 
mML euch auch aostossen von unser brüderschaft. So dan er % der 
dö Holde auffgenommen werden, spricht, wy er 3 n diesen ^stücken'' un- 
schuldig sey, so sal zou ym sprechen der prelat des hausses; disse 
ding wert ii^ müssen halden: 

Das erst, das ir alle lande und gntter, die zcum orden gehören, 
wellet beschützen und beschirmen bis yn den tott. 

Das ander, das ir den kraacken mnb gottis willen dinen weit 
so flaissUch^ als wercns euer eidern. 

*Das dritte, das ir die ammacht, dy euch befolen werden, wolt *fol. IQi 
treulich auslichten. 

Das vierde, das ir dy heimUgkeit des ordens, nemlich des hern 
houieiater euch vortrauet, wolt vorhalden und schweigen. 

Das fünfte, das ir ane iirloh des homeisters nit wolt ubergebeu 
den orden und yn ander orden zeihen» sie weren wie sie wollen* 

Spricht er ia, so sal mau yn fragen, ab er bald wolt dem orden 
schweren aber nit, es stehet zcu ™» und so er dem orden achweret, 
80 sal es ym capittel gescheen vor allen brüdern also; Got zcu lobe, 
Marien zcu einer eren ich N. vor^eeige mich selber und gelobe ge- 
horsam und keusch zcu sein an eygens*^ zcu leben, dis ich dir N. 
homeister Deutzsches hausses schwere zcu halten bis in den tot, so 
worlich mir helfte das kreutze Christi und sein leyden amen. 

Dys seint dy Sachen, darumb ein bruder Deutzsches hausses sal 
den orden vorlisen und sal vorhungert werden. 

Primo so er feit yn öffentliche ketzereye und dy nit wil vor- 
sachen nach dem laut der geistlichen rechte. 



L 
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Secundo so er wurde ein vorreter sein seines ordens gatter jn 
Personen oder yn Privilegien.*) 

Teroio so er iungkfrauen oder frauen entfurete und sy zcu sunden 
gebrauohete, wy es were.*) 

Qu&rto so er von ordens banyr und vor der personen des ho- 
meisters feltflüchtig wurde, domit das banyr oder der homeister ge- 
fiuigen wurde.') 

Quinto wer do in den tot einer personen |de8 ordens worden 
trachten, is wen? wie im were.*) 

Sexto wer do wurde sehenden mit werten, mit wercken oder mit 
briffen bebstliohe heiligkeit ader keiserliche maiestat. 

finis. 



1\ Hmmip .<, HO. XLV. 2) Ummy S. HJ. XLVL 3) Hmmg S, 108, 
.V/./r. Dm trttf Mw/ 5«cAcfr i^mU. fmcir Jfr Hw^trted t^ Strafe mnd Grünau' s 



Jer VI. tmctat sagt, wie der orden Deutzsches hausses das 'hi na 
iit von Preussen hat erlanget, und vij herzcog Conrad us 
aus der Masau es yn Torschreib und Tortestameni 



Capitel L 

§ L Von ftirsichtigkeit des ftjrstens Conradt yn der Masau, 

In der zceit 1214 als Gregorius IX bobst war, Pridericus II aus 
Schwaben leejser war^ ia Polen kein konigk, sunder vil furstßn waren, 

)eatzsclie8 hausses bruder Hermau von der Saltza generalmeister war, 
der Masau ein loeblicli fürst rnit iiamen Conradiis herre war und 
bin fraii Ägaphia genant zcu der ee bette* Diese woren fursten über 
iy lande Masau, Goya, Preussen und Dobryn, Disse liette vor und 
ror mördigkUclie streitt« mit den ungläubigen Preusaen, wen dy 

rosseltem Conradi Ire lande bekart betten zcu dem glauben Jliegu, 
dy etwan Ire gemeinschaft betten czu* eren dy Preussohen abgötte, 
und die weil dis die Masnren nit tbun weiten und sprachen, wy der 
Preussen göte teuffei weieu, und allein Christus got were^ so beritten 
sich dy Preussen und yn krigee weisse sy den fursten lange zoeit vor 
Conrado mit krige engsten* Zcn zeeiten gewannen die Christen, zcu 
Eceit^n die Preussen ^ iind dy fursten yn der Masau der Prenssen erb- 
herren^ waren von geburt und vorleyung. So meynt-eu aber dy Preussen, 
sy wolten keinem heiTen dinen und gehorsam sein, ag iren götten 
und umb iren wiUen dem kyrwaydo, der mit yn rette, und disser war 
ir bobst ^). Sunder sy* hielten mit yreu nogwer fnmtlich vortragen und 
dinst, welche mit yn ire abgötter anbeten, von welchem ebene gesagt ist. 



a) mU cau htX D- du, b) ttberbetrca D. 
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§ 2. Wie den schwertbrudern Dobirn wart gögaben. 
Conrado gingen Jungk abe geine elderen und jm wart vor 
sein laut durch dy grimmigen Preussen, Er horte sagen, wie 
sühwertbraeder yn Leifflant gros gesigk hetten auf dy unglaubiged 
Reusen, er wart es einst mit seinenn hern und schickt« botschafft zm, 
Alberto dem ertzbischoffe von Biga imd bat umb die selbigen schwell 
brüder, er wolt yn geben ein fürstenthumb Dobirü genant und mif] 
der tzeit mehe, domit sy streitter weren für die Christen widder die^ 
imglaubigen Preusaee. Von dissen schwertbrudern hab idi obeue ge-^ 
sagt trae. V ca* primo, und ay ijuomen. Conradns vorschreib yn Dobirii 
Die schwertbrueder theten mit hulff der Masuren vil riette auff dy 
Preussen und gewonnen ein fürstenthumb Chelm nu Colmerlaiit genanttl 
in welehs satzte er ein bischoff zcii bekereu das volck. Die Freiisaen 
Ovaren grimmigk und vorsamloten ein gros volck und schlugeu sieb 
*foL71b. mit* den schwertbruodem und Masuren 2 tage langk, in welcheD 
schlüji alle schwerfcbrüder bis auff 5 bliben, Darumb nit gar lan^^ 
darnach aus bewust und gebot irer obersten sagten sy dem furstei 
Coniado auff seine vorschreibußg und tzogen widder gen Leifflant zci 
iren hrüdem. Noch dissem dy Preussen ersten angriffen dy lande 
Conradi mit krige, suuderlich das Colmiache landt, welch nu einei 
bischoff mit kirchen unnd pristern hett: sie vorbranten und erschkgei 
die menschen mechtigk, Conradus kimt hie inne nit gesteurenJ) 



§ 3. Wy Conradus der fürst mit den teinen ein tagk hielt \ 
Im iar 1216 satzte herzcog Conrat einen gemeinen tag kenl 
Myetzlawa^ allen seinen herren bischoffen, starosten, Towaydeu, rittsni^ 
steten, wy sie woren, zcu welchen sprach er also: liben getrauen, euchj 
ist wissentlich unser vorfcerbniss von den grimmigen Preussen, syutl 
der zceit das unser groseltern dj iren haben gehalten zcu dem glaubenj 
Jheöu, und nymmc den Preuschen abgötten solten ire opfer breugeEi 
nach voriger gewonheit. Dys xeu rechen haben sy uns vorterbt und 
dy unsern yn 2()0 vorsturte pfarrdörfer ane stete und cl oster. ^) Unge| 

a) e. L li, fehlt B. 
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Brü haben sich mit yn geschlagen und wenig von yiöm gewiuaeu 

Bnet sein. So dach unser eigener woywoda auff Chelm inen lunb 

BT mayt willea das gewonnen stücke landen, das bekart zcum 

Anben Jhesu, obemntwortet hat* Weyter wie ich ea mit yn habe* 

iffen und über sie** lossen einen bisehoff weyhen, der do sitzt, und 

ate sie also zcu bekeren* Es ist auch umbsust, wir haben nit 

^part landt und leutte, sunder die achwertbruder voraehriben und sie 

grosser bete erlanget von Alberto dem erts&bischoffe von Eiga und 

mit grosser tzerung in Dobirn geaatzt, nnd sy theten was gute. 

oh wurden sie auff eineu tag von den Preussen erschlagen. Sint 

zceit börnen sie mit grimmen unfiT uns. Disseni grimmigen zcorn 

^ddericustelm gebt gntten^ mt, mit yn zcn streitten ist kein rot^ wen 

Uwetracht der krön von Polen macht^ wie nit volck vorhanden ist» 

es rot, das wir yn zcusagten ein tribut zcu geben umb frides willen, 

wue der zcu nemen ist, dorauff bedencket eneb, ich weis keinen 

lot mehe. Dis nomen die Polen zcu herzcen und sich beritten 

itage langk< 



Capitel n. 

§ L Rede und antwort der Masuren yn disaem Handel. 

Noch bestimpter zceifc quomen die rete zcu einander yn itnhören 
[& fnistens Ooniadi, der eine dis, der ander das sagte, do quam das 
^ort auf den herren bischoff von Preuasen Christianus mit namen, und 
V\mT sprach:*) Irlauchter fürst, do mich fürstliche gnade yu vor- 
sagenen ia(*)ren bet gescliigkt kegen ßom,^) do hab ich gesehen den *^j1/72a 
Msm unnd geistlichen man brnder Herman von der Saltza generale 
^meister Deutzsehes ordens. Disser bot den* babst Gregorinm IS und 
den teyser Fridericnm II durch seine Weisheit zcu freunde gemacht,^) 
tiisser nimpt mit seym orden sehr zcu, dan dy furst-en jn Deutzschen 
landen wissen TOn seinen ritterlichen streitten imd anderer fromigkeit, 

a) b. ni^ i. I>. b) *- MjU D. t) eben (f. D. d) dfu iu A /wcimaL 



1) Das« Biscfio^ Üh^isHart von I^-eussen d^m TJ^r^og Conrad wn Masovien dett 
^taik erthtüif deti deutschen Orden rmck I^eiiBsen zu bervfeti^ entnahm Gnaücttt der älitren 
7hrtmik von Oäva, Ss^ r. Pr. I 67 ß (V öBS). 

2) Gt, hat hier wohl die Stelle der alleren Hochmmter'Chrotiik {S*. HI Ö41) 
let Cristianus, den der babiat hette cku Prüajn geswit im Äu^n, 

ä) Ciiron. Oüt* Sg, 1 676 .| "'o abtr (nacA DuAb,) Honorius Hi, steht ^ 



174 

sy yn mechtig bagoben. So dunckt 6b mich geraten sein, mynt 
du aichst von den Preuaaeu host, wie wol du ir herre bist, dan 
und vortetbnis, du weidest yn 2eusageii und vorschreiben Preusnerl 
könden sie es bestroitten, dorzcn weidest du yn helffen noch vormöj 
wen ich getrane zcu gotte, das durch ynen die grimmigen Frei 
mochten geatillet werden. Dys angesehen^ das er mit seym orii 
geistliche personeu sein yn gunst des babstes und des keysers uji| 
aller "Deutzschen faTsten,0 ^^ umb iren willen das theten, sint dei 
sie alle edling* und Deutzseh sein, das sie auch wol umb gofc 
willen lissen, dan uns ist unmöglich mit den PreuBsen czu krigi 
und inen ein tribut zcu geben ist unvorwintlich^ weil dein landt az 
und TOn yn vorterbt ist. Disser rot gefiel yn xcujn ersten wol m 
der fürst Conradus vorschuff, man solde sieh auff ein solcli 
bedeneken bis auff morgen nnd ym ein antwort geben. 



S 2. Wy is mit dissem rote beschlossen wart von 
den Masuren. 

Am andern tage quamen die Masnren nach besprechung zcu einiun 
~o war dis ir aller wort, das sie" lobten alles angeben des herren bischoffe 
Christiani von Preussen^ siinder das lant von PreuEsen an underscheit w 
zeugeben wer nit rot, nemblich weil bruder Herman Deutzsch were 
seineu bruedern, und der Deutzschen natur hochtragende w^ere, daraus 
kommen möchte, das die Deutzschen Christen aus Prenssen 
tinde yn grosaerm schaden thun auff die Polen möchten erfumlei 
werden, dan itzunt von den ungläubigen Preusseu zcu besorgen ist 
Dy durch eine solche belehnunge itzunt knechte weren, möehteu 
Übermut die itzigen herren zcu knechten machen, wen^' sie wen 
sprechen, betten dy Polen ir landt und leutt selber*^ kiint beschirme] 
sy betten es uns umb gottis willen nit gegeben, Domit es aber zcnf 
letzsten iiit erger wui^de, wen zeum ersten, solt man sehen, waä 
thete, wen der keyser Deutzsch ist und erzcogen von der Eomisol 
kirchen, itzunt aber so er ir dancken sol, verwüstet er sy: es m 
»fol72K mit unsern naeh(*)komeIingen auch so faren und vielleicht eiger. 
wart der fürst bewegt und sprach: sollen wir nns^ den lossen erm 
gen von den heyden, in welchen kein forcht gottis ist, und geschege 

ii) «lUiiBl B. b) und D. c^c) affl Aande A. 6} imd D. 



i 



1) Duah. n c, i. 



IJfi 

%B ja so stowißgehen iius und den bmderu, wie ir euoh besorget., so 
Bin sie ja Christen und worden sich imderweiaen lassen, und wui'de 

mitler finden. Darumb beacljliät entlichen auf cmTgen, wie in 
lisger saßhen zcu thim ht^) 



§ 3. Wie der furtt vorwiilete zcu den brudern mit 
underschelt 

Am letzsten tage quamen sy aber zcu hanffe und etlich sprachen: 
Imai 3olt erlangen ein creutzefart vom bobste den Maauren zcu gutte auf 
MÜePreussen und sy also gehorsam machen.^) Doranff wart geantwort^ was 
möeht das den Masuren tröstlich sein, sint dem mal dy lande mit der crentz- 
fart gewonnen der Eomischen kirchen in erbschaft angehören, so wurd 
da^h der hobst das laut zcu Preussen geben, wem er wolde, und 
Tilleicht dem Deutzschen orden vor eim andern, und dach Prenssen so 
besessen, es gefiele den Polen ader nit, so hetten sie es darozu keinen 
iaagk nit, sunder man solt es yn vorschreiben nml dameben dem 
kokt yn die haut geben, das er es bewerte, das der fürst Conradus 
jü wolle vorleyen das laut zcwisscben der Weysel, der Mokra und der 
Ibbantz genant dan Chelmisehe" laut czn einer herbergen alle di« 
ißeit, dy sie mit den Preussen streitten würden. Noch bezcwingiing 
der Prenssen selten die bnieder dem fursten ader seinen erben 
Chelmerlant uhirantworten und das gewonnen lant von Prenssen mit 
jm teilen nach erkentnis gutter menner,^) Item das die Polen auch 
hewart mocliten sein, sollen die hrüder den Polen heUfen, so sie von 
♦ien beiden genötiget wurden, nach irem vormögen» Item sy sollen 
nifc vorgönnenn anch selber eym erben von Polen an iren personen 
odder guttern schaden zn^ zcu fugen ader thuu. Ttem man solde 
aieh nymande vorhegen, der ein schaden hette gethau adder wölde 
taen auff dy imdersassen von Polen, und dis solte bey vorlust der 
telehnunge gehalten werden, üisser rot gefiel den herren alle wol 



1) in diesem Paifig^nph erkennt rit(m deutlich da& pafilische /Iftisameinttit des 
*^*' *ftihrhmd€its vom poinücfi^preHiin^ch*^ Standpunkt ans. 

il) E)i^ quod sperarent indubitanteri quod in favorem ipgärum damlauä 
jPpa faoeret pasaag^Lum in anbaidium dicte terre, Duab. 11 c. 5= 

3) Queih ßr diese pulniscAe Afigchttutmg war Grunfsu Bllechov, 126. 120, 



1% 



und diase vorschreibung, czueyguiig mit den artickelen 
loebUcher botschafft gen Rom ^eiim Hennaano gesaatJ) 



wart 



Oapitel IIL 

§ 1. Von der annemung dyses ozueygens. 

Im m 1218'' quam bmchoff Ckristiauue von Preusseu €ziim 

briider Hennaniio von der_3altza uud flaut yii gleich zcu Hom, ald er 

Widder war koimiien voui heiligen laodB und der bisch off Christiaaiiii 
gilit im die fürstliche zcusagimge. Sy gefiel ym ja wol, suiider dj 
*foL 78a. uuderscheit missehagete ym, idach sprach er, das er luit seinen clügestea'* 
brüdern dovon wolle reden. In solcher zceit quam bisehoff Christiaflii!* 
mit dem hobste zcu reden und er uudervveisete yn yn allem, warum!» 
er gen Eom wer gekommen, und wy im der fürst Conradus het brifle 
mitgeben zcu seiner heiügkeit yn dissen sachen. Der hobst mit seinfin 
cardinalen der Christen not bewogen und erkanten des fiirstens gut- 
Willigkeit yn der vorgebuuge seiner^ lande und dy hilligkeit der unter- 
scheit* Domit sie den ritterhrüdern Deutzsches ordens arbeit tot- 
schafften, beschickten sie und foderten den generalmeiater bmder 
Herraan und fragten yn, wie er sich beroten hett yn der angetragenen 
Sachen des furstens Conradi 7on der Masau. Er sprach: er wolt zemu 
fursten schicken, wolt er ym und seym ordeu volle vorschieibung^^ 
thun, er wolte es annehmen, so es bebstliche heiligkeit vorgönneü 
wolt*. Ja, sprach der babst, wir geben dir und den deinen yn dissem 
unser gebenedeyung, dan gedenek, wirstu mit den deinen erbarüch 
leben und ritterlich sterbeu'^ Widder dy finde Christi, so wiratn unser 
und der gantzen Christenheit gutwilligkeit erkennen, und wirt dir meb 
gnade geben werden,^) 



§ 2. Wy man briider zmm fursten $ante. 
Im selben jare schickte bmder Hermannus zcum fürsten Conrao' 
mit dem hem bischoff Christiano den ehrenvehsten man bruder Cotj^ 

s.) AD ISSe, la sill »dd male m A :vm Rsuidä yoq andervr Eaikii.. 1d Qnuuu * lerl^^^ 
C'lirünaio^b paast aur IStfl, da bei Ibm Kemmn vdq Stlu ich(»iL Iftl itlrM, ». utipa S. US. &) ^^^ 
cj aD streben. 



1) Duab« n 0. 5. 

2) Nach Duflb. n e, C> 



dum von Laiidisbergk, bnider Ottoiiem ?oti Saleydeii mit 18 reaigen 

openern*) und befulb yn, sy solten den fursteo bitten, er wolte yn 

luen eine feste mit seinem voleke an das laut der Preuesen^ do ej 

n zcufl liebt 2CU betten. Sy quomen gen Plotzka, daii da war des 

^ten wommg, siinder der fiirst war nit doheym, idocb die fütstynne 

gaphia die gesle mit guttem willen auffiiam*). Dy bnieder fragten 

ie füratinne, ab sie auch Müste iimb=' die sacbe von Preussen an 3y ** 

jeschriben, ale sprach, ja ich weia wol daiiimb, vorzeihet, mein gne- 

fer herr ist in nötlichen geschefFten des reiches und wirt yn kortz 

im kommen und euch von allen dingen Torsichern. Von disseu ge- 

leflen des reichea ist zcii wiasen, das nach dem tode Boleslay III 

frwonsiy genant 7 fürsten die krön von Polen teylten: aufif Crockau 

kr Wladislaus, auff Sandomir war Boleslaus Crispus genaot, auff 

rradie war Boleslaus Pudicus genant, auff Lantzicia' wai* Myetzko, 

iff Gnef^na Lastronogus, anif Legnitza Heinrich mit dem harte, auff 

pla Cazemirns* Bisse woren widder eiuander, und einer wolt vor 

to andern koningk sein, und fürten mörtliche streute, Dis erbarmte 

m bobste Gregorio, und vorschuff durch anligende prelaten, das man 

jn Polen fride machte. Zcu welchem wart Conmdus geruffeu, wen 

Ccumdus mit Boleslao wol 10 jar het gekriget umb*^ dy monarchia 

in Polen \ Kein Croctau quam der ertzbischoff von Progga Thobias 

pMt* und disser machte es mit andern fnrsten nach langem ergemis, *fol. 73 b. 

Is Wladislans der fürst von Crockau zcu einem konige wart erweit. 

feser nam zcur ehe eine furstiune von Sachsen, nnd sy war den Polen 

tfei und sy lesterte yre aitten, Darumh dy Polen auff und vortriben 

ittig und konigyn, und war em grösser ergernis dan vor ihe*). 



I 



«re. 



§ 3. Wy dy bruder geschlagen wurden. 

len Rreussen wart vorspehet, wie der fürst Conradus nit doheyme 
Auch wart ju kunt gethon, wy sy der fürst Oonradus den 



A} aad D, b) sldi I). c) A LautxitiL d— d) A am Hände. 



1) Fratrem Conrad um de Landisbergk et quendam alüuu [frattem sui 
S^is Dusb. II c. &* ^^' Nmne OUq von Baletfd&n und dh 18 Reisigen sind von 

2) Duflb, n c- 5. 

3) Gr, wirß die Söhnä and Iliikel BoleslawU III. durcheinander, Bischaf Tobias 
-^ag spielt in den Kämpf en Wnnzei^s II. von Bölmttin um Polen am Ende de$ 
^Jahrhunderts ein£ Rolkf Mkchov. 187. 

li 



iJeiitzscheu übergeben hette, iiDil f|uamen yn' yreü thtim^ gen Rickoi 
xot geil neraen von irem bobBte und kyrwaydo. Sie musterten sie 
do, und man fant, wie der fnrst vou Samlant bett 12 tausent man, di 
?on Siidau 16 taiiBent der voo Nodrowien 11 tauaent, der von Scali 
wonien 9 tauäent, der von Nathangen 14 tausent, der von Barte 
14 tauBent, der von Hoglaat 10 tausent, der von GaljBdeii 4 tauseni 
der von Ermeland 15 tausent, der von Pomezau 20 tausent,*) di 
Chelmerlant'^ am meiBten' dem furstemi Conrado dinte mid es wart m 
gemostert, und beschlossen weither do nach dem willen irer gött« 
das sie ^cum ersten die Masaii weiten gantz vorterben und domit dei 
j'.cukunfftigen DeuUsehen den weg benehmen. In solcher raejnimgi 
waren ejlende aufi' 20 tausent grynimige Preuasen, noch vielem bömeo, 
morden quomen sy vor Plotzka., do die furstyn mit iren Mndem 
war, do sieh auch hin vorsammelt hetten aller adel der Masuren mt 
den gebauim. Die fürstinne 8£^ ire not, rj rette den bruder Conrad 
an mit seiner'^ geselsohaffit', er woli beweysen sein fromjues hexU und 
wolt mit yrem volck auszciben yn den streit widder dy Preussea. 
Dys nam er willigk an, Do machte bruder Conrad viel hauffen und 
gingk dy Preussen mit vornunfft an, und Rchlugen sich ein gaitM 
tagk am tage Bai-tholomei. Den Masuren wart ir schlon nit sauer, 
wen sie gingen dy Preusaen an mit gutter mnsse* Dy Preussen Bähen, 
wie sj allenthalben uinbgeben waren und wüsten nit zcu lauffen, Sj 
machten in zcorn und grimme wegen Iren todten, der do meehtig vifll 
lagen, ein gros kreyschen nnd heulen und liefTen die Masnren an ^ 
obende und schlugen so geschwinde, das sj die Masuren yn dj flncW 
tryben. Der brdder volck aber würden mit yn von den Prei^l^ 
niddergeschlagen*-) Noch w^elchem quomen die Preussen zcu boffß 
und funden irer wenigk und seervorwunt und czogen so eilende heyui. 
Dy furstynne aber lies suchen die cörper irer geste, und dy brudete 
lebeten noch, wiewol sie vorlemet woren, sie lies sy vorbindeUi und 
ivorden mit der »ceit gesunt.*) Am tage crucis quam der fnrst Cm 
fdl. 74 a. radus Iheym und horte sagen vom sfcreitte, er danckte gut und* dei 



1) BuBh. Hl C. 3. Mtiff/, Saififami huhe 4000 Heitf.r %md 40000 Mamt fhs^ 
V0ik^ kfifie dfi' anderen I^ndschüßtn tmfet 2000 Mann nu/hrmtf^n k/tnneit.' nfich dieiBr 
^t^dz hat sic/i Gr, ieifie Zahknanfffiben gebildet: 

2) Zu Grmät ikt^t Baab. 11 c, 5,, ubef Ta^qeäJatum mid Demi! sind Zu$ai 

3) Dusb- n c. 5. 
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Idern, Bruder Conrad sa^fce dem ftirsten »n, warumb sy da weran, 
welchs der fürst antwort, er wolde alles thuen, wy ay ea von ym 
erten. 



Capitel IV. 

§1. Wy Preussen vorgeben und vordchriben wart den brudern. 

Im türtzen wuTden vorsaminelt alle herren ibisehoffe und sta- 
iteu der Masau, Coya und Dobirn ken Plotzka, sagte* yn der fürst 
an, wie auf ir autrageu und vorwillen dy bruder kommen wereu, 
sy nach des symies weren wy vorm iare, so äolten sy sich lassen 
i^ren. Dorauff sprachen sy alle ia, idoch mit voriger gedachten 
iderscheit» So lyos man kommen die bruder in ireu rat, zcu welchen 
sftrsch der fürst; in namen gotis amen. Ich ConTadus fnist yn der 
Hasan, Coya, Dobirn und yn Preussen gebe dem wirdigen erden 
Beatzsches haiisses auss wolbedachtem gemutte, aus vovwilligung meiner 
erben und rate meynes landes Preuaserland zcu eym ewigen besitzen, 
Bt disaem underscheidej das sy das lant Chelm sollen haben zcu einer 
lerberge alle die tage, dy ay mit den Preussen streitten, noch welchem 
sollen ay es frey uberantwoiten unsern erben, ane vorteil unde eyntrag. 
Item 90 sy das lant Preussen gewonnen, sollen sy es mit den unsern 
tejlei, noch erkentnisz herren und fursten. Item sie sollen der cronen 
loa Polen thnen mögliehe hülffe, wo sie mit den beiden streuten* 
Item sie sollen auch nit mit rate ader tathe widder dy personen, die 
erbe sein der selbigen eroneu, ihnen. Item sie sollen niemant vor- 
legen, die schaden thuen ader wollen thnn auff Polen, und dys sol 
' gekalden werden bey der peen der undangkhaikcit, Anff dis der fürst 
Conradns den brudern die hant gah, und sy im widder, dergleichen 
yacb Agaphia seine furstinne, Boleslaus, Cazemirus, Semovitus ire sone 
peten, und in kurtz alle herren, wy sy do woreu, inen in Sicherheit dy 
lande goben, und darnach vorbriffet und vorsigelt und mit einer snp- 
plicatio zeiim bobste wart gesant*). 



a) fiännte D. 



1) MiechoY, 126, 126, 



it 




Wy ditse vorgibung bestat wart vom babi 
GregoHo nono. 

I)y bruder sant#n dy briffe uad weysse der vorgehunge zcii] 
bruder Hermanno irem göncralmeister, und er hat sj dem babste vor^j 
gelegt, und er sy in aller weyse und forme, wie gesagt ist, coüfirmirt-ej 
und bestaie^) und er uam Preussen an wie ein gut vom* pakimonio] 
_*iol. 74b. Petri. In disser tzeit Oonradns der furste yn ein schlos'*' bauete auf 
dy Weysel nach der bruder beger, das ay do ein stelle der zciiflttchtl 
betten, an der seyten, do Preuasen anstost, aiiff eine grosse eiche, welch« 
etwan der Prenasen ein waydeleye war, das ist, da sie pflogen zeiil 
heiligen iren abgot Parkurcho \ und dys scUos wart also gebaut: maal 
nain groase ronen, dy man auffsatzte yn dy erden, und machl-en also | 
pflaneken umb und umb, m weit als vier morgens ackers woren, 
mitten stunt die eiche, und umb die pflaneken worden tiefFe gmlieii 
gemacht, und betten tzogbrucken, do man auff das schloa ging, und 
die bruder nanten es Vogelsangk, wen es lag ym walde, und yr körtzte 
gespil war, das sy die vogel ym walde, horten singen, und ist dy stelle, 
da heuf^ zcu tage das schloa zeu Thorn stehet'), welcha itzuntThorü^ 
Wirt genant. Weither baute der fur^t ein schlos auf die Weisael n^ 
flieh» zcu mekrer Sicherheit der bruder an dy aeyte, do das laut ?oti 
Polen anstost, und uant^ es Nyeschova*), itzunt wlrt es Dybau genant. 
Dyft vorleigk er auch den brudern, ab sy von den Preussen wurden 
überfallen, das sy yn dy schiffe fillen und füren auff das schlos Ki- 
scboTa» den sie ligen viel nach gen einander über, und dys wart geliaal 
nach aller weysse wy Vogelsangk, und worden beyde hereyt 1221^)' 
wen es war wenigk volck vorhanden von wege der kriege. 

In Preussen war ein mechtigk sterben, von welchem der her' 
bischoff Christianns sehreibt % das auch die Preussen gleich den wildem 
thyren von erschrecknis yn den weiden mnbliften, und weise menix*^^] 
sprachen» das got dis^ sterben under die Preussen umb der brüA^^I 



sij Ton Mklt D. b) A* F^rkuna: t'cTtiiiia ist \vo\ü tm^mni, mdit CurrUa. t1 häi 



1) Duflb. U C. 6. 

2) ÖF, CGmbmrt Vcffehmiß md Thorn^ Daab, II C, 10 u. O c. 1. JVW 
Utxtere. isurde der Sagt, navh auf d^r £iche erbaut* 

3) Dusb. n c. 11. 

4) Naüh Duib. 1, c. IMh 
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i^illen gesohicket hette, wie er ethwan gethon bette den einwonern 
es landes zcii Jerusalem mit sterben umb der kinder von Israhel 
Villen*). 



§ 3. Wy der Hermannus von der Saltia voick gen Preuseen saiiie. 

Bruder Herman von der Salza generalmeister rufte seine brüder 
jns capitel und vorzcelte ynen dy meinung des babstes, das er het 
gesatzt einen legaten Wilhelmum ethwan bisohoff von Mutina, das er 
Torschaffen solde das' creutz auff die Preussen zcu predigen lassen^), 
und dis künde so balde nit zcum ende kommen, er muste zcum ersten 
volck yns laut schicken. Darumb so hot er do zcu eym provincial 
gesatzt nnd preceptorem ubir Preussen den woltuohtigen bruder Herman 
Balek. Bruder Herman Balck nent sich yn allen seinen briffen pre- 
ceptor, aber in den briffen seiner nachkomlingen wirt er genant* *fol.75a. 
lantmeister, und von dissem werd ich sagen ^). Zcu dissem sprach der 
meister Hermannus: über bruder, ich hoffe, du wirst sein der ander 
Josue und wirst deinen brudem den weg bereitten yn yr gegeben und 
vorschriben laut, gleich wie er dy kinder von* Israhel* in das gelobte 
lant fürte. Darumb hab got vor äugen und thu menlich, dan got 
>virt mit dir sein*), und gab ym do seine ammacht leutte: bruder 
Ditterich von Bemeheyn sein marschalck, brueder Conrat von Tutlen 
sein komptor, bruder Heinrich vom Berge sein hauskomptor, bruder 
Heinrich von Zceic sein spitler, sein lantkomptor bruder Heinrich von 
I)oringen sant Elizabeten kemerer ethwan; so waren auch mit yn 
bruder Bemhart von Landisberg, bruder Berengart vom EUenboge, 
bruder Otto von Querenfort, mit dissen brüdern quomen 100 reysige 
pferde, und woren gutte leutte aus Deutzschen landen, dy umb gottis 

a) am Rande in A. 



1) Von dieser Pest weiss keine ahn QueÜCy €rr, hat sie dem aUen Testament 



2) Die Combination Wilhelm's von Modena mit Hennann von Salza beruht auf 
ö'isb. III C. 33. 

3) Grünau scheint Urkunden von Hennann Balke gesehen zu hahen^ vennuthlich 
^ Gründungsurhmde des ,Elhinger DominicanerklosterSy Cod. dip. Warm. I n. 1, 
Woselbst Hennann in der That preceptor hexsst, 

4) Diese Rede nach Dusb. 11 c 11. 
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fiiUeii [Ott jn quomen*). Bnider Herman Balk laiitmeistor hei woSs 
pwalt 'lou ordenireu, icu setzen mit den brodem, mit den leyen wy 
d#r geu^ral selber, Kurtz aach dem abscheideD der brüder von Vene- 
dig« kou Fn^nsseii machte sich briider HemiaEnus der geoeralmei^ter 
&ttir tu 8i(3iUatii und uolt bekeran den ketser Friderieimi, sunder auf 
dem wege stÄrb er'). Anno 122Ü der legat het 4 monche, 2 predi- 
oatoruiu Ernestiim und Heydeürieum und 2 mioorum Anshelmum und 
Albeitum, durch disse lies er i& aHam landen die creutz&ft predigen 
mit dem ablas und gnade ^, wy den, die icmn heiligen grabe ^eiebeo, 
und dis predigen und Toisamlaog des Tolcks stimt an 4 gantze iar« 
in ▼eleber xoeit die br&der Tom Vogelaange hettesi mit den Ftfisno 
?U stan?yt and anrennen*) und nomen den Prenssen all ir speyse, 
Idoch ktinden liie Prenssen nye Vogelssng gewinnen, wie wol st is n\ 
mil stonnpten und do m besten menner vorloren, nnd also mit eolcber 
mjae qaomen die hmd^r Dentz^cbea ordens in Prenssen im jar 1220 
im tage Johannis b«ptiste*> und haifBten naeb den krentiiger. 



Capitel V- 
§ L V« iym ftiuen iiitil Mi «iiNi 
V^tk d«ca tode Ludowia toq Qoiieit f^oa taa idi oben ^ 



jir ISU gm 
mnik pwglwMlitliii 
dür Iniit OMtschfüs hamm im 



Ordens ja ^ 

m mmim gsamaim^^^ 

& Mme 4m spitals roa 

C#Brft4iiiii L laut- 










capittel* wart is gehaldeu, das keiü priater elegirte aus Ursache^ *fol75b- 
oben gesagt ist, und wart m far im recht gesatzL Item do wart. 
gesatzt, das man den obersten herren nennen und heysseu solde 
m hocaeister. Item man solde dy gant7.en lejbrüder nennen dy 
ptterbruder und dy balbbrüder solt man leybrüder nennen und die 
prister solt man pfaffbnider nennen, und aolten nymme einen priorem 
labeti, sunder solten dem kompthor ire schult sagen. Idaoh sal ein 
tester dem andern beichten. Die preceptores aolt man also nennen, 
Ber lierre lantmetster von Deutschen landen, der her lantmeister von 
Mssen, der her lantmeister von Österreich, der her lantmeister von 
^pk^ der her lantmeister von Bomania und der her lantmeister 
heiligen Landes, Der herren itzlioher mochten officialen nennen, 
er wolde, Disser Conradüs eygeate dem ordeu zcu saut Elysa- 
eteu monster ecu Mai^borgk yn Hessen und leit auch do begraben, ^) 
Kssem njid' seinem orden wart von Innoeencio IV gegeben dy ander 
iuvestura aus dem testament de^ fiirstens Conrad! aus der Masau ge- 
seogea'^ über Preussen, von welchem alles gesagt wirt werden. 



§ ^. Wy disser Conradus yn den orden quam in der butsa. 

Laal^aff Ludowieh lies 3 sone, Ludovicum, Fridericum und 
ü Conradum, Fridericua starb ym heiligen lande von schlegen der 
im, Ludovieus war ein vorloren mensch, Conradus aber war Jungk 
i zeornigk. Man sagte jn, wie ir vater spuchte nach dem tode ym 
I, darumb bot er eym eyn freyen hoff*^ zcu geben, wer ym knnde eine 
ander weysunge von deme geben. Mit kortz ein schwartzkuustiger 
ib seiiis brudern willen den bösen geist lutt, und schwuren einander 
heit zcu haldeu. Der teuflel nam yn auff seinen hals und füit >ti 
dv helle, do sas ein scheutzlicher geist anff eym borne und sprach, 
brengestn? Der teuffei sprach: ich' brenge unscrn gutten fröunt, 
wil sehen seinen herreji den lantgraffen Ludowieh von Doringen, 
Mm der'' t-eufl'el' eine bazaune und sehrey mitte yn den born und 
iffte Ludowieh den fursten, überlangst quam er mit grausamen 
Urnen aus dem bome, alhy bin ich unselige creatur, Do sprach 

a) in k /w^iitiiiU b) A um K^nde. c) Im Md bofT Di 
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der sohwartzkuüstiger: euer ?6n wil nit gleuben euer vorthumbi] 

Lüdwioh sprach, mg yn das mid das, iiud bj werden es wol gelaben 
wen umb der kirchea gutter bin ich vordammet, mid vil Widder 
den borue. Der schwartzkunstiger quam widder groe wie ein eys uuil| 
ffoU76a, sagte seinem lierrea alle warzeeichen* und von den kircheagiittern 
Ludwich aber das gespöt daraus ü^eih und sich nichts besserte* Cuu- 
radus naiu es zcu hertzeu und teilte sich mit seinem bruder in freund 
Schaft und uam weniger, wan ym gehorti" eunder rechte guter nac 
vornuuA- 



g 3, Von eym mörtlichefi zcorne. 

Diaser Conradus het eine stat Prickeuhaussen^ *) genant, in welcln 
eatzte er einen unkeuschen menschen zcum hauptman'' . Disser wart nac! 
vieler schmocheit anner jnngkfrauen und ehelicher frauen von junget 
gesellen mit 5 knechten erschlagen. Der adel weit wunder thun bej 
dissem Conrado, werde er dammh nit ein ernst thuen, Conradus na; 
mit^ ym 40() reisige und kompt gen Frickenhausen*' und let alle menn^ 
ermorden, den unschuldigen mit dem schuldigen, und zceuhet weg, Bi 
wart ym überlangst leit, und nam rot von eym bischoffe, und disser yi 
do einfurte, das Conradus eine offene Ijusse thet also, 4 wochen war ^ 
zcu Frickenhausen^^ und knyetc mit abgedackten scholdern vor der pfaf 
kuTheUf und bey im lag ein bunt rutten, und man sagte es den frauel 
an, welche fraue sich rechen wolde, die solte den fursten mit mttei 
sehmeissen, wie sie selber wolde, an allen schaden* So wart er abd 
jiye geschmissen ag von eym alten weihe, wen ir tochter man erschlaga 
war, und sy hett 3 böse kinder ane mutter,^) imd dy dem fursten ei 
guttes mit dei'^ rutten gab. Noch gesatzter zceit halff er den arml 
widder zcu der ee. Nach dissem quam er auff ein schlos Denneborg 
genant und ratschlagte gar mit vornunflligen und gotforchtsamme 
mennem Dittrichen von Deichen und Lamren von Eldrungen^) uni 
seinen staut. In welchem rate sas§en sie vorm schlösse under eyi 
klaffhause^ ^ so quam ein gemeyne weib gegangen aus dem pnache nn 
war m\B^ mn welcher der fnrst sprach: von wanne her du wildes thii 

*) Fraiitkqnhau*eii D. b) hiu^sini&a D. c) Am Rittde fd A. d) fehlt D. o) ksl^liaiuse J^, 
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unsettige wöUyniie. Sy spraeli: erlauchter furat, war ist das, Am 
irilde bin, wen ich bin den gautzen tag im stranch nmbloffen und 
^ nichst erlange! (sscu dissen iaren hetteu huren ire bnberey des tagen 
[ jn den weiden). Das ich aber uusettigk bin^ ist schult mein armut, 
I mn ich kan es ja nit bessern. In solchem sprach der furstt was 
I weldestu vorfallen sein, so dn meh wordest sundigen, wen du vorsorget 
I wirst. Sy sprach : o got, das ich solch eine gnade bette, das icli in 
l tareieye widder fallen wörde^ man solt mir mein leben nit gönnen. Auff 
Hirelcbe woiic begabete sy der fürst und bauete ir mit der tzeit zca 
rGottiügen* ein haus*) und is wol vorsorgete, dorin satzte er sy und 
alle dy yres hantwerckes waren, die da wollen busseu, und seiot noch 
ieat in vielen landen dy busserynne genant der freybeit. 



h 



% 4* Von sunderlichen guttigkeit gen seine feinde 
dyses fursten,^) 
Disser fui"st iu der zceit einen ritter zcu finde bette mit namen 
Sngelterus von Buchetnwalt,^) und disser dem fnrsten mecMigen schaden 
thet mit brande und ermorden armer leuti Dyssem stalte mau nach, 
und dy von Erflbrdt*) quomen yn an und jagten yn ym gebirge, in 
fffllchem vorbargk er sich yn einet pfuntgrubeu bis an den dritten tag, 
ui welcher zceit ym ein solcher gedanck einfiel; wir glauben, das was 
got umb^' guttigkeit nit straffen wil, das befilt er den menscbenj mich 
tlönclrt, das mir mein herre ungerecht istj ich weis aber mcht, warumb 
^ got über mich hat vorhängen, ich sal vorgeben meinen feinden ire 
spliult wider mich, bin dach keinem rechte nye gestanden, sunder hab 
mich selber gerochen an armen leutten, dy mir kein leit ye haben 
g^tiiaii, so sitze ich hy, meius lebene nichst sieber bin und forchte 
iseiner seien vordamnis umb neydes willen. In solchen und anderen 
rielen werten rüffle er Mariam an und gelobte in iren orden s^cu 
zcielien* Nach dissam erschein im seine vorstorbene hausfrau und 
sprich: thut das und zcum ersten euch mit dem fnrsten vortragt. Er 
»räch: wy sal ich zcu ym geben, ich besoi'ge, er möchte mich töten. 



m. 76b 
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Neyn^ sprach die Jrauc, sagt ym, ir seyt des willens, wy er ist, in den 
orden Marien xcu zciehen. Die Erflforder sachten und auchten, sund^r 
sy fanden niemands. So ging dieser 5£eum fursten Conrado, als er mit 
■seinem adel uber tische sas^ und bit gnade, der furste sprach, wie bisto 
so küne, das du kommest vor meine augen^ sint dem mal du der bist, j 
der meinem armen volek so grossen schaden thnst, v^illeicht wiltu dein ■ 
böse hertze an mir beweisen* Nein, sprach Engeltems, ich hab kein " 
böses willen, sunder ich bin gekommen deine gnade zeu bitten umb 
vorgebung und meine gutter kcu setzen an genugthuung armer leutte fl 
nnd bin ym sinne yn den erden Marie zcu zciehen, wie ir^ und im " 
büssen meine sünde« Als dis der fürste hoi'te, und es doch keinem J 
menschen gesagt hette^ merckte er die oftlenbarung, darnmb sprach er: ■ 
synt dem du meines ginnes bist, so kom, wir wollen es enden. Von 
stunden an ritten sie gen Yenedige und lissen sieh kleiden von Her- 
manno von der Saltza. Disser Conradus fürte gar ein seliges leben, mit 
welchem er got bewegte, und ym die gnade gab, wo er einen menschen, 
sag; wüste er, mit was sünden er beladen war. Dia wolt ein abt von. 
Gnmtall*) vorsuchen und nam mit ym ein jungeling, der in der nacht j 
**foh77a, unkeusch* gelebt hette. Als er dissen sag, schrey er, o weg, umbei^f 
weg, den du bist in der sünde der unreinigkeit. So wart der jungeling" 
bewegt und beichte seine aünde eym prister und quam widder, als y» 
sag der fürstj nam er yn fnmtlicb auf und thet ym einen scliönen.__, 
^ermon^ und mit disaem eikant man so in }^ die gnade gottis. 



Capitel VI. 

§ t. Von den ersten etreitten der bruder ynr lande 
auf die Preueeen. 
Bruder Hoi-man Balk preceptor ader lantmcister zcu Prcuss^TL 
Tnanchen gntten ritt thet auff dy finde vom schlösse Vogelsang, und J 
war kein hindernis von festen, wiewol etwan die Polen yn PreusscTi^ 
betten festen gebaut als Chelm itznnt Altbaus genant, Prodna itz^^^^ 
Strasburgk') genant, Gruntnytza itzunt Graudentz genant mit and^i*^^ 
feö waren sie dach von Freussen yn vorigen krigen vorstöret, danit:*^" 
die bruder ein freyen czog betten bis an Quesyna itzunt MarienweT^^^ 



1) Quldam abbae Dusb. 1. q. 
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%mmt Der Prensohe kyiwajdo mit andern fiiriten seines irthumbs 
worden es eins und goben ein volek eym fursten von Fomezan mit 

üamen Peypino genant**) Disser bauete mit grossem Toloke eine feate 
eine moyle vom Yogelsange und oante sy Waro,') von welcher ging er 
mit den brüdern iu ein tegiicL kempffen^ und werte also 2 gantise jar,*) 
ms künde dem andern endtlich nit abgewiunenj und dy bruder lyden 
grosse not. So wolt Peypino ein ende wissen und kompt vor den 
Vogelsangk mit eym meehtigen volcke und stürmet, die brnder werten 
sich; als dy Prenssen nu mndc waren, tzogen sy abe, und dy brüder 
yn Mch* und erschlugen ir mechtig viel» Peypino und seiner Schwester 
sott*) bunden sy den pferden an dy tzegel und scMapten ey gein Vogel- 
wngf*) und hmgen sy do an eine eichen, im du aufi^ und erstigen Waro 
der Preuisen feste und alles irscblugen und dy feste yn dy grünt 
brauten. Idoch wart in dissem geacencke bruder Heinrich von Doringen 
mii Etimbet kemerer erschlagen/) 



r§ 2. Exeinplum vom gebet ftremmer feut mlf erden. 
Von dissem ist zcu wissen, das dy heilige frau sant"^ Elizabeth 
hofftneißter hett mit namen Heinrich genant seer ein seuberlicher 
öian von aller gestalt, und er hett ein sunderlich wolgelallen an seinem 
schonen harr. Die heilige furatynne^ wie wol sy nit kundß geergert 
'Verden, idoch aie irer jungkfrauen sorge hctte. Als sich diaser am 
fffossen feyertagc sehr geschmöcket hettj predigte ym die heilige Elizabeth 
lange von der hoffart und gutdflnck(*)ligkeit. Noch vilen Worten sprach 
^f : es erger sich an mir, wer do wil, ich gebrauche das, was mir got 
^d dy natur vorlihen hat, von welchen Worten wart sie bewegt und 
ÖQb an vor dissen menschen zeu beton. Noch kleinem aber doch an- 
^'^chtigem gebet erhört« sie got und schickte dissem eine krangkeit an 
^^ lofende feuer genant, und er hub an und schroy, hört auf, gnedigc 

a> ftKht D. 13) luch P. 3. fehlt D. 
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S^dan ich gantz hörne, und man fürt yo ans der kirchen. Er hej 
vorbeto von k und gelobte, wie er wolde ein geistlich mensche werden, 
and sy machte yn durch gebet widder gesunt. So fingk er an das 
seine* :&cu ordeniren, wiewol m sich lange vorzcogk, idaoh wart er tod 
Hermanno Balk lautmeister 2cu Venedige geklitt. 




§ 3. Von Qynr löblichen geiceugnis über dy bruder ym orden^). 
Im iar 1215 wirt ein Masur^) gefangen von den Preussen* Dijser 
wart yn dy tagfart der Preussen gen Eickoyoto gefurt, dissen fragte kt 
kyrwayt^ ab es'* war wer, das sie der fürat aus der Masau Torgelsen 
hette^ und was ea doch vor herren weren, den sie dinen sollen. Ja, 
sprach der Masnr, ir seit umb euer grausamigkeit vorgeben^ wen mein 
herre getrauete nymme euer bossheit zm widderstehn, den ir aber tihir- 
geben seit, seint edel und wolgebome harren aus Deutzschen landen^ und yu 
liat bebätliche heiligkeit bülffe zcugesagt^ und man vorBammelt auf euch in 
nileii landea volck, die euch bezcwingen sollen. Inen haben auch M- 
gesagt alle Deutsche fiirsfcen mechtige hülffe widder euch, über to 
die selbigen menner, dy euer herren äein sollen, seint geistlich und eiM 
frommen Icbens, umb welches willen glauben wir Masuren, got wirt yfl 
widder euch gesigj vorleihen. Der kyrwayt sprach: das die mensüheii 
sein, die auff uns zciehen sollen, ist gleich, wen wir auch raenschen sein, 
das jn hem wollen hüMe thun, ist mdglich, das sy es auch mit der zceit 
wol werden uberdrössigk sein, das sy aber geistlich sein, bindet mchst 
mit irem adel, wen wir auch solcher menner genugk under uns haben, 
sunder das sie from sein^ möchte was zcu wegc brengen, idach ay 
musseu so vü daran setzen^ als sie gewinnen wellen, uns werden die 
hendc uit gebunden sein, Ag eines ergert mich, das miser heilige göte 
uns nymme wollen autwort geben. In disser sacheu ist das glücke ica 
harren mit uns und mit yn, und lies yu frey- 
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I 4. Von eym besondern Römischen rdchfd yn um 

betten gewant 

♦Wy deune gesagt ist und auch berart wird werden, durch anlan- *foL ?8a, 

gung der Masuren und ires fursten^ Conradi bisehoff Christiaiius von 

heussen als ein ambasiator der Masuren bat umb ein creutzfart auf die 

ungläubigen Preusseu, sint dem mal die h." Deutsches hausses nichst 

tunden thun widder Ay Prenaaen, Als sich in dissem der babst öre- 

gorins IX bedochte, b. Herenwardus procarator Deutzsches hansses') ym 

namea seins ordens, sint dem mal ym Preussen wer auffgetrageD, begerte 

er auch Tor ym und yn zcum besten eine creutzefart. So fant der 

I babst ein solch mittel, wie Inuocencius III ans eim gemein concilio dys 

gesatzt bette, welche lande durch eine crentzfart worden gewonnen, 

fßalten der Bomischen kirchen eigen sein, domit wu thun, was sie wolte. 

Dis wart Christiano dem bischoffe vom Preussen vorgestimpt mid h. 

Herenwardo, ab sy ein solehs wollen voiirillen. Dis wolten sie nit thnu, 

sunder sie woltens Iren nbirsten kunt thueUp In solchem weil man abe 

und zcn czogt und antwort irlangete, starb Gregorius IX, und wart yn 

seine stelle erkoren Celestinus IV, und disser lebete kartze tage und^ er 

auch auff seiner kirche beste berngete ym Statut des concilii, das so 

lande"" durch die creutzfart gewonnen wurden, solten eigen sein der 

Romischen kirchen. Nicht gar lange doraaeh starb Celestinus*^ der 

bähest ^, und dy kirche stunt ane hobst 21 monat, in disser zceit achtete 

ttian wenig auff die brüder umbs keisers willen^ der die cardinall ge- 

^ajigeu hielt zcu Malphea, darurab das der babst yn umb sein meyneydrey 

^ebannen hott'), Sc quam Christiano dem bischoff von Preussen das 

aiatwört vom fursteu Conrado aus der Mazau und seinen erben, sint 

«lern mal ein solehs durch ein concilium wie ein recht wer eingesatzt, so 

"holten sy es vor ein recht halten mit der underacheit, das die Masuren 

<^ie uehesten zcu eym gewonnen lande von Preussen weren, der Mi'chen 

^öu Rom gleich dovor zcn thuen^ wurde es aber den b, befolen und auff- 

geti-agen vom bobste, den artickeln der donacion dem^ Dentzschen orden 

aue schaden yn gethan aus gnade der Masuren, adder der Dentzsche 

ordea nnd dy Polen gleich volck und unkost auf Preussen tetyn umb 

dy theilung und gnugkthumig der kirohen zcu Rom sol es stehen zcu 

^ ertentnis der fürsten, und dis wart lange zceit gehandelt zwischen dy 

a) bei D- b) Iftüffe D* o) k Oallitpi. am Rande von underer Hund Cek^tlnuji, <J) und d, b, 
^^^ D. e) dem 2mi) D, 
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do vlces liilteu des b€b3tthiimbs, und dy b. üb in keinen wegk knuda 
angehen^ wen yn DentzBchen landen war kriegk und aller jomtner, 
•fol78b. der keiser gemacht hette^ und bleib* also ßtehen. Dy aber zcu 

viees tiiJten, domit man oit spreche, die cardinal zcu ßom vo^ 
hindern die cliristanbeit urab iras frommes willen zeu mereu und da 
ungläubigen gewalt losseii^ m declarirten ay^ man solde das crentz pp 
digen auf die ungläubigen Preuasenn, so' den zcwe" part weren, die 
begerten, so sol es dem part aberreicht werden» dem es hem und forsteü 
aus bebsüicher lieiligkeit erkenten zcu vorlehnen, und dis wart ang^ 
nommeii K Dy Pülnisehen fm'steii quomeü, das woreu dy fnrsten, die 
von anbegyn der cron von Polen eingeleibet sein» als die fursten der 
Schlesie, Pomern und Casschuben und die andern alle von wegea der 
b., als und als b. und wepener umb^ dy^ lÖ'J woren, und dy kreut^igsr 
gewonnen Preussen, und so dy bnider ein fus ym lande betten als das 
schlos Vogelsang und weren eins frommen lebena, befulen sie den h^ 
Preussen auff erkentnis des zcukonflltigen bobestes^ und sy nomeas au 
und woren ungläubigen Preussen freunilich und gönstig und beto^ 
mouche predicatorum ordiniSf und disse predigen und brochten vil TOii| 
irthum* Als aber Innooencius IV babst wart, bestat er und investiri 
uber*^ Preussen^ b. Conradum lantgraff von Döringen den hoemeist 
Deutsches hauses umb^ eyn tribut, Wy disser geben ist worden utt^ 
wy verwandelt^ wy man" den Maauren hilt die czugesagten artickel^ 
gesagt worden, so vipI als man es mag mitteylen yn^^ hiatorten \^) 



Capitel VII 

g L Von eym yreslichen sterben und antwort eines kirwayden 
umb dys sterben.-) 

Und dis weis got, ab es von ym zcu einer vorauehung kam, add 
ab es der vorgiften luft schult war, adder ab is dy mitte brachten, 
zcu den b. quomeu Preussen einzcunemeUf wen yn Deuizscheu land 
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^bU es meehtig gestorben, und im sibeode jar^, als dy b. Freussen betten 

Qgebabeu zcu regireu nacb der'' cveuts^art, wait ein mörtlich sterben 

der peatileocia- Dy Preussen waren'' es ungewont uüd forcbten sich 

lor dem sterben, wen sy fillen bey^ yn nidder yn geaundem leybe. 

Darunib lieffen sy umb yn den weiden wie unsinnigk viech und vor- 

|toretenj und werte ein gantz jar. Die luftt wart vollen vorfelscht, und €8 

porgingen menschen und viech. Zcu disser zeeit sag man nymant von den 

kf dan (^ besten vorwaiien sich vor dem*^ tode und wolten mit dem 

gemeinen man nit vil bandlung haben. Im abnemen disser püoge warff' 

fticli auff Steynigo vor ein kyrway t* und begab sich im eichwalde mit *fol. 7y ^ 

etlichen in das waydelen, das sy mochten wisaeuj wy sie bey ein solche 

Sage t^uemen und was sy selten thun iren götten zcu eym dinst, da^; 

durch die gnade irer götte gefreyet wurden. So weis got, wannen es 

iiam, das sich in äer nacht erhuh ein grimmiges ungewitter/ von dissem 

der kyrwayii einen behelff seine mitte Freussen zcu vorgiften und 

prach : libeo glitten freunde, ir wist, wie gemeinlich unser gnedigen göte 

dt unsern vetern durch Perkunen iren willen haben geret und uns 

eoffenbaret, so haben sy auch heynt" gethan und euch durch mich zcu 

^gen yren willeöi von dem plötzlichen sterben der unsern, ist ir straff, 

wen sy werden von irem volcke, das sy so lange yn meclitiger hnlff 

gehat haben^ vorachtei, das sy ein neuen got aufnehmen und eren und 

ly vorigen vorschmehen. So wist, das sterben, elend, krieg und mort sal 

beste zceit sein, wie sie nit neben dem neuen gote geforchtet werden wie 

per, und dy iren vorhalten, und auff solche meinung vil rede thet und 

prach; ich wil den neuen hem zcu willen sein und mit dem neuen got 

ide halten, suuder unsern gnedigen göten ein getraner diner sein, und 

fs sy alle vorwilleten und vorsch waren, wen^ der Freussen syu war, 

der dunner wer gottis stimme, sunder nymant vorstunt ea^ sonder der 

l^wayt aileiue, und gingen von einander und sagten es alle werlt, und 

**as sterben horte auff, darumb sie geweitig glaubten, ire götte hetten 

das sterben wegen irea vorbüntniss wogt genommen, und beharten 

gacitz darinne. 



§ 2, Wy dy b. dissen missglauben wolten dempfTen und 
quemen zcu eym %rmt. 

Dy K yorsamleten sich^ widder mit der zeeit^ und b. Hermau 
Ik preceptor salzte dy seinen auff die hoffe dy zcu bauen und dy 



ünderthan zmi regiren» So waren etiäliche einer .snnderlichen audadit^ 
die den Preunsen iren willen und den missbraueh lissen, dan sie memtei], 
got hette nit ein wolgefallen imant zcnm glauben mn zcwingen. Etlicli 
betten auch gerne etwas gethan, sie betten aber nit volle gewalt inid 
tnusten es mit Unwillen atiBehen, und dy Preussen eiwuchHeji 
so fort und fort yn yrem uiisglauben und sich vorherten. Indem m 
schreib der homeister b, Hermanno Balk preceptori yn Prenssen, er solt 
zciehen yn Leifflint und solt den seliwertbrüdem das cleit Deutzsehea 
hansses geben und brengen sy zcu der possessio'). In seine stelle wart 
*fol. 7i*b. gesant b. Germel von Oldenbordi prior-) zcu seyn, und* diaser war m 
ernst mau inad greift* die Prenssen mit ernst an und ßtrafte sy hertliclt 
yn yrem waydelen, und sy lideu es, gleichwol uit abgiengen ire gote wu 
wirdigen, und man begreiff sie vil mal, etlicli eimorten, vil vorlemeten. 
vile queleten, und waren doch gedultigk und teten den b, alles, was sil| 
wollen, sy lissen die Iren teuften, sie gingen zcun kirchen^ sie goben ir 
zcinse und theten doch auch gleichwol iren gMen ire dinste, dan si4 
betten hört sagen, das die menschen selig weren, die umb gottis wiUe^ 
liden. lu diesem quelen der Prenssen umb'' irer göte halben gai* viel 
waren, die do grimmig waren auif dy b., wywol sie nichst dorfilen ^agen 
so schryen sie dach zcu iren göteu umb 'rechung über die vorstöre 
ireg dinstes. Darumb vorbrante man auch ein gantz dorff mit dem 
kyrwayt und seinen waydelotten, und dis vordros mechtig dem Preuacheii 
adeP\ und stunden etlichen b. nach zcu töten, und dis mergkten dy l>* 
und rufin^n widder b. Herman Balk aus Leifflant, und er (|uam und sant-*" 
zcum homeister den prior von Prenssen und künde es gleichwol ny« 
vorrichten, wy freuntlich er yn war. In solchem quomen sy weither i* 
vorhei"tung ires missglaubens, und weil er sy nit ym ernste straffte 
erwuchsen sy aus neidt anfl dy b., bis das sy in einen offenen trieg'* , 
mit einander^ quomen* 



g 3, Wy man den Deutzschen brudern vil namen gab umb ires 

ernstes willen. 

Dy brudei' Deutsches hausses, als sy einen fnss yn Preussen ge 
satzt betten, nomen sy es ernstlich vor und meinten so dy iien zc 

n) A libergeacKr. h) Dfutitchea ^del D. c) denn ai)d«niA D. 



1) Nach Duab. Hl c. 28. 

2) Ditsen Landmeitter hai Gr, ttdichiti. 
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ren. Nu war mit den brfidern auch vil gnttes Dänisches volckes yn 
issen kommen, dy worden an dy merglichen stellen gesatzt den 
issen Yorzcu kommen, wo sy ein aufrar wolten machen, und disse 
ien schir so schlym wy die Preussen gehalten, das sy nn das yre 
m vorworffen hetten, sy rausten do böse gedult haben, und do nu ir 
he iren mut knieten \ gaben sy yn^ den brädem seer schemliche 
en, umb des willen erwuchsen die b. auff dy erbar geste und vor- 
an sich und griffen iren lesterem mit feusten yns maul, dovon etlich 
beiden teylen tot blieben. Die namhaftigsten b« understunden dyss 
machten ein capitel und beritten sidi miteinander, das sy sich 
mehr solten nennen, heyssen und schreibe lossen Marienbrfider mit 
creutze ader die creutzbrüder mit^ dem weisen mantel und satzten 
1 iren amptbrüdem % das sy meh solten begeren geliebt zcu werden 
geforcht, und man solt leuten zcu gut halten, und theten es auch 
gewannen gunst. Do quomen ander von ^hohem adel und gros 
beten so lange, bis man haut anlegete und aitf sy ein krieg stifte, in 
Jhem sy irs puchens genossen. 

a) gakolBten D. b) ateU ty TO-ycen D. c-h;) fehtt D. 



18 



"^Der YIL tractat, wy der babst eyn creutefart gab den Polen, 

*foi. 80a. und hern und fdrsten zcogen umb gotüs willen und gewonnoi 

Preussen und nach vorschreybung befulen sy es den bräden 

Deutzsches hausses, und babst Innocencius investiret 

sy* dorauff. 



Capitel L 

§ 1. Wy dy fursten aus Polen Preuseen gewonnen. 

Wie wol man lange zceit das creutz geprediget het, so quomen 
dach wenig fursten zcu hauff, wen. yn Deutzschen landen waren vill 
auffrür, darumb im iar 1200 und 25 die löblichen fursten aus Polen am 
tage Luce des ewangelisten sich vorsamleten zcu Bresdno, herzcog Conrat 
aus der Masau der brüder Deutzsches ordens patron mit 4 tausent 
Masuren, hertzog Lastronogus von Gros Polen mit 22 hundert man, 
Semovitus der fürst von der Goya 2 tausent man, hertzog*» Lesko von 
Crockau mit 2 tausent man ^, hertzog Heinrich von Legnitz Sant 
Hedwigen son 3 tausent man, hertzog Cazimirus von Gnysen mit 
1500 man, Swantopolcus und Samborius sein bruder hertzoge von 
Pomem mit 5 tausent man.*) Disse fursten alle mit bruder Herman 
Balke und 28 seins ordens brüder mit 100 knechten czogen am tage 
Simonis et Jude bey dem Vogelsange über die Weyssel,*) wen sy von 
mechtiger kelde hert war gefroren,^) und czogen vor und vor und 

a) so D. b— b) fehlt D. 



1) Qwcffe ist Dusb. III c. 10. Ss. I 57. 58. Doch sind Ort und Datum, ^ 
Vornamen der Herzöge von Cujavien, Krakau und Gnesen, der Herzog Lastronogut ^ 
Gross-Polen, die Zahlenangaben und das Jahr 1225 Grünaues Zusatz. Statt Hii^ 
Sant Hedwigen son hat Dusb.: quem Tartari postea occiderunt. Es handelt ^ 
um die Schlacht an der Sirgune, im Herbst 1233. 

2) Zahlen-^ Orts- und Tagesangabe wieder von Gr, erfunden, 

3) Cum omnia essent gelu intensissimo indurata Dusb. III c. 11. S. 58. 



■J 
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im Tor Slemmo eine fest^ der Preussen itzunt Garszen geuaut,*) 
1 da war ein unzcelicbe schar der Preusaen. So machten die fargten 
bftuffen, einer nach dem andern angingk, und hnhen sich an zcn 
ilon mit aller krafft. Der Polen stürben viel do umb gottis willen, 
er der Prenssen nnzcelich viel iimhs ira ubetmuta willen do 
irteeten, und dag von blutte nnd sehne das gantze feit ran, Auf 
n abent namen die Prenssen die flucht, sunder Swantopolcus und 
in bruder begegnete yn und dieselbigen auch erschlugen.^) Dy 

C' ten tzogen weither ejn und erschlugen, wem sy funden. In dem 
tage Martini quam Darszgoito der Prenssen kyrwayt mit dem adel 
ergoben sich yn die hende der furaten^) und schwuren bey der 
pt irer gnedigsten götten, man aolt sy nit vorterben, sie wolten 
I diner sein, und dy farsten haben ay aufgenommen und befulen yn, 
polten vortmeh den brüdein dinen, bis man sy vorsieherte, wes 
irren sy sein selten, des bobstes ader der Polen, und die hrüder 
mü ire günstige hern zcur zeit sein, und wy fortmehe glauben, 
mn nnd leben solten, worden sie yn wol sagen, und dy forsten zcu 
fn zceiehen, das* Preussen den I^suren gehörte grüntlich, lissen sy *foL80t 
I Preussen das Polnische recht*} und befulen den brudern darnoeh 
la richten, und sy hilten es auch wol 22 iar, sunder do yn das laut 
ffißl und sich fuleten hem zcu sein, vorwurfFen ay es sprechende, es 

nit ire spreche, und einsatzten das Colmische recht. Nach dissem 

6H die fursten yn eigener person Widder an heym. 



g 2. Wy sich dy bruder nach dysem ym lande hilten.^) 

Bruder Herman der lantmeister von^ Preuasen* sich befles, das 
manche predieatorum, so bey ym woien, welche Polnisch und 



1) im lUnde iß A. 



1} .fib SieamiOf als alten Namen von Garn^ee, beruß sich Ketr^^shi n naro- 
*d Fohki€} tc Prusiech Zachodfiich^ Krahtu 1814 S^ 30* «» 24 ^ auf Lucanus, 
Staat von Preussen^ Handschrift vtm 1736 vn Gr. Lehndorf tchen Archive za 

Ij aber diese Qa^lle ist iüüM schon ven Chimati beeiti/lusst, der Name früher nichi 
^xttweisen, 

2) Nach Dusb, L c. 

3) Diese ScMlderun^ und das Folgende ist wieder Phantasie, 

4) Nach der Urkunde vom 7. Febr, 1249 (Cod, Warm» I o. 19)j die Gr, auch 
'M hemtf vgL o. S, 62. «, 2, erwählten die Pame sanier damnls das polnische Hecht, 

5) Die folgende Darstellm^ beruht auf feiner älteren QmUe. 

19' 
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Delitzsch konden, das ^y den Freui^sen predigten den erlauben Jiefiu, 
imd sy sagten* jn alles durch dolmetzscheu» und vile bekarten sidi. 
Dornaeh als Preiissen gewonnen war, der lantmeist^^r ader precejiitar 
briider Herman Balck lebete nach 14 jar') und bette gantz Pneussfiu 
nnd LeySlant inne. Er wolde niemant mit gewalt zmm glautM^u 
Äcwingen, minder er lies sy'' durch dy mönehe vormauen^ und gesehÄgJ 
das vii Prmiasen chrintai worden. Idach besuchten sy gleichwol kl 
heilige göte nach voriger weyse. Danimb künden es die brftdßr mtl 
mit bequemer weisse abelegeup In disser zceit ritten sy^ lunb andl 
machten yn freunde mit dem adel in Preussen und waren mt* 
fretintlieh und andechtig kegeu got, und das sy die Preusi^en mit leiJ^ 
darumb beclagten, das ea schade were, das m viel frommer menner jiit 
anbeteten ire heiligen göte. Sie ritten auch «mbe und vorteilten i\^^ 
wilde vorstroete volck yn die dorffer und vorordenten eyra igUcteUi 
was Bein solte sein und was er do vor thun soll; sy nomen seuber* 
liebe koaben und schickten sy yn Deutzsche lande^ das sy do sotofl 
lernen christene «yttenJ) Welche Preussen bey yn woren, gobpu disu 
andern gezeeugknis, das ire herren fromme herren weren, den iienen 
Christen beweyseten sie sunderliche freuntschaflt, sie boten sy ^ \ 
gaste und assen mit yn, wo sy arme sahen, hüllffen sy yn mit de 
was sy betten, sy namen ire krancken au ff und warteten sy sellier, i 
dem adel yn iren'' hadersachen freuntlicli zcusprachen, Sie Torachafteo | 
den witweu, jungkfrauen und kinderen, den ir menuer erschlagen warpu, 
eiü auszkommeu and von den andern ungläubigen Preussen nomen sy 
gelt, körn vihe und damit dissen bulffen , und dy Preussen warßü | 
guttwilligk, und so die brüder die Preussen zcinshaftig machteiit upJ^ 
bleib sole:h geben ein recht als gelt, körn, baber, hOner, ochsen, kelber j 
pferde, patter und sonst vil ding mehe. 



ii) iMMm D. U) sict) 0. cj ilch n. d) »m lUnde In A. 



1) Aha hh 1239j SfM Angabe int richiiff. Hfrtvmm Bnlk starb am »9. Äfär' f^'^ - 
iJaä Tagegdatußi n^c/j dem Alt^^nhitsenm* Nekrolog im Wiener />. 0^* Archiv . 

2) Narh Duab, III c. 91. Ss. 1 101 fvar der Natmger Äiwridl Mm^^ 
MagdßbuTff, ob lyr Er^ehmff, ist ungitmas. 
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3. Wy der orden Leifflant erlangete und sy den ordenj) 

*Im iar 1230^) horten dy schweitbrüder, die yn Leifflant waren, ^foLöla, 

jea, wit3 die brüder Deutachs ordens gautz Preussöu* betten, uad das 

' ein zciiflucht betten, schickte Volquinnarus ir meister mit willen Alberti 

i ertzbischofs von Riga ms hern boten zcu dissera lantmeist^r Hermanno 

id boten yn umb seineu ordeii, wen ir orden der schwertbrüder nit bestat 

ar. Bruder Herman merckte, das es ym und aeym orden kcu thuende* 

ir, er schreib dem bomidster Conrado von Doringen, und dieser kleidete 

mit vorvrillignug des bobats yn den Deutssschen orden und gab yn 

lerniannuin Balk zcu eym preceptor, und als Hermanmis 6 jar ir 

preceptor war') und dennoch gleicbwol auch'' Preuasen regirte. Zcu 

.wissen Yon Leifflaut. Dye kauffleut aus Westphalen quamen yn 

feossen stürmen yn ein fiys Dzwyna itziunt Dune genant und gingen 

^mb kurtzweil auff spaciren und funden do menscbeu wonen fi-embder 

sprach. Die kauffleut quamen durch Hamborgk au heym und aagten 

H m Lyvo*) irem ftrsten. Disaer mit hülff des bischoffs von Ozen- 

T*mgge, Hyldesym, Monster und Myuda gros volck nomen und 

OQümen yn das dys Dune und nomeu das laut eyn mmd beaatzten ea 

mm nnd her mit ehriaten und gaben es eym bisclioffe, Diaser, domit 

' n den Thwerder, dy nu Moszkvoiter sein, welche des landes herreu 

woj'Bn, möchte entaitzen, nam er zcn ym die achwertbrüeder und befui 

Jii den streit widder seine feinde zeti füren und gab yn das dritte teyl 

\'m lande, imd diesae haben alwege redlich' gehandelt. Weither 

kiele der bischoff Ryga und satzte ym do hyn seine wominge. Kr 

^lifftc disse atat Ryga vor ein ortzbbisthumb und Revel, Darbt, Ozel, 

Kurlaot, Wyerlant ^ Ergenlant zcu biathnmb und wart also vom babste 

fteatat, sunder do die schwertbrüder- au sich nomen den Dcutssschen 

LOrden^ goben sie mit der zceit den priestern das dritte teil und sy 

■omen das ander. Die bischoffe woren yre herren, itznnt müssen ay 

fce knechte sein* Ich werde auch sagen von etlichen stücken des 

^aders zwisschen den bnidern und der pristerscbaffti wy sy mit yn ge- 

Iimtlelt habenn. 



a) Prfiü«fi«Tlaiit D. b) nit t, Wu D, c) .sich D, a) fehlt Ü- 6) rlttwjieh Ü. W. fehlt D. 
J«hw»tibr- n. 



1) Die^stn Ffiratj^aphefi liegt Duflb. III C» 28. Ss. 1 G5 ^\ Grunde ^ daneben ab^r 
oud&re Nachrichten über die Aufsegehmg Livluadifj die. Gr. wieder nttt:k seiner 
f«« enisteUt hat 

3} Dizäb. ], C* gieht kein Jahr an^ die Vettini^funff etf&l^te 12^7, 

3) Dusb. h C* iim Ende. 

"1; Aus dttß Niiftim Livhtid abstrabirL 
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Cupitel n. 

§ 1 Wy dy bruder wurden gefreyet von der teylung des larrdes. 
Im iare 1230 wart der selige fürst Coaradus aus dar Ibsai 
kranck, in welcher kraagkeit er boten saate bruder Hanno yüi 
Sangerliausen der heiligen frauen Jutten son, dj czum Colmioae« 
im thum leyfcj) wen disser war visitator der brader vom homeistei 
["•foL 81b, Conrado gesant^), und der furste sein testament satzte, in welcheDi* 
er dem orden Deutzsches haiisses umb gottis willen gab Neschoväm 
das sehlos und gantz Chelmerlant* *) und erljB yn dy teüung des 
landes zcu Preussen, über dys wart ein Instrument gemacht imdder 
fnrst starb* Dys testaraent wollen dy kinder Conradi nye vorwille», 
dennoch gleichwol ezogk Hanno czum homeister Conrado und. 
schickten zcu Innocencio IV und lissen es bestaten* Synt dissen^ 
testament her die Masuren gleichwol von wegen der revocation Culmer- 
lant und halb Prenaaen geacht haben vor eigen, wy wol sie niohit 
besunders dabey gethan haben das' mit ernste zcu manen, Dan nicM 
langes darnach fielen die Preussen vom glauben abe und vots 
gehorsam, darumb achwigen die Masuren stille, wen sy betten sorge 
das ^ dy Preussen uberzciehen möchten, wy vor. So war auch dö 
fürst, dem dia lant wart zcugeteilt von der teylung veterlichs erbtai 
jimgk und unachtsam und nara es nit 2cu hertzen, die weile bauet« 
die brueder stete und schlOsser und befeatigeten sich, und do 
die Masuren maneten, achtens die brüder nit und behilden^ was 
hatten, darumb quam is, das die Maauren Hessen mit der e^eit A 
ungläubigen Littawen durchzeihen yn Preusaen und das ColmerlaJ 
mechtig besehedigeten, wiewol sye auch kleinen nutz do von hettö 
Und dy erben von Polen sich umb dia testament und umb an^ 
sache mehe bis auff heuttigen tagk uiit viel christichen bluts vorgiss' 
geuneyniget haben. 



b) OolmerlAnt D. 



1) Von ihr üt im 9* Tractat die Rede, 

2) Atmo vun San^erhius&t kam erst als HachmeUter 12^3 nftck BfeusS'^ 
„vieitator'^ vmr er nk. 

3) Hat Grumtu die Urktindeti t?oft 1330 i^ber Knbn ttnd Ifes^au gekaut 
(Acta bor. I 402 u* 404>) Sein Nach/oiger Ltmix DcEvid enilehnie sk dem Löbat> 
ArefiiVf vofi dort her k&rmt&i sie auch Gr, zugänglich gsumrden tein, Dom F^lgmä^ 
wieder gefabelt. 



§ 2. Wte die donacio bestat wart vom babit Innoceneio IV. 

Bruder Conrat der hoemeister sa balt Iiinoceiiciui^ bestat wart, 

schictie er zcu ym uod erlangte investuram also yn der seetents; 

lautfeide: Tnnocencius l}ieebofF ein knucht der diiier gottis etc. in 

warheit aus Ij^werung der schriftlichen gezeetige haben wir erkant, 

ty ir dy lande der ungleiihigen Prenssen habt yn nnderthan nnd ir 

im Colmischeu lande, welehs vorhyn durch christ-en bewont ist, von 

vorleyhiioge nnaeis geübten sones des edlen fiirsteiis yn der Maaati 

; C^nradi, der und sein voreldern yn dem ein herr ist gewesen, und er 

lis euch nmb -gottis Thrillen vorlihen und gegeben bot, stete, Schlosser 

jund festen widder die ungläubigen gebaoet bot mit grosser kostung 

Und mühe imd darumb wir, wie etwan seliges gedechtnis Gregorlua 

J unser voriar, doniit euer gomuet entzcündet werde auff die ungleubigen, 

ithuen wellen, nehmen wir auff die vorleyhung Conrad! nnd nemen 

'die lande von Preussen yn die eygensehaft der gutter sancti Petri und 

vortmehe der heiligen Römischen kirchen underwerffen, do sy nymant 

Äcuknnfftigen tagen besitzen sal*, ag der da wirt sein das hanbt *fül 82a, 

fchristlicher kirchen. In dem zcu nutz nnd gebrauchung umb ein 

öThchen tributt, du Coorade geübter son und dein haus in ewige ta^e 

BOÜ TBgiren, und darumb wir dich itzunt durch unseni ringk em- 

fmm auf das ehegenante lant mit der nnterscheidtt, das dy heilige 

lömische kirchen wirt befleissen zcu stiflften kirchen und sy zcu 

|T*egol)en von den gftttern des selbigen landes und unser ordenirung 

Imit den neuen Christen im lande von euch neben anderem Kcnsagen 

im selbigen unvorruglicb sal gehaldeu'^ werden vor ein sunderlich 

' recht. Disse bestatung und investur ist gescheeu zcu Anagnie am 

ersten tage des mondes Octobris im jai' 1231.*) 



g 3, Wie sy Schlosser und stete bauten im lande. 

Bruder Herman Balgk sag mit den seinen, wie sy bestat woren 

' *^ff gantz Preussen, domit sy ein sicher lant betten, ab sie ymant 

^olt anfechten, haben sy die Preussen angehalden dy zcubrochene 

Sßhlosser widder zcu bauen auch neue stete, darumb haben sy eine 



1) Oßbtbar hatte Gr. die Inüe^iUarbulk imi>cmz IV Jui' Chrhard von Malber^^ 
^' Anagnie a. p. I. KaL Oct (1243, 1. Oct. am bestfm Thoinerj MonumöutÄ 
, *^*liae.I n. 78.) t'or sich, von der er hier dn« etwas fieie Üebersei^unff gie^t. 



*foLMb- 
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kircbe gemauert ym iar 12^1^) uud &yn stuck au die Weisse! uni 
üanteu t^g mit uamen Tbom und liessen dy kirche yo dy eie Smt 
JohäniÜB baptiste woybea, ^utidaf dy stat ag 4 jar da lagk, ujid ik 
Wejssel grossen schaden daran thot, wen das wasser gros wart,*) 
wen sye sehr aidder lag, darumb legt man keinen fleyg mehr doan, 
sunder man fiirte die bereitsofaafft wegk und bauetB das Bchloss Vogel- 
8aQg uüd nante e^ Thorn auJl^ eine hohe au die Weyssel eine meyle 
die Weyssel auff vom ersten Thorn, und ist dy st^t, die nach kut 
am tage gtehet und Thorne heist« Äuff der ersten stelle stehet ag 
eine kirche Saucti Johannis und heyst heut Alt-Thorn. Die hauuBg 
der stat Thorn, die nu ist, geschag im jar 1235,^) 

Item sy bauoten widder Chelmo und nantou es das Ältehaus im 
jar 1236*) und mit den Christen, die umb gottis willen aus Deutzscten 
landen zcn den brüdern woren kommen,^) baueten eine stat bey dasschloH 
und uanten sy Culm, und gescbagim jar 1239,*) und disser stat und seiner 
erbam leutteu ym lande gab der bomeister Conradus von DoiingeE ein 
sunderlich recht und viele privilogia, und war do eine st4t 16 iar 
lang und wart von den Preussen vorstört. 

Im jar 1251 der biseboff HeydeniiGus bauete sy ein mejie wn 
der stellen an dy Weyssel under eyneu berg*^) Idach lag sy ait ^ö1 
il jar^ und das eys ein fert yn der festen nam sy halb wegk yn ejner 
nacht, darumb must-e man sy auch übergeben* 

Item im jar 1254 bruder Eberhart von Seyua laut(*)mei6ter y^ 
Deutzscben landen bauete sy auf den bergk*), do sy naeh heutte l^yt» 
und stiffte darein 2 closter, eins predicatorum and eins unnon^ 
Ordens®) und lies ir auf ein neues alle privilegia bessern."*) 



1) Den Bau von Tkom Wit erzäMi Dusb, 111 c. 1, Ss. I f»0. 

9) Proptor conti nuam aquarum bundanciam Daab. U c. wird ITiom neP 

3) 1236j Ann. Tlionin., Grtmau's Qaelkf Sa, III 58. Hm-auf sUimmt *^* 
die NotiSf dass die erste, Bw^g an dtr Steife von Ah* Thorn h^, Mit Vf^^ektm^ ^^^ 
war die zweite Burg nickt identisch. 

4) 1232 Dttsb. m 0. 8- Ss. I 56» Althaua mch den Ano, ThoiUn. 1* e. 
5} DtiBb. L c. 

6) Aiin. Thor, l o. 

7) Biene Nadiricht der Ann. Tliarim- ßs. HI 59. beirifl Culmse^. 

8) Ann. Thor. 1, c. ßO , ober zu 1253. 

9) Zusatz von GrimtfUj aber falseh. Das Thorner Predigmkloeter »jird 
1244 erwähnt f Toeppm^ Gtogruphie 167 w, 6D1^ das Minoritmklosier er$i t^^ 
von j3mo mn Sangerhausen gegründeij AUpr, Mon. XII 22. {P&ihat'h, if^*^^' 
Regesi€n th 7 OB,) 

10) Ann. Tlior, 1, c, Me Ern^uermg der Kyhnef Handfest« mn I2SL 



■ü 
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Im jare 1233 traueten dy britder Queayna*) widder und uantön 
Marienwerder, ligende nit ferne voni fliase Nojt* 

IteiJi sy bauetea ein schlos geaant Elbingk im jare 1237') auif 

jmm eeke des sees Drauseu aß dem flisse Melbe^ und dy von Liibekt^ 

•doraii eine stat machten, Bruder Heriiiau Balk satzte auf das öchlos 

touder Ällexander von Ellyngen ein fi'eyherr zcn eym komptor nud 

satete yn die stat dn closter predicatorum ordens 1238,^) in 

wetchtioi jar im wiuter zeog er iu Leifflant und qjoam kranck heym 

jtiBd atitrb yin selbigen jare ani tage Micbaelis auff dem Zcautir uud 

v^art du begraben im jare 1238*^) 



Capitel ni, 

g 1. Vom andern lantmeiater yn Preussen. 
Nocb dem tode Hermanui wart gesatzt zcuni regentan über 
Pmussen bruder Friderich vom Foxberge*) nnd disser lya verbauen au 
Sßhlöäsern und steten nnd dy Preussen es=^ alles musteu aussrichteii^ 
und ay waren es nngewoneti auch het mans yn nit gelobet, an u der 
sy soldüu nach ehristlicber weise umb einen beiiuGmen zeius den 
^rudern dinen, Sy kunten ja dawidder nit nnd lyden es dach mit 
^mv gedult. In dissem jare 1243'^ am tage Lucie quam der neue 
^iintmeister vom hoemeister Heynrico IP von Hoenloch gesant und 
^'ar mit namen bruder Poppo von Ost er na genant, er war laut- 
löeister bey 6 jar und wai't homeister erkoren.*) Disser lantmeister 



a) föhJt D, b) MC-CXSXVIII. ht iq le^cn, v^l § !J. r) »m Kawtlt iu A, 



H. 3)I)tisb. m c* le, L c, BO. 

^^^ 3) Den Namcfi des ersten Comfhurs uoii Eibiriff^ Aki:aitd€f (von Elttn^tn ist 

W^'*"**^«'* Zuäutx) eBtmhm Gr. ans der Handßste von ElUn^^ in wekh^r er 'ds Zeu^e 

^^*^^int, Cod. Warm. I n, 13.^ die Gründung des B^differkhsiers durch Hermunn 
^- otl'c 1238 aus dessen Urkunde , Mon. Waritli I ü. 1. 
^B 4) Dil flennann Baüce wit 13. Febr. 123^ in Wm^zhurg ah Zeuffß efscheintf 

"*^f am ,y, März desselben Juhres stirbt, $. i>. S. IBG.^ so ist Dushnrp^s Anffab^f 



m 



^t 2S* Ss, / Sßt ä^' ^^i i'* Deutschland gestorben ^ doch wohl richtig . Dach war 



Ujl"* ^^Giiutn im i3, Jahrhmdm'i dne Nackritiht ver'hrßitetj er sei in Mariettwerder i«- 
i ^*'^f L. Blummau (Sjs. r. Pr. IV 23B) beichtet dies tait dem Zustttz: ut 

aüidarn volunt, 

5) EitHi. erdichteii^ Persönlichkeit, 

6) Dusb. III c. 29. Sa. I 6G. prefuit VII atiuis. 



gab den gr^mönehen die kirahe anser lifbeii frauen zcü ThonieJ} & 
war ein strenger maa atiff arme leutte. Im wart kunt getbaii, wm 
die Tater durch Reusslant brechen und wolten yn Polea, danimli 
tzwang er die Preussen zeu nieehtiger arbeit an den soUassem, «y 
gruben, sy hybeu und fürten ronen tag und nacht und keyn 
betten. Dis Jommerte den Prens^eu, das man sy m gantz m\ 
machte^ nach deme sy ire tage t'rey und unbeschwert woren gew< 
Widdemmb hilt er es niit dera adell und lernete sy heffe weyse 
Deutseben sitten. In der lueynuag« da^^ sy den Tatern mOelto 
widderstehen, er lies sy alle zcu seinem ungluck mustern^ ^lod sie ^ 
kanten ire macht und goben den brüderun stoltze wort yn der aite>'i 
rDl.83a. und wen man sy was hyes*^ so tbetens sy es, ah sie wollen, uc 
gprochen, was «eins Tor heni* dy sich für andern förchten. In d< 
quomen dy bruder mit Swantopolco yn tödtliche findachaÖt, dan d 
Preussen clagten ym yre nöttigung widdej: das geljybnis, do er wol yc 
wüste mit andern ftlrEten, und sprochenj wir hettens nit gelobet, da 
der Deutzsche got so ein lügener were, und uns dy seinen so betröge 
hette, und der worte viL So gah yn Swantopolc den rat, sy solden * 
dem bobeste clagen, des leutte sy weren, und schiekete mit yn seit 
boten zcum bobeste. Sunder dy Preassen erkanten kleine guttigkö 
über ir bekommernis, ag alleyne Swantopolc solte ein mitler se 
KGwissehen den brüdern und Preussen, und als er is thuen wolde, 
czogk yn an bruder Poppo der lantmeister vor einen vorreter. D^ 
iammerte ym und czogk heym. Swantopolc war ein fm^st ton Pomeren. - 



g 2. Wy sy das aehlos Balga gewonnen und es starck baueteit') 

Im jar 1239 quam Poppo von Osterna yns laut, und ym wa 
gesagt, wy off der festen Honeda genannt ein Preusch furste wer, dcS 
sich nach nye dem orden ergeben het* So schickte bruder Poppo Yoti 
ElbingG 4 schiffe mit volcke aus noch Honeda. Honeda itznnt Balga 
genant ist ein schlos und hat von der einen seyten ein wasser 3 raey-^ 



1) MkcAül^ 135. 

2) DUat ff<mse Mrxählunff büd^e steh Gr^ nadi der ihm aus Blieb. bekamUä 
J'halsQclie der VerbMttng der heidnischen f^eussen mk Stoantepolk und der Urkunde voa 
7. Febr. 1249 ^ t'n tpefeher im Eingange. Verhandltmgen der Preussf^n und des Orä^ 
heim päpstlichen Sitthl erwä/mi werden, 

3) NacÄ Duöb. ni c. 18. 19- Sa. I öl. 62.» ai^r mit Aussdimückmig d& 
£!i»xelhtittetL 



\m breit iind 14 langk von der aadern seyten ein gequebbe und ley 
m\)m auf eym berge, eyner lialben meyleö breit. Als das volck quam 
im lande und bescbaiieten das schlos ym mittag, is war zcu und volck 
Jaraaff, u«d sy merckten, das sy zou schwach woren* sy brauten umb 
das acbloa wegk, was do war, und ezogen gem Eibinge. Bruder Poppo 
[richte aus 30 bruder mit hundert man und schickte sy gen Honeda, 
Dj Preiissen Ton Eoneda abe und auff die brfider und schlugen sich 
inflrtlich mit yn. Ib stortzte mancher gutter man, und dy Preussen 
aomeii dy ÜucM, dy bruder yn nach, in solchem ey zcugleieh mit 
' den Preussen yns schlos liffen, die Preussen ersehlugeu sj und be- 
^bilden dy Balga, Die brilder baueten es=' uflfire weise und nanten e^ 
Balga, das ist so vil bedeute wir haben doran gesatzt ungern balg, das 
I ist unser haut. Weither konden gy nit kommen, wen Mangelo der 
Preussen kirwayt het SamJand mit mechtigem volcke eingenommeu, Su- 
dauerlsnt, Nadrauerlaut, Scalauerlant,'^ Bartlant, Warmlant uud Na- *fol83i 
taugen, und ay stelleten sich, wie ay sich weren wolden ken die bru- 
der, wen sy hetten einen Tordris nber eye, *) 



^ 



§ 3. Von den grausamen Tatern und irer zcukunft.^) 

Ich hab gedooht, wie dy brtlder eingesatzt woten, sint dem mol 
^y horten sagen von den Tatirn, welchen schadeu sy theten und ny- 
^a,nde schonten^ daraiuhe konten sy keine hultfe haben vou den Deutz- 
schen forsten, dao ein iglicher foTchte sich. Hirumb wuchsen den 
"i*<3nsseD hörner, uad wolten nit gehorsam seiu. Zcu wissen von den 
"atjm, ao yil es Polen und Preussen anrnrt, das ym jar 1211 ist er- 
^<ihinan ein meehtiger comet 18 t-ag lang amb pfingsten^) ausschei- 
dende, und dis war ein bedeuten ein zcnkunftigen unglüoks. In wel- 
chem jaren uudei den bergen Indie hot ein greslich volck gewont, dy 
^ahen ersehlagen David iren] konig von Indien, wen her wolde ey 
^ymme haben in seynem lande, dan sy woren röber, miJrder und aller 
schükeit voL Als sy aber zcu hauffe qnomen und sogen» wie ir ao 
viele war, satzten sy einen fuisten uud ezogen anff Iren herren imd vor- 

ti) feyi n. 



1) Dü»&^ ktzte Satz ist wieder Grünaues E7-ßnd'm\g. 

2) Für firi$ Folffend*^ war d\6 Chronik den Maükia£ von Mi^hom Grmai^Ji 
Qu$ilef vgl. To^^tptn, HUtor. S, 184* 

3) Mensis maji MiechoTi 120. 
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terbteu ym seio gaoU reioh.^) Baroach auff und TorterbtoE tU h 
und quoiueu an Beuslaut, eyne tagraae ?oe Kyoy uu Kyoff gena 
mit yu troffen dy lieusschea fiirsteii, Myciskus Myscj sslame dy fm 
von Hallicia und Kyov, VIodomyr und liurikowic*} forsten von S 
leatzkjT sunder dy Beilagen vorloren den stieit, darumb im jar 12! 
gant2 Reusseu und nii geuant daä lant Padnlia*) dj ätat Eostor 
stdrteu, sy vorwusteten Smolentzky mit allen tunbligenden landen, 
folek ermordeten sy, junge leut behilten sy ag zcnui lastar. 




Capitel IV. 

g 1. Wy $y dy chmten angriffen und vorterlietefi. 

Betan der Tatterisehe Mrst*) quam ken Lublyn imd czog 
Sandomyr, und synt dem mol ril heru yn Poleu woreri und k« 
kouig hetteu^.dy Tater ubeten mechtigen gewalt. Sy gewonnen Sa 
nijriam stat und sohloss, sy vorbranten do den abt von Poeryis 
mit allen seynen möncben und alles, was do war. Sy vorsami 
nierhüg juDck volek von den dorffern und kleinen statlejn und wc 
es gen Reuslaut treiben. Als sie sich bei dem Hisse Cania') ruh 
•fol,*iia. m kam Vlodomirus der* palatinus von Crokau mit gutten Polen 
schlug sich rnit den Tätern^ in welchem entliffen die gefangenen yi 
walt Stremech uud vorkroohen sicb^ und naoh laugem schlon bleib 
domirus fcodt mit dem besten volcke» der Tattern auch gar ?il bHeb 
Die Tat^r worden zcornig und beschickten das gantze beer und te 
sich, PetAm nach Crokau, Caydano noch Lantzitia, Syradia uud i 
ejletän und ay ia gantz verwüsten und wereu yn Preussen komi 
s^under Petau der ftrrst von demente burgrafle* von Croi^u, von 
coslao uud Jacobo, Baciboro ^Vitzky*) hauptleut von Sandomyria 

>) der t*. n. 
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im adel ym dörfft Chemelie*) bey der stat Sidlow wart mdderge- 

I l^gl., Tind er bv doch mit df»in andern hauffen yn Sydlow beleget^ und 

hdifeib dyasen, und ay quornen eylende und wolten die stat störmen, 

[So ß7.ogeii dy Polen auff und nach graiiRam schloii nomwi dy Polen 

dy flucht, do bliben dy edbsten Polen Christinus Sollcowitz^ Nicolans 

VitowicK,*) Albertus Stamptowiez,') Zementa Granabyna, Sulislans von 

Nyedwet,*) dy andern flogen. Yn dissem schlon wurden dy Tat-er och 

meditig ¥0rwunt, das sy* nit balde weither zcogen. linder der zceit 

der fürst Boleslaus Pudicus mit seiner frauen Kynga eyleten^ anff ein 

sehloa Sandeoz am llngerlaude, und das gemeine volck sieh'^ auch gantz 

vftrRtreuetc. Dy Tater qnomen am ascherniitwoeh gen Crolcau und 

fnDden sy gantK \\'üäte, alleR vorhranten 9>}\ Saut Andi'eB kirr-he aus- 

KBüommen, in welcher sich arme lente vor yn etwerten. 



n* 



§ 2. Wy dy Tater Breslau vorstörten und doch 

vorhlndert worden. ^ 

In grimmigem zcorne quomen sy von Crocau fnr Breslau. Breslau 
^är zeu der zceit eine geringe f?tat von boltze gebauet/'*) vvelche stat 
^y bürger gantz und gar vorhranten und etliche entliffen yn Behmen, 
<^tlichp yn Ungern, aber arm volck enthilt sich auff dem schlösse, und 
^ertin sich. So haben es die Tat-er belegt wol 8 woehen,*') idaeh er- 
schreckte sy got^ wen auff dem schlösse war der selige man bruder 
t'zeslaus prediger ordens prior mit seinen raonchen und d isser horte 
*^ye auff alle tage, dy dy Tater do logen czu sohreyeu mit den seynen, 
^'öd got erhörte yn, das die Tater plötzlich auffbrachen und czogen 
gen Legenitz. Anff Legenitz* war ein fiirste Heinricus genannt, disser 
^ai' ein son der heiligen franen Sant HedewicTi und disser het ym ein 
iüechtig beer vorsamjnelt, Bey ym war herzeog Mytzslaus und Casy- 
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inirideB von Üppeln*;, Boieslaua Seprolka^) marggmyeii wn Helm 
bruder Poppo ?oß Ost^roa hdmeiBter DeutzscheB liauBses, mit welclK 
*fol S4b, woren vil redlicher brüder seines* ordens und vil, die das kr&iil 
bettaa an sich genommeQ das laster an dee Preassen czu rech« 
Dy alle troffea mit der Tater hauffe eine mejle Ton ligenitE^ so ixmb 
der furste 4 hauffen, im ersten war bruder Poppo ^) mit seinem vold 
und mit den bergckknapen vom Galtberg, und dy wurden yra nu a] 
niddeigelegt, im andern baiiffen furta Sulislaus ron Crokau, tind i 
Tater ym dj achlege vorgonten. Im dritten waren die fiirst-en v^ 
Oppolea und sie werten sich ritterlich, im Tierden warherczogHeinriia 
und die Tater legten yn mit gewalt nidder. In dem fürte der teufl 
einen von Polen, der sckrey: lauflt eylende, eylende laufft. Diss^ 
griszÜchen^ geschrey war gehorsam der fürst von Oppolen, Myczl» 
auch mit den seinen die flucht uomen. Als dys herczog Heinrich sa 
sprach er, ach got, nu hilff, nu stehe wir übel, Drey mechtige h€ 
der Tater wurden nydderlegt^, so quam Petan der ober»t fürst d 
Tatter und disser traft mit herczog Heinrich und der Tatter mechl 
vil erstocheu. So war bey Petan ein hannerfürer, der hette € 
mechtiges hanner, auff des spyse stuut ein hilde eines abgottes schwal 
habende ein langen hart Der bannerforer mit seiner teuffeliscli 
kunst bewögete er daa bilde, und es gab von im einen grausam 
dicken stiuckenden roch, welcher roch gros jomer machte yn 4 
Christen beer. Unter dem röche worden die Christen untüchtig zS 
Btreitten, so quomen die Tatter und schlugen fus vor fuss die chriBti 
zcu tode. Im selbigen Steffen graff von Werben und Peter Kuisi 
wollen den fursten Heinrich weg brengen, sunder dem forste w 
sein pfert gewunt und starb do, halt ym do ein ander pfert gebrad 
wari^ Im auflfsitzen so quomen dy Tatter und gehlon auf den fürst« 
und als er den arm aufhebt und wil hauen, m rant ym ein Tatter d 
spys in den leib und er stortzte. Sy hiben ym abe sein heupt U 
färten es vor das schlos Ligenitz und stat yn zcu hoen. Die Tat 
haben dy toden ansgezcogen und eym iglichen ein 5r abgeschnitti 
domit sie die zcal wüsten. Sie weren gerne weither yn Dentzsc 
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jl&nt gezcogeDf sunder das meiste und beste volck war yn erschlageü, 
mi quomen in Ungern zcu Batho yrem keyser. 



g 3« Was jamerB sy yn Ungern stifften mit yrer wuttung. 
Batbf der Tatteriscli keiser quam vn Ungern mit 5 mal hundert 
tauseat mau und eyleten nach Pest der stat, do lag Bela IV der konig 
mit auserweltem volcke, so tzogk der konig mit den seinen nach dem 
Wässer Cysa*) und sich doran legte und keine sorge hette, das dy 
Tatter* solden schwymmeö nber einen stareken breitten* ström. In foL85a. 
der nacht sehwimmen sie über und ym morgen die Ungern rückling 
anspreogeten und erschossen ir anzcalL Njniant von der berechaft 
düvon quam, den Bela IV der konig und Coloman sein bruder, do 
bleib todt Älathias von Gran, Ugolinus von Colotza ertzbischoflfe, 
Georgius von Jauria, Eeynaldns von Sibenborgen, Nicolauä von Sybinia 
bisehoffe-) und sust das volck alle. Nach der schlachtuog vorbranten 
sy mit allem volcke Pest. Von dannen czogen sy und vorterbteu 
SUwoniara, Posnam, Serviam,^) Bulgaiiam und ea quam ein gemein 
sterben under sy, und ir mechtig viel vorgieDgen, die andern hüben 
sich zcu allen teufifeln yn nnchristene lande. Und wen man sy nach 
Iflutte fragt, warmnb sy begirig sein die Poleu [zu]^ toeten, so sprechen 
M^ umb des glanbens willen nicht, snnder das sie vor czeiten so vil 
^üsent der unsern und dy besten getödt haben yn yrem lande. So 
Haan sy fragt, ob sy es mit dem billich vordint haben, das sie sich 
lünb hr leben haben müssen weren, so sprechen die Tatter, nymant sal 
Widder got thun, got bett dy Tatter ausgesant dy seinen zcu bessern, 
^d danmib teten dy Polen widder got, das sy erschlugen seine ge- 
spuckte boten; und vor war dis magk wol sein, hette got die cbristea 
^it gepfloget, hette nymmer von den Tattern ein solches geendet mocht 
t Werden, got vorMug es. 

■ 2) m 
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Oapitel V* 

§ L Wy der böse geitt auofi mit im %mm wunder^ 
iceicheti thut.>) 

Uader iligser zceit aud dovor tbeien die PrBttsaen vü homnt 
mit den Deutschen, die umb gottis willen zeu den brüdern waren g^- 
zeogen, etliche tMteu ay balde, etliche fürten sy for die eiche irer 
guedigen göten und marterten sy, domit sy die götte sollen wir- 
digen, wen dis woren dy Preiissen wol content, das einer eliriäteii 
war, sunder sie wolden auch, das inäa ire götte soUe wirdip 
und thun wy sy, und mit nichte der brüder gedeneken. ümb dys 
ubeten sy unaussprechliche grausamickeit mit kinder, Darnmb got 
über sy vorhingk, das die bose^ geiste sichtiglich über sie nflmMi 
vollen gewalt, wen die geiste Incubi und Succnbi genant so gemeiu 
under yn woren, das so ein man bettrecht von seynem weil woU 
habeüf woren die geiste do nnd es auff nomen, aber mit solchen 
gi^usamen schmertzen der menschen, das sie unsinnig woi^n» iß weichet 
nnsinnigkeit zcurissen sy, wo sj ein kint knnden überkommen, ^j 
frosen sich untereinander, und geschag weither, das dy nit thori<4t 
waren, mechtig an underlos plötzlich stürben, und dys jamer werte m 
virtel jar* über das aUes dy trollen, das sein boese geiste, liffßß 
nmb yn gestalt der mensehen, so wurffen sy einen ins feuer und im 
dritten ins wasser und Speicher töde ubeten sie mehe. Unter diasem 
regiment der kyrv.'ayt, der ir allerheiligeste was, vorsamelte alle wajd«- 
!foLg5li, lottea gen* Bickoyot, und sy sehintten sich 4 Wochen lang und vtw^- 
gossen ir Mut noch irer weise und boten ein undemchtnngt wie Mn 
tbnen solde^ das sie mochten ablegen iren zcom der gnedigsten gotetL 
Überlangst wart yn gesagt also yn einem meehtigen ungewitter oBcl 
douner: ir habt unser gOte vorschmehet und einen andern ufifgenommeii) 
wir haben es umb euer schult willen rorhangen, das ir seyt ange* 
fochten wurdeuj aber ir habt yo mehr die menschen wen uns gß- 
foTcht^t. Ane unser begrüssuag habt yr anffgenomnien neue h^rreß 
und dy pwirdiget, uns vorschmehet, Darnmb solt ir widder Tor- 
schmehet sein und sterben yn den hendeu eurer finden. HiraQS ^^^ 
unseligen Preusaen erschrocken und noch vielem greinen und blut- 
vorgiäsen und vorbömnng irer ersten Milder^ die nit eins jars ^^ 
waren, wen dis war das gröste opfer den götten, beritten sie sich, und 
die fursten der Preusseu legten auff sie Ire hende, welchs gaf ein 
meroklichs war vor der eiche, yn welcher die Preussche göte waren !ß^ 



IJ IHfS^r Hirui^mph uml dtfr uäehate mthahtn tp(eiUr f%mUax{effemäid£. 
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3koyot, önd die leyen moehteu die eiche nit aurttreiit und schwureü 
T der ffonßt und heiligkeit der göte, sy weiten die neuen herren mit 
m glauben von yn vortreiben ader wolteu alle erwürgt werden* 
her quam es, das dye Preussfin yu solcher wütunge auff die brüder 
ibestendig und vorbittert v^oren, und mörten und horten nit auff, alle 
weile einer dovou lebete. Nach dissem geldbnis lisaen sieh ire 
be hören ^ wy 8y vorsuuet weren, und beuomeu yn von stunden an dj 
oge, dy 3j yn angelegt hatten, imd worden wy vor, und, sy theten 
m gelobnis genugk, und wen Maiia die Lrüder suaderlich nit bewart 
tte (wy wol sy ea itzunt iren krefften zcu sclireiben) die Preussen 
ton yiem gelobnis geuugk gethan, Idach \^ art eins niife den Preuaseu 
uf, das sy alle Yon den brudern mit der zceit wol vordinet ermort 
^denn, 

■ g 2. Wie dy frauen worden gepflogt und auch erhört. 

Man sagt, und ist auch dy warbeit, wen. man neyt waehs^n lest, 
^ kau schaden thue nymmer gestillet werden, also quam es auch mit 
^üPreussen und iren neydischen göten, wen es tbet yn zcoru, das ^y 
ifiijgen Christen zcu werden. AIb nu dy raenner" gestroffet und ge- 
iEset waren, nbirquomen die frauen auch von iren göteu eine solche 
lüge, sunder es werete nit lange mit yu, Dy PreusKcben frauen 
lin von anbegin fruchtbar weiber, wen sy kanra aus den wochen 
Mmm^ werden sy widder schwanger. In disser zceit aus vorhengnis 
)ttis durch wirckunge der teuffei die frauen unsinnigk wordeu, das 
e ire kinder frossen, wy die"^ seue thun, iSo balt die mutter ein klut 
ät, fräs sy es mit grosser andacht aus unsinnigkeiL Umb disser *fol 86 a. 
ichen dy waydelotten ire göte bekommert haben und fragten sy umb 
^t Sy sprachen, ea were dy ursach, sy betten yre menner vorschmehet 
öd aufgenommen neuen glauben und neue herschafft. Idach solt-en dy 
"anen gnade erlangen, so sy yn worden eine schwangere christene fmne 
pffern durch eyn feuer, das sy fre}^ mit' willen* und guttwillig zcum tode 
ßre, Dye Preussen lisseu yn kein gelt brechen und retten viel ohri- 
iieue Deutsche frauen an, aber uyndert wolde volbort geschehen. Und 
eeehag, das ein armes vorlossen weih von alle dem iren gingk es an 
*d nimpt gelt und yorschlemmet es ersten mit gutteu gesellen und 
M sich darnach willig yn den todt, und der kyrwayt vorbrante sy 
liit aller andacht vor der ^ehe, von welchem gestancke alle kyrwaydea 

^ A 4m Rudä, fehlt D. 
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entliffen, niid ire götte ag alleinp einf^n wolgefall^n iloranite hetten^ um 
Wirt balde mit den fmuen besser. 



§ 3. Wy dy Johanniter von Pomerellen vortriebeii wordon 
im 8. iare frer einwonung. 

Sobeslaus der fürst von Pomem woU den seinen auft' Pomeralliäi 
gauU trOgtUeh seiu, im selbigen at£ b^r het Oiiva^ Sernowitz die vlmki 
gestifftj) warn er auch rittermesaige meiiner aufi', uiiü dys waim Jj 
b, des Ordens S. Johanuis geuant dy kreutzhem von Eodys» weu er 
horte vouyn grose ritterliche' streyte und heiligkeit sagen, imd esMfjtf 
aiicb so. Dissen gab er da^ dorff' Staygart, yn welch? bauten sie* 
S. Jöhauois kirchen mit eyin hoffe umbgmbeu^ und sy baneten aufli^ 
Schoneck") die Stadt und bewareten sye wol, weji dufch den weg 
waren fttwan diu unglau ingeu Preussen ader Brüten aiiff Poinerellen 
eingefalleu, und mit irer sorgfeldigkeit und andacbt goben sj i^^ 
neuen ehristeu auft' Pomerelleu einen sunderlieben trost. Dys kundp 
der böse geist nit leiden* und gescbag» das eim edeln Bnitt*ii TOii 
Poniezan genant Teypolo» der eyn riäe.war, etliche gefangene Pom^* 
renyken entliffen. Disse «^uomen zcu den Johanniter auff Schoa*^' 
welchen auff stunden an' nachvolgete der Brüte mit wenig volcke uD<t 
8cblohet auff die christenen^ die do woren yn der arbejt, und sagt^*^ 
keine Ursache* So ermanten sich die Johanniter und erachloeu dtni 
edlen Brüten mil etlichen knechten, die andern quomen ken Eicköjfotn 
gleich ins fest, do mau dy fraae braute und oppterte, wy gf'sagi' i^t. 
Der Brüten kyrwayt war blutgeyrig nacb gewonheit und er befall jui 
namen seiner almeehtigen göbe, der fürst von Pomezan solde <la^^ 
heilige^ blut dei' Brüten von den Christen vorgosseu rechen, und -^'l'^i^ 
war kunt gethaß den Johannis b., und stelleten sich zcur were unii 
Schoneg^ und der fürst von Pomezan vorzcogk, es was lange, itt 



JL «m RADde. 



a) A au RalAff, b) t. UMi D. c) ima s' !>• ^) >* feiiU D. o) A ü^Mfesthr« tl ^ 



Im hl i. 

1) iJk ^itfre t*hromk von ^Him -5^?. i;i /'''; / 6W heziitehnet Subi^tms ah 
3t^/ter von Otiva. 

6) Star gor d (ut Weatprfüsseit) mid Scfi^neck waeefi m Besitas dtr .ToAüunUtr 
Woher Gr, die yachrichttn äieües Patapttphett mtfummtnt Ul nith trmchtHch. 



l(*)cliöm vorzGlh^iii die mennei voii den Johannitern vorssunmelt *M. 86 b. 
dm vordi'osseu und czogan weg, la demR quomen die Bmt>en und 
sh kli^mar were woiiueu sie Scbonegk und ermoiteÜT >^as daritme was, 

A YorstmUten Schoneck, als es alt war 6 iar. Diase giitter l>lib«ü 

äste Ligen laagö Koeit, bfs und also lauge Mastwynus Swaotopoloiä 
difi Johanniter widder eynsatzte, und 30 danne dy b, Seutzsches 
äaes eyn zctisprtich vormeynten zeu haben auf das lant Pomerellen, 

y deune gesagt wirt werden, yorhindertaii sy disae. im bau durch 
ispnich, wen sy mit yn jm lande woren gewesen^ do man den 
^utzseheu orden uhirzcogk, und darumb als der hoemeister b, Siffridus 

&Ü Fenchtwangen Pomerellen kanfffce^ domit die Johanniter nit ein 

ÄCeigen hetten, b. Theudolns von Florren Stargart auff ein andere 

^lle bauete, do die stat ifcznnt leyt, und man nennet ^y hent Stargait* 

mb' Schonect machten sy den Johanniter ein gestalte wen der 

Deutsches hausses meinung wai'^ das sy alleine w ölten regireu. 



§ 4 Von Swantopolc fursten zcu Pomern und den saynen. 

Als nu ym an fang dy b, Deiitzscheä hauase!? yn Preusaen mit 
iilff quomen, Swantopolc der fürst von Pomern yn grossen'' beystant 
kete und halflF ym Preussen bestreitten. Aber als er sag des ordena 
Juaemen und freuntschaft, dy dy Polen mit yn betten, er ersehragk 
und neydete es yn eynem wege und l>6Sorgete sieb auch, es mochte 
I gerochen werden, was er den Polen g&than hette, und vormass sich 
ij ym selber dy b, Dentzsches oi-dens aus Preiissen zeuvorjagen. Er 
H es knnt dem kyrwaydo der Preussen, und disaer schickte ym ein 
tohtig volek nbei''- die nerynge, mit welchen er yn Preussen tili und 
mechtigen mort begingk an tien neuen Christen, das es^ unzcelich 
t zcu sagen, in deme er so zcu sagen Culmerlant, Pomezaner und 
bckerlaud so wüste machte, und den b. nichst meh bleib dan Alt- 
Iiaus, Eadyn und Elbing. ') Dy b, fillen ym widder ein und er widder 
fü Preussen imd sich 11 jar lang hundosten^), und von dissem ein- 
Wien wirt vortmehr yn vielen stellen gedacht werden. Zcum letzten 

si) tmä D. b) Freoiseii gt. gt. D. cj und D. d) AD eet. 



1) Da*b. ni c. 35. Sa, I 69, 2) ib, lU c. 67. Si. I 89. 
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hern fride machten, und Swantopolc gab jm zou eym fridebnrge 
seinen iungsten son, und disser starb auif Ghristbnrgk, und nach ym 
sein vater. Im totbette sprach er zcu seinen sonen: üben Idnder, 
Tolget mir jo nit nach, dan ich durch mein eigensinniges hanpt bin 
2CU allem armut kommen, und habt finde mit den b. von Preussen.') 



1) Ihisb. lU c. 128. Ss. I 115. 




Capitel L 
g 1. Von dem ersten abfallen der Preusaem 



'^'Der Vm* tractat sagt, wy dy bekarten Preussen abflUen 'foi st 
vom glauben und des ordens dinate, wen die bruder bilden 

Iyn nit dy ordioatioBes des harren legalen Wühelmi. 
Im jar 1240 der Preussen boten mmpt Swautopolos botten quo- 
1 von Rom und sagten wenig giittes, siinderUcli gantz Deutzsche 
i*ui yn foiGhten were von wegen der Tatter, So dunck es yu geraten 
^stiiüf siüt dem mal die brüder von dem reiche nit hülffe haben mögen, 
B wollen wir sie iimb ire Ingne und gewalt vurtreiben mit den iren, und 
wordens im kuitzeii zgu rate und autf und erschlugen^ wem sje fundeu 
von den obi'iateu, und den bnidern alles riomen bis an Balga, Elbyng, 

■ Althaus uud Tbom, ') und disse wuttung werte 5 gantze jar. Bruder 
■Poppo GZOgk umb hülffe yn Deutsche lande, suiider do war nymaut 

■ teil belffeu. Er lies yn Preussen bruder Dittrieh von Bernbeym «einen 

■ marschalök. *) Als bruder Poppo im reiche war, so starb den ho- 
^B meister Comfidus, und halt auf omnium sanotorum 1240 wart ein 

espittel zcu Venedie von dem Deutzscben orden, in welchem erweiten 
sy zcu irem homeister den bruder Deutzsches hausses des ordens Saucte 
Marie des spitals von Jerusalem den lantmejster von Preussen, der 
I czu der zeeit der edleste under yn war genant, bruder Poppo von 
Osterua, und er regirte ein jar, wen 1242, als er mit seinen besten 
brudern des ordens wol 28 und tansent man wolde durch die Slesie 
zeihen, so wolde er dem Heynrico dem fursten von Legnitz helffen 
■ mdder dy Tattir bey dem Newenmarckte, so wart er do erschlagen 



1) Und EedM Dusb. III c. 84. BÖ. Bs. I ^d. Z>i« Damr dttr Empünms hf%t 



Grun^MA zu^setxt. 



2} Ihn kennt Gr. m^ Dueb. III 0. 36. Ss. I 70, 
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mit alle den seinen nach ostern und leyt zcn Breslan in sant Jaoobs 
der groe monche closter* begraben mit etlichen brudern.*) 



g 2. Wy der legat yn Preussen quam und er mit Swantopoico 

freunt wart. 

Als dem homeister Poppo der weg war undernommen dy Preussen 
gehorsam czu machen, wen ym hülflfe nberal wart vorsagt r<m wegen 
des einbrechen der Tatter, quam Willielmus der Fr^ustM legirii tooh 
dy Märeke zou Swantopoico dem forsten von Pomomi nnd «iider- 
weyste yn seines handeis mit den Preussen, und Swantopolc erclagte 
sich seines Schadens von den b., er sprach: gnediger vater, hab ich 
mit eym solchen gebrachen, es ist mir leyt; und der legat sprach: 
umb einen solchen vordris den brudern von dir^ zcugefQgt, ist nit 
genugk, das da dich erkennest, sunder dir ist auch von nOten, das dv 
Widder stillen hilfst der Preussen unsinnigieit. Von solchen Worten 
viele quam Swantopolc mit dem legaten anff oculi gen Hbyage im 
*fol. 87b. jare 1241 und gebot den Preussen, das sy dy brüder widder aufl(*)n0men 
solden vor hem, und goben dem lantmeister von Preussen doranff die 
haut, bruder Dittrich von Berneheym, mit der underscheit, mw 
solde sy losseu bey dem, was yn etwan dy fursten gelobet hetten, sj 
gedechten nit schlymmer zcu sein, wen dy Dentzschen, dy yi» W 
weren kommen. Nach solchem entscheiden tzogk Swantopolc an ke^, 
und als der legat warhaftig bort, das dye Tatern gegen Ungern mm 
gecjsogen, czog er gen Thome und teylete Preussen in 4 WsehoffÖiiune, 
wie denne gesagt wirt werden im 9. tractat. über das gelobete er yn, 
er wolde yn erlangen sunderliche ordinationes von beyden teylen ew 
halden ym lande.*) 



a) in A am Rande, b) i 



1) Foppo von OsUma aili Nachfolger ConraiPt von TMtingen fmni Ormßft <«* 
dem Hockmeieierverxeichniss Johann's von Posilge, Sa, III 390, Das DtUmH der Wi^ ' 
und den Wahlort hat er erfunden, die GrabeUUie gieht Mechow 113 (in Monast^r^ 
S. Jaoobi Wratislaviensis apud fratres Minores) an. Die Erwähnung von Nev»^^ 
erinnert an die Damiger Ordenschronik Ss, IV 387. 

2) Der Inhalt dieses Paragraphen ist nur eine Ausschmüchmg der 1^*''^ 

Dutbwg'e III c. 33, Ss, 188: qul legatos Mtipsit et mandavit aHotoiitate apoatoV^«* 
dicto duci, ut a persocucione fidei et fidelium cessaret. Oh, Tag md Bseukai^ ** 
Verhandlungen sind erfunden. 




g S. Vom tchadfin, im dy Prsuftsdn mit kern anloger theteti. 
Swantopolcus war zooroig iimb aeine nühmocheit, ilen man schalt 

jh Tor ein vorreter der cristenheit, das er'' hette ^ethan, wie der legat 

wolte. Dorumb narn er aiifl' sein volck und (|uam vor Thome und 

Btormete, sunder man entüatzte sich seiner, und czog^k von dannen nnd 

vorbmnte alle dorffer und saute das volck iu Poniern. Under disseni 

taihadenthnn oiachte sich auff bruder Ypolitos Colmischer lantvoigt 

Bit 4 tausent man und woUeu dem Sivantopolco den rob abeschlou, 

Bn er wolde bey Graudentz über dy Weisel füren, ^ven es zcnmal 

^l und mercklich war. So troflen sy bey eym wasser Rensen'' genant 

iftit ferne von Graudentz und schlugen sich luercklich. Under langeui 

■bterliehen achlohen, wiewol der Pomer viel blieben, idach behüten ay 

Hb feit, und von der brüder volck wurden namhaftige meoner er- 

Häill^n von bürgern und scholtzen MX) uiau 2Ü(') und funffzcigk 

PNdet", und als man sagte, nymant weg quam* und die ist gesoheen 

am tage Viti et Modesti im jar 1241, und Swantopolcus quam mit 

Ulücke heynii und auft' disser stelle stehet heutte eine ejipella 8ancti 

Sigi&flaundi von eyra cleusener.*) 

In dissem vordris woren die brftder von den iren alle vorlossen, 
■ii;^eimonimeu von Mackone nit. Zcu wissen. Macko war ein son Pey- 
l^lMl^ von welchem obene gesagt ist,^) ein fint der brfkler. Diesser 
Macko war ein fnret von Pomezan und seer reich. Disser vorschafft-e 
allen brüdero alle Vre speise aufm Elbyng. Althau8S und Thorne mft 
^\m iren. Idach stai'b er yn kortzeu tagen. In seym todtbette lies er 
^itliche brüder kommen und überantwortet yn sein scblos Cargey mit 
^ller uottnrft. voL Und dy brüder begruben yn, Dissem eiempel 
^ol 13 schloaherren der Preuesen nachvolgeten und goben sich zeu 
den brUdern, und die bruder widder m zcu noraen, daher quam es, 
das Jy Preussen sieh widder goben vor dem legaten under die brüder, 
Ditnrsach aber, das sich die 13 herren goben war disse. Maoko als er 
war, ivolt yn der teuffei synt der zceit alweg worgen, so wart 
ym ein creutz yn dy hant gegeben*, und wen der teuffei quam, vortreib *foi. 88 a, 

*) fflhit n. Ij) EUusoa D. c) daher fehn D. 




1) ChttmtU Qßelte isi der Annalist« ThoTuneniii Sa. III 59, der 2}trfwn 
^U der tf^iiUmtn DmAU^km^ 120Ö, nn^iebt^ difi SO Ordensbrüder sind Grünau'* 

^^*^f «6«ijjfrj wk dtJ mjfihis^ht Luadvoyt H^pulkua, Uiti Jahrf'^zfiM den AlllL ober 
i>i 1242^ Ueber «ÜPie KapeUe tu Jif.HS^t Ist nichii bekajmf^ 

2) Dual., m c. 7. Ss. I 50, 
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er fn mW dem' o^nts und sagte dis mrm. nogwerk, dslmmb sy ey^ 
Hbe gewMinen zcu d^ brüdern.O 



Capiiel H '. 

§ 1. Von dem andern abfallen, und werte auch 3 iar. 

Im jare 1243 brader Dittricb von Bernheym lantmeister ?on 
Preussen^) meynte, das im die Preussen würden stille sitzen, czogk er 
zGiim oapitel gen Venedigc zcu der erwelung eines neuen homeisters. 
Im welchem jare am tage Sancte Marie der hymmelfart wart erweit 
zcu eym homeister der bruder Deutsches hausses des ordens Sancte 
Marie des spitals von Jerasalem der gar edle^ bruder Sanct Jatten 
son von keyserUchem geschlecht bruder Hanno von Sangirhaufien, 
und er regirte den orden mit vieler bekonunemisz.^) Er quam yn 
Preussen mit al seinem geschlechte und er gab den monchen Predica- 
toruni eine stelle zcu Thome zcu eyme closter yn der neuen stat.*) 
Im abwesen des lantmeisters vormochten die Preuss^ ir geschlechte 
die do woneten auff Sudauen, Nathangen, und brochten ein gros vold 
auff und czogen und vorsturtzten Gargoy yn Pomezan und die miet 
13 Schlosser, den ire erbnamen weren berobt yres vattern gutter 3 
den gnttern der Schlösser,*) und czogen von dannen und vorbranfe^ 
das spital vor Thorne, czu der zceit als dominus Johannes der andl' 
bischoif von Colmensehe dy kirche weyete, und vorbranten yn do oa 
vielen gutten mennern.*) Ir hauptman hyes Meylino Mackonis schwest> 

a) A u. D. III. b) den-edleti A. 



1) MaUo's Testament, die Uebergabe von Cctrgetfif) und der 13 Burgen sind cM 
echten Quellen nicht nachzuweisen. 

2) Dietrich war nur Marschall, nicht Landmeister. 

3) Den Namen hat Grünau aus Posilge Ss. III 391, Ort und Wahltag sC 
eigene Erfindung, 

4) Vielleicht hat Grünau die Schenkungsurkunde in Thom gesehen, vgl Alt^ 
Monatsschrift XII 22 (Perlbach, preussische Regesten n. 706), vielleicht beruht seC 
Angabe auch auf Dlugoss Hb. VII. p, 769. 

5) Diese Notiz ist nicht nachweisbar. 

6) Du8b. in C. 161. Ss. I 126. Der Bischof wird aber hier ausdrückH^ 
Heidenreich genamU, der Vorfall gehffrt dem grossen Ai^stcmde, wahrscheinlich d^ 
Jahre 1263 an, Dass der Bischof dabei umkam, sagt Dusburg nkht, Meylino, Matt(0 
Schwestersokn ist nur Grünau bekannt. 



jn. Von dannen sie auff und branteH aber und morten mS die 
leder, und werte ein gantz iar mit yrem ubelL 



§ 2. Wy man icum andermal dat creutza pradlgete. 
Disse clage quam vor Wilhelmuni den legaten von Preussen, und 
er bracht es an den babst InDooencium IV yn der zceit, als er das 
Cüücilium hett. So wart das gantze concilium bewegte sint dem male, 

^das es uu were, da? man stritte^ ym heiligeu Jande und Deutzsche 

int auch nu sicher wer von den Tattern, als sich denne uu die 

Eomische kirehe des lande s von Prousseu hette underwunden, so solt 

man ein creutssefart bertiffüu widder die abgefallene, das man yn solt 

lorleyen, die do wurden umb gottis willen yn Preussen zeihen, alle 

krljgkeit, freyheitten, gnade und ablas, voi^ebunge der sunde, wy 

etiran wart mitgeteylt den, dy yn das heylige lant solten zeihen^ und 

djs vgrwillete der babst und vorschuff, das disse gnade stunt alle die 

tage, diu weile Innocenciiis IV lebete,*) Danimb rüsteten sich viele, 

Bruder Dittrich dier lantmeister starb von grossem bekommernis ini 

jai 1244 und leit zcum Colmensee ym closter sancti Beuedicti ordeus 

begraben.^) In seine stat bat der homeister bruder Hanno zcnra lant- 

meister gesatzt über Preussen den ehren vehsten bmder* Heinrich ^fol.Böl*^ 

vao der Weyda.^) Disser Heinrich von der Weyda war vorsichtig, 

mni^T aue rot. Er czog über dy Weysel und thet dem Swantopolco 

ineehtigen schaden mit brande and ym sein laut vorwuste auff 30 meylen 

laog bmnt^* In disser zoeit saute ym der homeister volck yn der 

meynang auff die Preussen, sunder er imd sein mareohalck bruder 

Beinrich von Bemheym*) nutzten es auf die Pomeren. 



§ 3. Von den schaden, den sy den Pomem theten. 

Inwendig den jaren 1244 und 1245 und 1246, die weil sich das 
rolck rüstete yn christenem lande, mit dem volcke, das yn dieweil do 



») m. nu str. D. 



1) IhiJi Motiv aus üusb. 111 c. 33, Ss* 1 (>8. 

2) BitVQti ist nichts bekattnt. 
a) Daab. m c. 57. Sb. I 82. 

4) IHetnch vt/n Bßi-nh€{m ist^ aie auch im Fof^fmiämt ffemmni. 



(luaim, gmgBn sy mit Swantopoloo umbfl^^retfcen stets glücke. 
Preusseu sossen stille yu ireiu laüdü, wen ir waren atioh gar viel b^^y 
SwantopolcOi sj^at dem mol er umb yrent willeji also zcu scbad^^n 
rjiieme, und sy meynten den b* stargk genogk czu sein, tiad yn auc^h 
luancheii abbruch thet ym volcke, uinl scliiekten ym auch volck geuu^ric 
und wolt.en sich ym auch ergeben czu eygeu, sunder er torst sich ir^sr 
nit underwladeu, den er liette sorge, mm moeht yn init den seinen 
Torterbeu und yortreibeu. Im*) jar Christi 1245 bruder Heinrich vc^-d 
Berneheym der marschakk uam mit ym auff gut gltScke 4 brüder ur:»^d 
18 koeeht^) und üzogen vom Aldenhaui^s die Weysel abe 3 meyl^^^n 
noch dem hoeptschlosso Swautopolci Sertowytz genant und kompi j:Bai 
kalten wynter aui abende Saucte Barbare vor Sartowit/. das sehlos, uim_ i 
nymaut thet sieh mercken yn der wache, Ion iolchem bruder Heiiiriczssli 
der marschalck, brtider HeydenrLnch von Duuckelswalt, bruder vc^ß 
Garszliben Otto genant luitt 5 knechten^) quomen zcum aehlosae wcm^i 
sy worffeu yre leytteren an Ton aeyde* und quomcE yn dy st^^ 
des Schlosses tmd funden, das in einer warmen stoben bO meun-^r^r 
lugen und schlÜfen, in welche üelen die geste und erschlugen sy alL^- 
Nach dissem theten sie aufl- und lissen dy andern eyn und ^^y 
besuchten das scliloss und quomen yn ein gewelbe. In welchem funde 
Hy ein licht boruen vor oyni katiten und eine fraue dovor knyende, 
stehet dy trau auff und spricht ; Jiejt mir got wilkommen, lieb^^a 
herren, euch hat die heilige Jungfrau Sancta Barbara dys schlos henti^'M 
^cugefugt, wen in disaem kästen ist ir heupt vorschlosse«, und als (3ÄJ^ 
brüder dis wissen wolden, sagte t^ie es yn alle, darumb brachen sy d* 
kästen aiift' und funden eyn hirnschedel yn silber gefast, mnb welch- 
stunt also geschribou mit gülden buchstaben:*) Innooencius pontitf^^ 
maximurf frati'i ac tilio Engeltero hoc uionile saorum dive^^ yiigii^^ 
Barbai'ü caput ut regi catholicu transmisit. Byt^ wüi'den sy hertzli.*b 
fro und nomen das heupt mit alle dem, das da war, und quomen ^m 
morgen kern Culm, als man die messe wolt anheben vom tag der 
heiligen Sanct Barbara, und satzten ir haupt auf den altar und lis^^Q 
*fol. 89 a. do* Yorknndigen, wie ^ weren kommen bey das heyligthnmb, utmd 
man sangk die mesöe mit gantzer andacht< Damach fürten sy »^ 






ü) !»ii AD U.H. Luc. J}ax. Ul 52 ^eltl^t i^t -^^ji^ ^u etaBaALrea,? b) dme (domlue?) D- 



1) Dti& fohjmde mch Duab, III c. 06. £>s. I Ö9. 70. 
21 XSni armigeri Diieb- 

3) Nnmtn und Zahl tu umd (j/mhom'*' I^dhrilxd. 

4) Eine Inschrift f.ru'ühii die triiuslacio S, BarbÄrao Sa. II 407j d^ Gr 
ah Que^G hi^r folfftj $U fiba^ nach seinei' Manier fimschmückL 



( 
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arsff iM 8cUo6 Atthans, nnd do bleib es bis auf das jar 1454, in 
^^VBidiem jare es nmb kriges willen Yorfloehent wart, nnd als Ptenssen 
Itfarienboi^k das sidilos ?oü der brader soldener kanfften, so wart es 
4en Dantzkem, da es nadi auf heutttgen tag ist jn unser üben 
franen kirdie yns rats eapelle 1520. SartowitE besatzten die bruder 
laiit irem volcke'iind wachten bas, wen die andern gethan betten. 



Capitel m\ 

§ 1. Wy Sairt Barbare haapt yn Preimsen quam.^) 

Im iax 1219 stunden ym studio zcu Farys Engelterus des koniges 
sxm aus Dennemargk und Synebaldus eins hern son von Janua. Disse 
libetoa sich mechtig mit einander und haben sich miteinander vor- 
scbworen wie bruder zcu sein. Engelterus zcogk heym und wart 
ko&ygk und Synebaldus wart mit der zceit babstund hyes InnocenciusIV.') 
Czu dlssem schickte Engelterus der konigk seine botschaffit ym seineu 
gehorsam czu thuen und lyes ym darneben einen wünsch der Seligkeit 
aagen^ über seiner prelatura. Item er lies yn bitten und jvormaneu 
umb etlich beiligthumb, domitte sein konigreioh auch was besunders 
Iftette zcur mebrunge der andacht. Der hobst sagte dys zcu und 
erlangte von den bürgern zcu Aietz den himschedel Sanct Barbaren 
der jungkfirau und mertlerynne, domitte sy den babst ereten. So het 
der babst bey im einen getrauen man Sedensa genant,^) dissen machte 
er legaten über Dennemargk und gab ym das beiligthumb schon 
eing^fast und ein gros stucke vom creutze Christi, und der l^te 
quam gen Lubeke, der koningk war auff Grotlant, wen yn Dennemargk 
WBX ein mechtigk sterben. So sas der legat Sedensa yn ein schiff 
und wolt auff Gotlant, sunder es ist ein mechtiger storm gekommen 
und vorsatzte yn an eine insula Heia genant, stossende an Pommeren, 

a) IV A. b) zcu sagen D. 



1) Vffl. Hirsch, Geschichte der Marienkirche I S, 38B. 

2) Quette ist die Translaeio 8. Bftrbarae Ss. n 400 ff. Dus gemeinsame 
Studiutn zu Paris tmd der Name Engdterus sind Orunatt's Zusatz. 

3) Woher kat (jrr, die richtige Bemerkung^, dass Itmocenz IV vor seiner Wahl 
Sinibald Fiesco aus Genua (Potthast, Regesta pontificum. S43) hiessf 

4) Dieser Name (aus sedanda coi'rwupirt) ßndet sich nur in einer ErmÜhidischen 
Handschrift der Translaclo zu Crossen bei Warmditt, Ss. II 898 (Cod. E.) u. 401. 
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jTk der herscliafft Swantopolci des fursteafi.') So het er das sei 
recht Body«, da» wer sein laut nlrete an urlob, dem oam er di 
und er muste das leben lösen* ond war so lange yn bestrie 
In solchem rechte Torlor Sedensa, was er hette, Swautopolcns na 
heiligthuxQ uud fitrte es auff sein bestes schloss Sartowitz, van € 
quam es aiifl' das AltebauB, wy gesagt ist wurden. Das heütge < 
ist Kcu SernowitÄ ym noimencloj^ter, das do stifit^e zcu der zi> 
furstynne Swantopolci *j. Sedeusa wart eyin groetzmolner^' befol« 



i 



§ 2. Wy Sedenia gefreyet wart vom fiifangnyi. 

Der furat von Bugen het Swantopolcen tichweater, vön w 
*f(»l89K war der bischoff von Camyn^) und disser quam gerit{*)ten 
fnrsten Swantopolci und rejt durch ein stetleyn Czanau,*) im 
horte er eine mennigUche stymnie, dye sang von freyem g€ 
^alve regina. Dys vorwunderte sieh der byschoff und saute t 
capellan und lyä schauen, wer do sunge. Der caplan quan^^ um 
einen personlichen man sitzen, und er treib das grützc rat*) 1 
grüste der caplan und fragte, wer er were, Sedenaa sagte yms 
wy ee mit ym gefaren were, und sprach: wirt mich dein biscioff ei 
ich gelobe es ym, das ich vor yn die sache, die er mit dem 
bischoffe hat, für dem bähst wil vorrichten. Dem hischoflfe war 
und er erloste Sedensam von dem groetzner und nam yn mit ym 
fnrsten Swantopolco. Swantopolcus horte dy eigenschaft disses mi 
er liess yn lo8s und bat yn umh vorgebung des gefengnyss, nn 
man sagte, Sedensa predigete dem fursten vor von dem bösen 
Rodye, wy es widder got were und unchristUch* So gelobet es I 
topolc er wolde es lossen abgehen und nvmme haldeu/) S( 
tbet seym gelobnjss genugk und sich der sache uudernam, i 
bischof von Camyn mit seym ertzbischoffe von Meydeborgt') het 



1} Vott Lübeck tmd Oothkmd mmähtU. dk Quell« nkkttj hUiH Hein 

^) Nach der Que/^c ^ab en die Für «litt dtm KlusUr Olim, 

3) Cujus erat consanguineus heust es nuf in der Translftcio H lOU 

4) Villam quaDdara Cml, E* 

5) Tntlientem et laborant&m in mola L c* 
H) Uomm berichte die (^lelle nichU, 

7) V<m GtieseH TramL 1. c. 401. 



ym Beim sache ane gelt voi^^ßhuff 550T1 enden. Dys war dy saehe: der 
tirtzbifichoff hett ein indult vom bobste Gregorio IX, das ym alle seine 
enffraganeen musten geben medios fnictus zciim bau seiner kirchen* 
Dis wolt der von Cainyn nicht thiin, und excomniimicirte yn darumb* 
und er achte es nicht und celebrirte. So wolte yn der ertzbiscbofi' 
depoairen omb der contumacia willen.^) 



ri L.hti^r 



g 3« Wy man Sartowitz ttörmbte und nit gewinnen mochte. 

Swantopolco dem fursten wart kunt gethan, wy Sartowytz ge- 
wonnen ^var, er voraamlete 7 tauseni man mit biilff der Preussen uüd 
quam davor am tag Stephani und belegten es, Anft' dem schlösse 
aber war bruder Conradt von Reyneok mit 200 man,') und lag do vor 
7 Wochen*) und atormte es ane underlos, er künde es aber nit ge- 
wimieQ, Den auff Sartowitz nam es wunder, das man sye nit rette^ 
sj scMokt^sn einen boten aus, der aolte den brüdern sagen, worden sy 
Bit 2CU rette kommen, sj musten sich geben, wen es were nymme 
Hpeyse auf dem schlösse. Im abekommen so fehet man disaen boten 
iiBd füret yn vor Swantopole den fursten. Er fraget jn, warumb er 
Wer vom schlösse gelassen. Der böte vorwante dy warheit und spra<^h ; 
als uns dy brüder auff Sartowytz satzten, gaben sj uns vil speyse 
mitte und sprochen: mercket, wie lange ir mitt kunt zcukommeu, 
'rirt es not thnn, wir wellen euch mehr schicken, so sal ich yn an- 
sagen, das wir ein jar laug speise genugk haben. Als dys Swantopole 
hoTte, wart er einst mit den seinen die belehnung zcu übergeben, und 
®y thaten es auch am montag nacli reminisce(*)re im jar 124ü,^ '*'fol. 90* 
Im abezcihen so quam bruder Heinrich der marchalck^i mit 4 tausent 
öian, dy zcum ersten mit dem ereutz kommen waren, und wollen auf 
dy Preussen, so werden es die Preussen inne und machten ire spitzen. 
fni selbigen fielen dy vom schlösse und schlugen auff dy von hynden, 
üüd dy Preussen namen dy flucht zu der Weysel und quomen über, 



1) Di^&fi Afiffabe^ die eine g^wuse Kenntnisa des Streuen zti^ischeit Kamin nud 
^"^pcfcÄur^ votQUM^eiztj findet sich in der Transl nkht. 

2) DuBb* m c. 37. Sa. I 71. 

k3) Name tatd Zahl sind Cfrmiau^s Zusftfz. 
4) imnf Wochen Dosb, L e. 
5) Von dieser Kriegslist wttss Hoab, nichts, ins Datum stanunt elejifaUs vmi 
0) Tlieoddiicug maricalcuB. Dusb. l c. 
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idoch ^ viel ^iruneken, wen es war fUsob ey& Dy brftdfir woien 
z«u pferde and torsten uit Eaoh, und quomen so ? on beydan teylen wegL 



Capitel IV". 

§ 1. Wy 8ich der flirst Swairtopolc thet rechen. 

Noch dissem im jar 1245 befeste Swantopolc Nauborgk, Dyrsau, 
Ginewa^) oiW natn ictoläi* und banrte es meohftif*) vmm AiÄge^ und 
zcogk von danneu nnnd Graadents vorbrante*) und beeokto gantz 
Cnlmerlant: allen rob treib er über die Weisül imd hab an eiuBcUos ' 
zn bauen und nimte es Swetsa.^) Der bonider Tokk lag auf den | 
schlossern und sogen es an, so quomen yMs lant 4er her ron Stnui- 
bofg, der her von Tnsys, der her von Westerbeig, der her von Mel- 
dyngen mit 7 tausent man.^) Dy briider nomen diaae und czogenitf 
dy ander seyte der Weysel und wolten Stawete stormen, aiinder s; 
woren czu lange gewesen, und der fiirst het das sohlos z^ «eer lesaeo 
vorbei wergken und vorgraben und thet doieyn 2 toutoit aianu Er kieU 
mit 5 tamsent man anff eym berge. Dy bmder stosinMen Swtttii, «^ 
moehten ym aber niehst thuen, Swantopolc abe vom ^mg^ nnd'scUW 
den brüdem abe ir beste volek, die ander* «ntUefien und qaooies 
gern Colme.*) 

Nach dissem am sontage nach Petri wd Pauli waai; das vokki 
das mit dem creutz war kommen^ mit den brudem zeom üiaha. vn(9fi<>^ 
do war brnder Caspar Hunt lantvoygt zonm Alteaahaus« disaer xt^ 
das volcb an umb den schaden, den sy armen leuttea! thetten ;i ^ 
futterfinge. Sy weiten gutte kriegskneohte sein^ auMder weiten d^ 
hals ntt doran strecken. Von diesen Worten und ^m «ndem eiisib 
si(di ein rnmor, die geste aprochffli, ix hah4; uns ins kwt gekev^dit ^ 
die abgefirilene ehristen, wir sein here^ gefordert, und »ussen »^ 

a) AD. V. b) klrche D. 

1) Dasb. III c. 32. Ss. I 67. »aj^t nur: fitmavit caatca sua circ» ü^^^ 
Wysele sita. 

2) Dusb. m c. 45. Ss. I 77. 
S) Zusatz Grunau's, 

. i) Doib. m €. 46 p. 77. 

5) Davon wissen die Quellen nichts, 

6) ]S/ach Dusb. in c, 46., die ZahUmmgahm 4»lmr Mad vm Gruntm vm>^t»*^^' 
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die ohristen und sterben. Noch vilem ergern wart erschlagen bruder 
Caspar Hunt der lantvogt, bruder Johannes Beybenicz sein compan 
mit 21 knechten, und war gros jamer.^) 



I. 






iß*- 



^4 



r . 



§ 2. Wy er anderawo auch einbrach mit Icraft. 

Die bruder sagten den yren, wie gros volck queme mit dem 
Gieutze yns laut, und vertrösteten sy so. Dieweill quam Swantopolc mit 
hülff der Preussen auff Pomezan und auff den borg Crewose er bauete 
ein schlos und nante es Eerssenborch.-) Von dannen ozogk er vor 
den Slwmgk und* weit den gewynnen, simder die burger* nomen ire 
firauen und machten yn dy Schleyer umb das heupt wy ein eysenhut 
und hoppenstangen yn die haut und Hessen sye auff den pflanckeu 
stehen, als das sag Swantopolc, meyute er, es weren menner, und czog 
abe.^ Er czogk die quere und dy lenge im lande den gantzen herbst 
und den winter und räch sich an den brudern und quam kem Zcantyr. 
In dem so wart dy Weysel offen, so quomen hern und fiirsten gen 
Thome, dy horten wie die lande durch Swantopolc vorterbt woren imd 
wfliden wenigk zcur narunge finden umb yr gelt, sy luden 20 weiselkan 
mitt kome und satzten mit yn 30 gutte menner auff iglich schiff und 
bruder Gonrat Bremer war ir hauptman.'^) Swantopolc warte ir mit 
yielien böten und 300 man, und sy quomen und troffen, nach vielem 
langen schien wardt bruder Gonrat Bremer das haubt mitten von ein- 
ander gehauen.*) So war da gar ein starck ritter bey dem fürsteu 
und dieser stackte einen spys dem bruder Gangolffo von Schledorff 
durch seine backen, welchen spys der bruder ausnick te^ und sticht yn 
dem ritter durch seinen bauch, und die schiffe quomen mit dem körne <" 
seligk kem Eibinge, ausgenommen das etliche todt woren und vil 
Yorwunt. Swantopolc nam es kleinen frommen. Dis schien werte so 

a) brader D. b) aoffruckte D. c) A am Rande, im Text ausfrestr. schiffe. 



1) IHeser Abschnitt ist von Gnmau hinznyesetzt, er entbehrt der queJlenmässigen 
BegrMhmg, 

2) ]>IUb« III C. 62 p. 85 hat nur castrum Pomesanoram, der Berg Crewose 
und der heidniscfte Name Kersenhorg sind Grttnauische Ahstractianen von Kirsburg, 

3) Diub. m c. 48 p. 78. 

4) Nach Dusb. m c. 50 p. 79. 

5) Bei Dusb. 1. C. verliert er nur einen Zahn. 
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flyssende von der Nauborg an bys vorm Zantyr nber 2 meylen, 
tag Qregoiii im jar 1246.0 



§ 3. Wy er ein ander schien auf dy bruder gewan. 

Von Zcantir czog er auf das Colmische lant yn der meinuog, 
ab er mochte haben das schlos Potterberg, welohs dy bruder gebauet 
betten ken dy Swetsa.') Sein zcukunft wart dem laatmeister gesagt, 
so schickte er den abgesatzten marschalgk bruder Heinrich von Berne- 
heym^) und den neuen marschalck bruder Bewon*) mit 600 man und 
35 bruder, dan die fursten machten es ja zcu lang mit irem einzciehen, 
und dy bruder quomen und fiinden Swantopolcum yn der ruhe mit 
den seynen bey eym grossen see ligende. So sprach der aide mar- 
schalgk: es dünckt mich geraten sein, das wir harren bis dy brnder 
von Thome kommen, wir seyn ym zcu sehwach, darauff sprach bruder 
Berwon der neue marschalck: es geh mir wil got naich dem besten, 
ich wil mich mit yn vorsuchen, und sy sprengten auff den fursten im 
loger, und erschlug der seinen viel. So kunt der fürst vor dem see 
nit weichen und muste sich weren, in welchem es geschi^, das der 
fürst überbaut nam und alles von den brüdem erschlug, den alten 
und den neuen marschalck. Etliche vorlemte bruder quomen weg, 
*fol 91a. welchen begegneten die bruder von Thome, und als sy horten*, wie es 
gefaren war, karten sy umbe. Dis geschag im jare 1246 am tage 
Galli*), und waren seer erschrocken. Swantopolc horte, wie der koningk 
von Behmen, der marggraff von Meichsen, der marggraf von Branden- 
burgk, der bischoff von Olomuntz, der fürst von Doringen und Polnische 
fursten vorhanden woren, er nam, was er künde, und machte sich gen 
der Stolpe und bedocht sich.*) 



1) Grünau zieht hier Dosb. III C. 51 mit hinein, wo bei einer anderen Expd^^ 
dem Bruder Friedrich von Wida die Kinnlade durchstochen wird, Jahr md Tag «'^ 
Grünaues Erfindung. 

2) Dusb. m c. 47. p. 78. 

3) Im folgenden erzählt Grünau die oben Cap. I § 3 schon geschilderte Sddac — 
am Bensensße nach Dusb. III c 40. Ss. I 73 noch einmal. 

4) Berlwinus Dusb. 1. c. 

5) Dt^b, hat kein Datum, 

6' Der letzte Satz ist Grunat^s Erfindung. 
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Capitel Y\ 

~§"1" Wy hem und fur$ten icum andern mal Preutsdn 

igewonndn. 
Bruder Hanao von Sangerhausseii quam mit allem volcke ya 
liissea gen Tliorn am tage omuium sanctorum, in welcher zceit eia 
ptiger kalder vviuter war, in welchem alle flisaer, alle see und alle 
piebbe gefroren waren mechtig dicke, und zcum ersten zcumol wenigk 
iiee war. Do war konig Otokanis von Behmen mit 6 tauaent uian,^) 
^yslaus Tyrjtzky sein marschalck,^) ßrano der biachoff von Olomimtz*) 
I kniffe des gantzen landes von Merheni mit 4 tausent man, seyn 
jrschalgk Spyola von der Laute,*) marggraflf Friderich von Meiohsen 
M tausent man/) marggraff Hans von Brandeuborg mit fi tau&ent 
in/) Tylemannus der fürst von Dorjugen mit 12 hundert man/) 
pvytiis furat von der Goya und Lesko furgt von Calisch mit 3 tausent 
jtt/) bruder Hanno der homeister mit 54 bruder auaerwelt l>isee tey- 
&ii sich alle yn drey teyL So quam Drusiger em her von Schretental 
l 300 schützen gesaut vom fursten aus Osterreich/*) Der koniug 
1 Behmen und der bischoff von Olomuntz und bruder Hanno czogon 
^yram>olcke die mittel Strasse auflF den Elbingk, marggraff Fridrioh 
des fursten von Doringen volck, der her war auf dem eyse ge- 
pn und lagk ki*angk, und marggi'aff Hans von Brandeuborg czogen 
'die Strassen under Masau, dy Polnisclien fursten mit den Oster- 
her czogen auf den herczog Swantopoloum yn sein lanfc, mit jn 
f latitmeister bruder Heinrich von der Weyda, ^ *) Disse czogen yn 
lerellen und über das flys Bro genant bys gen Nackel und vor- 

il) vi ad. 



1) In diesem Capitel comhimrt ftrmiau tneftr^re Abachniiie DuMhwg\'i Hftd verbindet 
0^mse, die rerscfmdeaert Jahrttt on^fJtöi'^n, 

2) Dasb. III C, 70. Sa, 1 90. Die Zahl de^ Heeres, irk auch die der übritfeiif 
f*^er erfunden. 

' 3) Nach Du ab, 1. C. war df*r Markgraf von Bratidenburg Ottukar's MarschaÜ, 

4) DQsb. 1, C- 

5) GöKÄ erdichtet, 

€) XNWncA tJon Meiosen soff 1272 nnch Prm&sm Dusb, HI c. 133, Sa. I 116, 

7) 1255, Dasb. ÜI c. 77, p. 94. 

8) „Lantgraviua de ThiiriDgia^* Duab, Ul c. 125. p, 113., aher 1265. 

% ,,I)iice Caaemiro et diice de Calis'* Dtisb. III c, 38. p. 72, ftbtr 1243. 
*^0) Dniaiger, der Tm^hseis den Herxf}fj8 h\m Oesterreieh (Duäb, III C. 55. 
^.^ kommt mit 30 Scßiützen, (ib. C, 45, p. 7ö.) 

11) Diese Ordtmng ßnd€i sich natiirHch nicht bei Dusb, 

1& 
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torbeü es alles vorborneude und vortarbende, ') Swantopolc au 
grossem volek^ und ezogk yn nach uui log stats die uadii, v 
brüder gelegen woreo, und merckt** auf ir beer und Fant, das ei 
volckea hette dan sy\ Üanimb gab er den seinen einen, 
trost ubiialL 



§ 2. Wy dys schlon geschag van beydan teyleiL 

Im viei'den tag nach dem, als er yn war nach geeylet, m ^ 
sy einander ansiclitig vor df^r stat Na^kol auff ebenem felde ym se 
Zciim ersten scbickte Swautopolc aus dem walde, in welchpm er 
2f) pferde, die brlider widder auch 20 pferde, und dy trefifen sie] 
stortzten alle 4t), domacb sante er 100» das ander teil außb IOC 
dy morten sich auch, zcum dritten quam der hauffe, in solcher 
fol 9Uj. ümsiger der Österreicher mit eUiehen den seynen* dy flucht nam. 
siag l^esko der fürst und volgete ym, aber Semovytns dy seinen 
mante, und ryten eyn, und erhub sich ein gros morden von beyden t 
und quam an dy hern .selber. Bruder Leupolt von Wexhaussen 
Swantopoleum an, von dem wart bruder Leupolt erstachen, dys 
rechen bruder Yitall von Plobeurn, und disser hetl widder gel 
hersscog Leskonem, und bruder Vitall rante auff Swantopoleum und 
jm de]i heim vom^haupte under das pfert warffende und rante vi 
under den häuften, und sy meclitig flogen.^) Herzcog Lesko Si 
polcns banner nam» nach welchem namen die Pomern die fluchi 
het Swantopoleum wol sehen atortzen und man sucht yn und 
einen \ der was ym gantz enlich, und dy brueder freueten sich^ ^ 
meinten, ir feint wer todt» Swautopolc aber quam weg und Uilt 
heymlich und bat seinen bruder Samboriura, er solde einen h 
machen^ wen Zamborius war ein gros freunt der brüder/) und By ä 
ym 20 Wochen fride zcu, Tor dissem zcusagen störmpten sie Nai 
und der heuptmau gab sich. Diseer hauptman hies Wratzel Hug 
war ein gruntböse mensch von bömen, von morden^ von roben^ all 
muste er eine schalgkeit thuen^ sust kunt er nicht schlaffen* i 

tk) La Ä un iUmde. 



X) Das FolgmdB nudi Duab. III C 55. p. 8t 

2) Dlisbi m C 65. nmttii kemeti örL 

3) Diese Einzdheüen vittd Gntfiau^s Mgtnthwtt. 
4; Dusb, m c. 46, p. 77. 

5) Bush, ni c, 38. p. 72., s/ehört abtr m 2243. 
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fragt wai% wie er dach ein solchs het möcht thuii, nach dorn er 
Bristen were^ er sprach: mich hat »ymant dammb gestraffet^ iind ym 
at gesagt: gedenckst du nit, das dich got mdcht straffen, er sprach: 
lue diner seid vil mu imtl zcur straffunge. *) Und als nu 15 meyleii 
lg Pomerellen war vorwüatet, im nameii wie Swantopalc vorloren were. 
Igten sie Samhorig 20 Wochen fride zcu, und yy quamen gen Thorn 
it freuden am tage invencionis crucis 1247. Drusiger h^tte gesagt» 
Fjsieallp firschlagen weren^), und er muste mit schänden aus Preussen, 
m er war f^ntloffen ane schlege. 



S >i Von seer behertzten mennern. Von Swantopolci vortdrbunge. 

Die 20 Wochen (^uomen umbe^ und Swantopolc Uiet ein mechtigeiL 
ihaden, wen auff der Weyssel nam er schiffe mit volcke und getreyde, 
liD Zcantyr war von ym vorsorget yn solcher meynnng^)- Er war 
ber auff Subitz dem schlösse, dis wart vorspehet dem lantmeister, und 
' berufte dy seinen und -vor^celte yn die aache. So war do bruder 
Friedrich von Lichtensteyn^), b, Marci&l von Woybecken, b» Friedrich 
}m Greifleoberg, b. Otto von Schwelborn, b. Ernestus von GawelentÄ, 
lisae alle vormosaen sieb mit 10 knechten, das sy weiten suchen 
WMitopolc den forsten. So war er auff cym hoffe mit soiuer ritter- 
phal\ Swantopolc het ein litt^r^) an seym hoffe, disser bette die natur, 
eü er horte nennen den iiamen der brüder, eo' wolte er amechtig -* 
«rden, Swantopolc wüste* diss. Als er auff eym hoffe eine freude *fül92a. 
olt machen den seinen, wan^ der ritter quam etwan, so hat er es mit 
eil seiuen angelegt, mau solt yn ijoeitzen, und wen man anft" dem 
Kilichsten sein wurde, so solt einer kommen \md solt schreyen, dy 
Inider kommen. Dys wart so vorschaflt im essen, so syhet man vor 
i^m Walde her draben dy briider mit yren knechten- Sy wüsten aber 
% daß Swantopolc da war, so kompt^ der thorwarter'^ und spricht; 
Äftter dy bruder kommeo. So balt dys der furchtsam ritter horte, 

1— a) Ji am K<'iDd<!i, b) A am Rändle, c) quam B, d) thorv,i]^clitef D. 



1} U6r häse Haupttiiann v^n. Nahel ßndet aich hei Dusb. nichts 
2) Jahr und Tftg sind Gntnau'.ii Zusatz^ sonst nach Duab. HI C. 55, 50,, der 
'^^itiisr ist aber Heinrich von Lichtensteinj nicht Sombor, 
3;, Diisb, m 0, 45. y, 11. 

4) Oßhibfir ein Anklang au den Kretiz/lthrer Hehuich i'on LichtetiHi'inf 

^^. in c. 55. 

5) Das Folgetide mteh UluU, HI C, i^. p. 78. 

15* 
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springt er auff und leufit weg. Dis lachten alle hern, balt koiupt ei 
attder und spricht: mS ir hern, do seint die brUden In salchem 
SwEEtopolc auff ein pfert fiel und entrante, bruder Friderich im nsäif 
aber der fürst entquam. Dy Poniern konden sich nit enthalden und 
erscblngeii alle die brüder. Dem lantmeister wart gesagt, wie Swanto- 
polc* auff dem Zantyr were, und er auff und belegte den Zantyr ßßd 
mit bleyden stormten und gewonnen es, sunder der fiirst war rnt d^ 
und die biueder beniauneten Zcantir und behüten es*). Sust iat rii 
ander schaden gescheen, itzuut von dem fiii^sten auff Preusf^n, m m 
den brudern auft' die Pomnior, und wer lange zcu scbreiben. So i(^ 
sich yn die aache der bischoff von Camyn und machte es mit im 
konige und mit den forsten^ das sy Swautopolc fride zcusagten und «r 
yn aueb. Dys zcu einer warheit und glöbnis, so gab er yn zcu eym 
trides pfende Mastowynum seinen en^iten son, und geschag im iare 1241 
am tage S. Martini zcum Beden'). 



Capitel Yl\ 

§ L Wy dy mit dem creube stritten mit den Preussen^j. 

Dy furf^ten, dy tinter der Masau exogen, nomen das lant eia iw 
blntvorgisnen und quomen zcu dem konige Ottakaro^ als er bey <ieni 
Pregel 1^. Ottakarus der konig, Brnno der bisehoff mit den andern 
hern ciuomea zcum Eibinge und logen dobey 8 tage, aus der umHi. 
wen Maydlo mit voleke der Preussen hette den herren im gebirge d«i 
wegk vorleget und 4 posteyen gebaut. Sunder dy herren machten p 
ein wegk und gewonnen die posteyen* Im ligen 2cum Elbing so reit 
ein freyberr Gerolt von Dometen und fürt yn die mule schrot äen 
pferden zcu meugsel Unter dem quam ein frommer ritter aus Ostei- 
veich und wil dis mengsei nemen, do woren widder des freyhem diß^^ 
und quomen von*^ worten zcum morden, Idoeh stillete es bischoff BrunOt 
&under do bliben todt Heinrieb graff von Rochlitz, Geroldus der freyhßJ^ 
mit andern 85 gntter menner, und dy andern zeogen widder hejKö* 
Bruno der bischoff mit seinem voleke bauete e^e stgt und nante ^^ 

») der Sw, D. h) AD, Vif. c) A liberg*sdir. 



1) Vüti dieser Mnrm/me ZundrA beritkut Duab, nkhüt. 

2) Duab. III C. 39. p^ 1%, Datum m^d Ort sind zugtBttxi^ 

3) Dieser Para^rnpk iiwtA Dual). HI C 70, p, 91., ahtr mU tfiel/'ncheii Zudiaiff 
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Qosbergk*), welche atat gab er do dem geätiftte von Warmia iiüd 
sfaelmucn S, Francisci Ordens den ersten biselioff darüber zcum liern 
chte. Von digger ^tat der bischoff Bnino aus notsache beym muste 

künde nit weither zeihen. Die andern hem zcogen weither* nnd *'fol 1^2k 
rönnen das gantze lant, Sie voratorteii Rinkoyot und vörbranten die 
abgötter mit der eichen. Den kyrwoyt Mangelo hiben sy in stucken. 
Noch welchem hetten sy gaiitz Preussen, Balga ansgenomnien, sie 
achten es znob wenig* und marggraffe Hans bauete c4n schlos und nante 
mf Brandenborgk')f der koningk bauete ein schlos vor den walt Zewan- 
gf*»ten^ und dy bnider nanten es Koningisborgk,^} und sy baneten auch 
Cr«ut2borg, Lnneborg und vil stete mehe inwendig 1248 und 1249, und 
wurden darnach nit lange zcuretort und widder gebrachen und auch 
Widder gebaut, derhalben komntiet so her ein irnias Ton dem alter der 
im lande gebauet^ 



?. Wy dnr konyng faey disss andanht quam yn Preuaaen 
zcu icyhen, 

Ottakarus der koayng hett ein beicbtvater: dieser lauge te yn ^ilmal 

er solt ym einen namen machen nnd solt yn Preussen zeihen umb 

gottis mllen. Dys liette er gerne gethon, sunder er hette vor einen fall 

*5örge. In solchen sorgen sagk der konig ein solch geäichte. Im dauchte, 

^ie er stunde vor einer kirchen nnd sag viele volck vorzciehen, wie man 

TU ein beer zceihet. So stunt Maria dy matter Jhesu yn der thür und 

^t einen gi^ossen weisen mantel umbe und vil enge! bey yr und Maria 

Kgte das vorzeihende volck, wo hyuj Üben kinder, nj sprochen, umb 

llien willen, genedige mutt^r. ken Preuasen. So nam Maria weywasser 

^ beaprengete sye sprechend : so zeihet mit Seligkeit yn vorgebnng euer 

Ein solchem der konyg erwachte und auff und schickte sich yn 
en 2cn zeihen und war do inne l'/^ iar und machte mit den 
,_.L Pröussen gantz gehorsam, Dy Preussen aufFHoneda, da^ ist dy 
B^lga, sich ym ergohen, und czogk mit gelncke und mit eren mit allen 
ftit^ten heym* In der fasten 1250 so enstunt ym also ein krigk» ein 
fctt^t starb yn Österreich mit namen Friderieus und er lyea ein frau 



1) Daßtr tmr Gruntiu':t Queih Plastwig, cbranlcon de vitis episcopomm 
iriaieiieiuiiij Scriptores reram Warmionsium I 50. 5L 

2) Düsb, m c. 127. p. 114-, aber ^h 12ß6\ 

3) Dusb. in c. 72. p. 92. 
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Margam genaotj welohe nam Ottakarus oder Primblaus der kouyug vöti 
Belimen. So war czu der zceit Ulrich fürst yn Uamten, Stevemitf 
und Crabateü ane erbe und seine lande vorkauffto dissem Ottakaro^ imd 
er nam dy lande eyn und besatzte sy *. So war czti disser zceit BxlM- 
phu8 graff von Habisbacii keyser und disser benimete sich gen Ottakaro, 
wie her ein erbe zcu den eyngeuommenen landen were, und Ottakitnis 
vorschmeete es aus nbennut, wen ßndolphus war etwan sein marsehaki 
gewesen. Dammb Rudolphus mit den Schwey^ena aniF und nemeii dj 
vorgenanten lande eyn, Ottakarus wer wol gerne stille gesessen, sunder 
Marga dy furstynne hilt yu zcum krige an wollende, sy wer nye meiyjcb 
^{oL93a. gcwordeUj* wen dm sy ein hern hette, der ym das seine lys Eehmeii. 
Darumb Ottakams der konyngk vorsamlete sein Tolclf und czogk ya 
OBterreich, yra quam do entgegen Rudolphus der keyser, und schlügfn 
öichj im welchem bleib der koningk todt mit den besten Behmen.*} 



§ 3. Wy dy bruder das lant mechtiQ bayeten umb sicherholi 

Bruder Hanno der homeister im jar 125<> belejte dy hern aus | 
Preusaen, und so dan der lantmeister bruder Heinrich von der Weyda I 
gestorben war, satzte er bruder Gerardum von Cleven*) zeuejift 
lantmeister, und disser hette ä virtel jar von den Preussen iride* in i 
welcher zceit er dy schlösse befestete und stete anhub und döi*ffer auf- 
teilte und darauff Deutzsche gebaur satzte. Er sakte yn einen gewisseri 
3Ecins und hoffarbeit. Der homeister Hanno cleitte vil bruder und schick^ 
sy yn Preussen, dy solten regiren das gemeine volck, und aller bnider 
nieynung war auff der bruder befestigung und sie achten das gros, m^ , 
dy Preuaaen yn solche muhe und arbeit betten gemacht**- Man bot« 
die pauer zeur busse scherig dorzcu getriben, das sy haben mi*^' 
graben. Sie musten rotten^ sie musten pfluggetreyde geben^ mit welcheO^ 
sie ire Schlösser speyseten. Bruder Gerhart war untüchtig zcu solche^ 
landOf wen er war ein gotforchtsamnaer man und lies seine bnider 
den Preussen umbgehen, wy es yn gelibete, und man achte auch nyi 
ab die Preussen beiden ader Christen weren, sunder dy bruder waren 
wol content, wen sie ir arbeit theten und zcins goben. Darumb n 

a.) sieb C- l)) A um Kandt gemÄnfßtC?). 



1) Der higtorische Kern dieser v&wurtm ErxäMuny ist nicht, zu vtrh^nn^^ c»^ 
(fi« Qinilh binh^r tncht ßtaichtUch, 

2) DißSiii- Landufeii^et^ verdtiifkt nur Grumu %t^m Dastdn. 



hingl es got, das dy Preussen heymlicli ein kyrwayt auflfworffen, Aleps 
genant. Zcu disseiu gingen ay^ ay waydelten und dinten den göten mit 
Mm und sogen wenig auff ire hcrren, den dy Prouä^eu naerckten, wie 
ire herreo Am gelt nnd nit die seien niejneten. Man fragte den kyrwayt 
krch ire goedige göte, ab auch ym kurtzen solcher tiomut würd gestraft 
werden an iren lieiten. Dei^ ^^got sprach, es wirt gestraft werden und 
mebe wen geungk. Solche uJTenbarung vorscbwigen die Preussen und 
uhm es anJ) 



Oapitel Vn'. 

§ 1. Von der dritten und grausammesten abefallynge. 

Mau spricht, wen got imands straffen wil, betiympt er ym die 

vorauüfl. So geschagk es auch mit den brtldern yn Preussen yn 

&mm jamer, Ber lantmei^ter Oerardus satzte über Nathangfin, 

BartlaDt einen lantvoygt mit namen brnder Walieurot Wimderlieli^) 

ui dis&er wonte anff Liinenborcb, ^) welehs do ein sehlos war. Disser 

aus befelii des lantuieisters beful ^\ mau solde ym einen scheflfel weysen* *fol.931>* 

vöü der hüben geben. Noch dissein gebot vorsammelten sieh dy 

edeling der Preussen und weiten yn bitten, er solte ansehen, das sy 

Omen musten, was sie hissen, domitte wart es vorseumet, das man 

die ecker nit seete, darum b betten sy es nit zcu geben. Bruder 

W'imderlich bat sy alle zcu gaste, und sy aseen mit ym* Im essen 

tnmcken sye, im trinoken beful er es yn, sie solten den weisen 

brengen, Nocli diesem hoben die edlingen einen jomer an der mey- 

flüng^ das sy den lantvoigt wolten schlon, idach merekte er dis und 

achte sich wegk und lis sich nit mercken. Auff sante Bm^chai'ts 

lies ex zcu gaste bitten nach Deutscher weisse 50 edle PreusaeUt 

eiche ym dauchten dy vörnemesten sein. Dy quomen, sy truncken 

öd assen und hüben nnder yn yn voller weyse ein tmnor an und 

lugen sich, das licht wart aungelescht, im finst^rn hybeu ay getrost 

ahjTi, da bnider Wunderlieh gesessen hett, sunder er war under den 

pisch gefallen. Im rumor brachten dy knechte ein licht, und die Preussen 

^oren stille. Man schanckt ein, und sie truncken mit vollen. So 

&) AD vm. b) A unter der Zelle. 

1) Diener Paragraph hat /cetne «fte Qtfelie zw Grundlitge, 

% VoLradua Mirabilis, advocatus Nattangie ot Warmie. Du ab. III c. B8, 
I !;>8. Di« Gest^htchte d^saeibeti hat Gr^mmi in seiner Waise au4iff^.si;fimäckL 

3) LeDcenberg DusIj- L c. 



filmte bmder Wunderlich, was vor zoeiieti bey iien reohten were m 

straffe g<3wesen ileiieti, ilie iren hern hetteu gescUageu, sj sprocliflii, 
üiaii braute yo w}- oiu ubeltheter. Nit gar lauge naeli disgeii Worten 
giagk bruder Wunderlich vom schloBse und wailf feuer eya und vor- 
hraut« das sehloB mitt allen gesteti und quam zcum homeister Eum 
uud busaete dtsse that. 



§ 2. Was hie vor grausam mordBn umben gesohaglc. 

Dys wart iiu lande kuut gethau und wer es horte, der erschmgti 
iieoilich die Deutzscheu pauern, wen ay waren nmb gotis willeu ya 
Preussen kommen, darumb besorgten sie sich, es wurde leib und leten 
kosteu. Do Widder trösten sie die brüder, den die furzten ym rsieli 
wurden sy beschützen vor den Preussen. Die Preiissen von stunden 
an Äcn hauffe und machten widder dy bruder ß hauptleutt-e, *) dy ™ 
Samlant hetten Glaudo \ dy von Sudau Skomando, dy von Nathangeii 
Montnygo Heinrieh mit uamen genant, die von Erraelant Glappo, dy 
von Hockerlant Arctomo, dy von Bartlant Dywano genant ^, und 
teilten iglichena S tausent man zcu,*) und diese entsagten den brüdera 
und schwuren bey yren göten, so ny künden, wolten sie die bnider 
vortreiben. Aus dem reiche wart den brüdern wenigk hülffe zcu hoffen, 
idach erlangete der homeister Hanno'^' 2cnm dritten das crentz 350fl 
predigen über dy Preusscn. Es czogen vil umb gotis willen eia, es 
war aber nich^t wen der hauff quam nicht. Das laut war zcu p^ 
fol, Ha. stete und schlossei" %m\ viele, und* dy linde zcu mechtig* Darum!» im 
jar 1251 auff piirificationis Marie fing sich an der Irriegk und wßrtö 
7 gantze jar, zcu zceiten worden die bruder geschlagen, idaeli ^cuw 
letzten der fürst von Brunswig und von Brandenburgk und von 
Meichseu stiileten sy, und dy Preussen vorloreu es gar 1260.') ^ 
bnider behüten von allen steten Konigsbergk, Balga, Elbingk, Altto^^ 
und Thorn, in welchen nöten sy ein fronaraer Pole ernereteT*) s^^^ 

i) AD GUu^n. h) HJer iohi^liit etwua tu Tth\m. c) E. felilt D. 



1) Duäb. III C. 89. Ss, 1 m. 

2j Die Namm der Aiifuhrer Imi Gnmtiu nach mincm S^9i&n äer preutsU^' 
Mi^emuimm (S, ßS, Traci, IL Cap^ IIL § 2) modißdrtf die Zahl i^i »ein Zumtß* 

3) Z>i"e Kreuzfahrt drr Fürsten nach Dusb, III C. 125. Ss, I 113, Die ^^ 
rtflffahe 1251 — 128 Öy htitüu/it/ U und nitht 7 Jahrt^ ist ganz nun cfer Luft ^pri^eifj ^ 
tt'if wir spät fr selien werden, in bestümtUer Attsicht. 

^) Dusb. III ü, 52, Sa. I 79. SO, Das Fuctmn gehört aber nit^ht i» die ^ 
dtä grtiase» Atifstandt^} mudern iti iJie der Krirf/e mit Swautop^tL 
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Iten sie es voa armtit inuasen vorloseen uüd von hunger. Zcu der 
pit Swaiitopolc auch deii friden brach, synt dem mal die brüder ym 
km vorsatztcu sou Mastwiniim' nit wolten widdej^ebeu, und er 
pt yn schaden* Idach vorterbten sy yn widder und wart vorrioht 
Itch Jacobum legätuin apostolicum archidiaconum von Ludich,*) 
Isser macht« auch eine ordiDacio yu Fieusseu, yoe welchem alles 
isagt wirt werden yn seinen stelleu, 



8. Von dem schaden thun Hdlnrlei Montnygo, 

Ich bitte meijie imechult, das ich schreiben wil den jamer der 
Bussen yn disseui ahefalleii, sunder eigen kau ich nicht wissen, ym 
iehem jare es gescheen ist, ag so vili^) das es gescheen ist under 
ft gezeeiten des lantmeisters Gemrdi von Cleven und des homeisters 
jüEnonis von Saugerhuseu vom jar au 1250 bys auff 1259. Mont- 
feo der fürst yn Preussen wüst, wie ein ander fürst mit nameo Giido 
pant den brudern geer beylag und hette ynen alle seyne gütter geben. 
iff disseiy czogk er, sunder bnider Ärnolphiis von Weylern bey 
tdo war, und dy beide vorbranten das schlos Gyrdov und quomen 
EL Konigsbergk*^) Montnygo war cxornigk und ezogk vor Wostopolo 
p achlos nu Salau genant*) und macht« ein hinderhalt und vorbrante 
f ächlos mit 2TO personeu, wen dy bruder liflFen aus. So wart ym 
fcrfclant ein schlos Vorräten mit namen Wissenborg, ^) Dis gesohag also. 
'I&ßenborg war aeer feste und lag yn einem see Gobir genant, und 
mn dorauff redliche bruder mit volcke, und darumb Montnygo und 
J'wano vorzcagten dis 7>cu etormen. Sy funden einen rot, wen sy 
piten wol, das dy brüder pflogen widder yre finde von den sdilossern 
>2culauflen und sich mit yn schlau. So schickten sy einen mit namen 
«Tuno genant,*) der solde sich zu den brudern geben, und sy wolten 
I hinderhalt machen, und er solt die biüder anreden, das sy auff 



k- 



4) A am lUlide. 



1) Duab. m 0, Ö7, Ss, I sa 

2^^! Dkee Fntschtddiffwiff nach Bush. HI c. 137. jSä, I 118. 
I 3) Bin Aufyirhß von Gerdaveu nach Dusb, III c, X13, t c. 109. Boss Heinrich 
^*e die Bnrtf einnahm ^ sngt er nicht, Arttotf von W'^lern ist Zttsats Qrmüt^s. 

4) Wostopolo d, u Waistotepii {Biwb. IJI c, HS. S, lOSf) iM hm Schipp«n- 
^u »vtehen* \ 

f 5) Bos Fott/mde ntjch Bush. III c Hß S, HO, 

l6) Bu^li, l. c. mimt kdtim Namen. , 
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die finde liffan^ Meruno qaain zeu dea bürgern uod brudern laffl 
Wisseabotig, und sy huttan äich nit var diäaem. Auff ein tag qwm I 

Dywano mit ICK.^ maii und braute den boff vor dem schlosäe wegk, 
Menino schrey die briider au und er löfft mit yn nnder die finde, ml 
dy ander Lanflen eyn und vorborueu Weissenborg mit allem, das dö 
war, dy aber waren abeloffen, schlugen die besten meaner todt. 
f^oLlt4b. *Nach disseni Montnygo und Dywano stermeten Creiitzbörgk, 

sunder ay kundeu nichts doran schaffen. Als Montnygo weg wai; 
czogen die bruder abe, wen sy getrauten sich nit met zeu weren und 
weiten gen Komgsbergk, sunder auf dem wege troffen sy mit Montnygo 
und worden alle erschlagen. *) Montnygo und Dyirano czogen Tor 
Bartensteyn imd stormpten, snnder dy brüder liBtten do 1400 man') 
und werten sich. Montnygo banete 3 stormhensser, von welchen thefc 
er schaden, dy brüder stritten alle tage^ die finde auch, eins Irandö 
dem andern nichst thun* Auff Bartensteyn war ein Preusse hey den 
brfldern mit namen Myligedo/) disser, als man sagte, thet 30 menner 
arbeitj und disser thet den finden unehelichen schaden. So lies Mont- 
nygo einen andren holen mit namen Wange,*) und disser ruffte Myli- 
gedo auf ein sunderUch schloen. Myligedo warff abe die brftcke imä 
zeu ym eyn, so liff Wango vor ein pusch, in welchem woren 50 Preussea, 
und dy Sprüngen auff yn auss, und Miligedo het eine 8 tauge von 
8 elen, vol , mit bley gegossen, mit welcher erschlug er Wango mit 
20 mennern, und quam heym. 



§ 4. Von eym auffloff yn diasem belegen under den Praussen/) 

Montnygo und Dywano logen yn den stormheussern 4 woch^^' 
Eyn Preusse yn einem stormhausse hette seiner mutter schwesfcer, ^^ 
dem andern war her. So hat der Preusse fische, sunder keinen kessel 
datzcu, so laufflt er hin yn das ander stormhaus und bit die fran nm^ 
ein fischkessel, nnd wil yn ym nit leyen. So nimpt er yn und laaff^- 
wegk, und die frau ym nach und sehreyet, aus welchem geschrey quoDJ^^ ^ 
die Preussen zeu schloen* Im schloen yil bruder Hennyngk ^**1 



1) Ulis Einnahme von K^mzhuyg Dttsb. III C. 118. S. 110. 

2) 400 Üusb. m c. lia S. 110. 
S) Bnab. in c. 119. S, 111. 

4) Quendam vir um in armis atrennum. Dusb. L c. Grimau wtis* nai^^ 
den Namev. 

5) Duifa, m c. 120. S. 111. 



SteJettborg*) mit äeu mnBü ron dem* schlösse und sohloen alle 

PreusseB abe und Torbrauten die stormheusaer. Dennoch qnomeii die 

j Jr^usseu gleich wo! widder und machten ander stormheusBer, Älä dys 

die brtider sagen, vorxcagten sie den Preussen widder zcusteheu, 

Danunb gy 8 tage fasteten und berichten sich und czogen yn der 

McJit abe, ein teil gen Königsberg, «in teil gen der Balga, ein 

teil qnomeu kern Elbynge.*) Auff ein andern tag gingen die 

P^ussen an ein stormen und sy voTnommen nymandt, sy stigen 

^nin und fanden niemandt, nunt einen blinden bruder^ der laute 

^n der vesper, und dissen erschlugen ay. So qnomeu Montnygo, 

Dywano, Auctorao und Glappo voi den Colm, und dv burger ans der 

stat und scblon sieh mit den finden« Sünder dy finde do gewonnen 

und erschlugen die bttrger alle, sy verstörten Colm gantz und fürten 

weg, was do wasJ) In solchem quam bnider Merten Golyn nnge warnet *fol. ^^^ 

^gezcogen mit yil gutten leutten* und wolten gern Colm und fürte mit 

^■tn seine leibliche Schwester, die gros schwanger war. Bisse fingk 

^Riaji alle. So künde die schwanger fraue nit gehn ym ^vegk treiben, 

Hamrab hyb ii' ein Preu?i den leib auff, und das kint fiel yn den 

weissen sant, vou welchem bruder Merten sich erzcornete und entsprang 

den Preussen imd quam ^vegk und thet hindeuuach den Preussen 

^Oiechtigen schaden mit morden,^) 

^p Eine bürgerynne, die sich vorkroehen hatte, als die Preuasen vom 
Ciilm waren, gingk sy und suchte'' yreu toden mau, so fant sy yn^ das 
er nach lebete, und als sy yn füren wolte yn ein haus, sprach er: 
neyn. hy wil ich bleiben bey meinen brudern, wen Maria hat gestern 
besprengt all die toden und ire seien zcum hymel gefiirt und hat mir 
gesagt, würde ich hie bleiben, sy wolde^ auch zcn mir kommen* In 
solchem reden, so sprach er: bys got wilkommen, o schone inngkfrau 
Maria» dir befehle ich meine sele, und starb also yn ansehen seiner 
frauen. *) 
^^ Montnygo und die seinen wolten heym mit allem robe, so eylete 
^mi noch bruder Gerart der lantmeister und bi-uder Colonotus von 



■jt) A. fe!ilt n. h) 1?. s. umh »nf^hrndi^ D. r) ^pvirdt O. 
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1) £)£i^ Name nkAl het Düsb. 

2) Bei Dugb, II l L\ t^l. S. 112 nieht die Bestftxtmf? von Burtmstein nach 
'^sherff und Mhinp, 

3) Dieter Zerstürun^ vmt üulm jichemt Üit^h, III r. ISS u, 1J4, *5. 124» 
^^tfunff von Cuhtiteej ^u Grunde tu He^^i, 

4) Dti^b. in c. 40. Ä 74. 
6) Duib, HI c, 41. S. 74. Ü^Atr tmd dtf vnrker^thmde Absc^iU ßflff&i bei 

o, dfir Schhehl fim liaisenskt^ 1243- 



Nam^ii 3eiu marsohalgk, bruder Mertan Goljii tnit 30 bruderD mA 
300 knechten uad troffen sich auff der Mockra dem waaser, sie 
schltigeu sich aus allen krefften, uüd dy brüder vorloren all ir Tokl 
Von tlissem ^ehlon flos dy Mockia vor Thora 3 tage mit blutte, tmd 
von dea brödeni quaai ag alleine wegk der lantiiieieter Gerarins 
todtlicb rorwuöt, bruder Merten Golyn mit 16 knechten. Moßtajgo 
und seine geselschaft wurden auch mechtig gemort, idach quamea «y 
heym mit grossem robe und vorsamleten mehr volck. Den rob tAn 
sy yren brüdern mitte und wurden do von gtitwilligk. *) 



Capitel VIII \ 

% L Von dem cleglichdn morden der El binger. ^) 
Dywauo vorsamlete ein volek und quam yn einer nacht yn einen 
I eiehwalt. der vor zceiten ist gewesen eine wonunge dreyer iungkfirauen, 
Pogesana, Meyta, Cadyna genant, von deneu ebene gesagt ist,^) Dtor 
walt leyt aber stehet von der stat Elbingk 6 pflugk ge^vende, in dissöBi 
bilden 3 taosent Preussen. Im morgen czogen hnndei*t aus dem waWe 
vor die stat und ezunteu der mönche zcigel scheune an, in solchem die 
burger ans, wen sy meyueten ir ^veren nit mehe* Sunder bev dem 
Elbyngc auff 2() pflugk gewende seint berge yn ebener höhe, m 
dissen vom eichwalde, auch wol 20 pfluggewende, eylten die ffnde* dj 
besten burger yn nach. Im nacheylen ranten dy aus dem eichwalde 
und beuomen yn den wegk yn dy stat xcu kommen. Als dys die 
burger merekten. eyleteu sy auff eine möle, dy eym burger anborte 
♦fd.9öb, Liffarth genant, und disse* war vorposteyet und leit 3 pfluggewend« 
Ton der stat Elbingk, Als dy burger auf der molen woren, stormpte^ 
dy finde mächtig, snnder sie künden nichst dorau gewinnen. I^J 
Preussen niergkten, das sy yn uichst thun künden, sy^ geben ^^^ 
bürgern voiv wolten sy mit den Preussen fride haben und wolten P- 
15 menner zcu tridea bürgen setzten, dy sy yn nennen wurden, ^^^ 

a) M> IX. b) so D. 



1) Dan Motiv SU diüntr yieärrla^e des Ordefts ^tjb Grünau Dush» III c. ^^ 
6\ ii'J, ttSf die Sehhcht m Lande Löbau, DU Xamen sind iümmdick corruf^P*^' 
IHfi lothn F^rhmii/ dm Fhimit$ iftrmtuf aus Dusb. HI c* 17 0r S. 1S&> b^Mog »Ich ^ 
hinr tmj Eihin^er Er^ipttisgv. dit Gruitmt im folymden Faro^raphen ersähk^ 

2) NnüM Dmk IIL c. 170. S. 128. ISO. 
a) Trmat U Cap. Ul § L 8. 74. 



237 



fülten von der ittdle zeihen. I)y bürger gingen ssou rote und wüsten, 

t» jn der 8tat nit Yolek war^ und das sy sich auch uieht lange halten 
den, sy gingen solcha an. So war ein bösswicht under yn, der 
!U der burger kanta, aus des eingeben nanten sy den stadtvogt 
prman Lyndöck und dy besten bürgere bey yni, Dy gemeyne wolte 
fcht daran, sunder die hern sprocfaen: angesehen den gemeyuen nutz 
tollen wir gerne wegen eurer Sicherheit gefangen seyn^ und gingen von 
Ir mole abe. Dy Preussen nomen sy und spiaseten aye und gingen 
I eyn stonuen und gewonnen die raole und czuuten ay an und vor- 
tauten sye. In welchem teuer die burger auff der were Elbingk sogen 
I der nacht die seien yrer initburger zai hymel füren. Bey der 
|ßle fleust ein flyss die Hummel genant, dys floss 3 tage mit blutte. 
Is schlon ist gescheen im jare 1252 am tage Bartholomei.*) 




2. Wy man Fischau, Pusilge und Marienwerder gewan. 
Von dissem betrübniss zcogen sy vor ein schlos, da Fischau 
ant, itzuut leit der wüste bergk auf dem felde der vom Neuhoffe^ 
^d dys gewonnen dy Preussen und czogen fnr das schlos Pusilga, 
Bn disae 2 meylen Yon einander logen, und goben den andern durch 
her yn^ der nacht* ein zcechen. Dyss gewonnen sie auch, idocli 
^iloren sy gar"* vieP der yren vor Fischau ym wasser.-) So wurden 
kchiekt Lynco und Colto auft" Marienwerder, und dy burger weiten 
fch. So wurden die Preussen grymmigt und stormpten an iioderhss, 
Inden dennoch gleichwol nichts schaffen, sie wörfleu feuer ein und 
>Tbranten Marienwerder') mit allem volcke und mit grossem rohe 
plten sy auff das schloss Transporen zeihen, heut Preusschemargkt 
NJit*} Auff dem Reden war kompthor b. Otto von Aniychen,*) 
Sser vorsamlete ein gut volck und eylet diasen nach, und sy qnomen 
> ein dorff Pegausta genagt und logen am flisse Sii^e geuant und 

a) A am Rande, b; g. v. ^hU D* 



1) 1S73, Bmb. in c. 17 Ö. S. 129. De^^ Tfty ist von Grmmt erßmdttK 

2) £hi£b, ill c, 143, ^. 120 ertüährit am' die^ beiden Oräe.nshiti-gen Hitcfyfiti tind 
^S^, suffi aber nicht ^ dtis$ sie ^ingenonimen ^eten* 

3) Nach fhtab. Aabtn nichi Lirtco und CoUe Mmiemtfei'der tAvstÖrty Dusb, ///, 
'47. II, 148. S, 122. 12S. 

4) Trftnpere, »0 hHs^iL du- Nomf^ hei Dn^b, /// c, 143^ ist nicht Pr^aguiMch 
f'^r »ondern Troopen hei Chn»tbm'i^^ 

h) Zusatz Gruntia*e, 



ruhet^n* So quam forne an Dyw&uo und von bynden Lyncko Qüf 
erschloen sy alle mit. dem kompthor. *) Im Colniischen lande war ein 
Bchlos Warttenborgk ligende m eyiii sehe, auf welcham »clilo^^se gut 

volck der brüder wai\ So war es eim^ weise, wy um sontage dj 
gebaueräleiitte mit Jungfrauen uüd frauefl vor das stJhlow icuiii tantss« 
oLÖßa. quamen. Nicht ferre von dis8eiii schlösse leyt ein walt*, yn weldwiJi 
die PreuaBen logen vorbürgen, und als sy auf dem besten tautzten, m 
unomen sy, und vom erschrecken wart das volck vorblendet und Uff 
yn den Bee und ertraugk. Die Preusseu erliften das sehlos und 
branten es yn die griint mit allem volcke, das do war.*) 

Dywano und Skomando quomen in das Oolmische lant uud voi^ 
herten es meehtigk, Sy quomen vor eine stat Schonesee genant, jii 
welcher seer gut volek war, Disse stat wolten sy stürmen. So war 
Dywano yn allen sachen iler vornemste und vormanete das Tolck 
^cum stoime. lu der stat war em gut man Ärnolt Kiopff genant mü 
disser spennet sein arnihurst und scheust Dywano ein stroU yn seiut^ 
brüst, und er stortzte und starb. Als dis ilie Preussen saJljen, sie abe 
und liffeti,^) ^'^'^ ^ 



% a, Wy dy Preussen BeachlaBen worden von der bruder valck 

Skomando wolt mit den seinen Widder heym, idach wolt er T<>*' 
eine beut-e holen, er zcogk yn Galyndier laut, in welchem ein schirr* 
war genant Baseledon, auff welchem wonte Nameda ein erbar wiii^t^fl 
und war Montnygo leibliche Bchwester*) und eine freundinne der brfider. ■ 
Disae bette von yrem manne Feluto^) 4 sone erwachsene gesellen» 
Als sy horte, was dy Preussen gethon hetten, sy rette ire sone an mit 
ernsten Worten, und ir eldester son Posdropoto auff mit 200 man und 
findet sy ym walde sohlaffende und ei*^ sprengete auff sie imd erschlug 
ir mechtig viele, ir vil entliflen* Posdropoto*) fyngk Skomando und 
kant yn an sein eygen pfert und baut ym andern sehwantz dorne 
und lys yn so lauffen, von welchem tauJfen Skomando yn stricken wajt 
geriBseUf und nam alleSj was do wai\ 

a) foult D. 



1) Duib. h *?, 

2) Ihab. m c, 138. 159, S. 125, 

3) Bush, IIl ü^ 163, S. 127. 128, 

4) De genere Monteminormn Duak Hl c, 174. S, 131. 
b) Denselben k&inl Dusb. L c, nicht, 

6) Das F'oi^tndt ist urieijtr ^usat^ Gntnan's, 
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0; vorlauffuen varsammelten äieh und maohteti yti ein banptman 
|t namen Capnea*) genant und czyhende mit viel schaden durcli die 
^e ^nd quoraen vor dy stat und schlos Wesela iizuut Hollant 
baut-) und stormbten mechtigk und worffen feuer eyii. Im bornen 
pr do ein sclineider Andrea Wirtel^'^) genant, disser spent ein anu- 
|i3t yn Marien nameu und scheuRt dem Capnea ein pfeil yn »ein 
feesicht, das ym der pfeyl zcum gobirne ausgiiigk, und et atarb. 
1^ burger auff und schlugen die Preussen mechtaglf seer, idoch braute 
I atat yn die grünt, wen der nordenwint war zcu st^rck, die Preussen 
fm und goben gich zcu Auctomo dem fursten und czogen mit ym. 
1^ Auetomo mit den seynen quomen fiir Kirsenborgk itzunt Crist- 
|g genant und legten sich jn einen walt mid im morgen^ als die 
Igei körn wolteu einfüren, so fallen sy ein und erschlon alles volck. 
\ nu eyleten sy zeum >5ehlosse und erliffen die erste brücke*), von 
iehem auf dem schlösse gros Jammer wart. So war ein Prenas in 
^r tymnitz gefangen genant Jaylo,^) als er borte^ wy die erste brücke 
(rönnen war, brach er sieb aus nnd erwüscht ein mechtigen baiun 
I *laufft imder die Preussenn und erschlet ire beste menner nnd bebelt *fol. %b. 
\ brncke. Do wart erschlagen Baydoso, der 4C* iunge knaben hilt 
l ohriaten kinder gefangen sie zcn vorkauffen. Bruder Hennemanu 
I Thungern*^) erschos yn und nam dy knaben ezu ym, Jaylo ging 
äi seiner arbeit widder yn dy tymnitz und hilt gehorsam, Auctomo 
ikroch sich ym walde, nnd als die bruder meinten, wie er wegk 
ire^ erUff er das schlos Kirsenborgk und ersehlugk do alles^ was do 
ie^ und bauete es mechtigk. 



[ Capitel IX '. 

1 1. Wy sy dy stat Brunosbarg vorbranien mit allem volcke.^) 

Auctomo mit Glappo' ^) und ire hülflfer quomen vor die stat 
ÖEosbergk, auft" welcher war Anshelmus der bischoff von Warmia 

r w) et fehlt D. b) AB X. c) m. Jrem Ol. B. 



txfte ^f^tti^ von HüUand untr Pazfok^ 



1) QtielU üt DüEk III c, 16$, S, tW, 

2) Aöö, /, c, WecUtz {hei Eihing). Dt^ 

3) Quidam dietui Wirtöl />iw6. K t^. 

4) iVacA Dmh. lll c, |^, ^, 121, ^urfoiMfl ne«»/ m' nicht. 

5) Sirenes. Bush, l, c. 

6) Quidam frater DusL L o, 

7) Duab. III e. 140. ^S, 119. 
ö) Duxb. 1^ ^, iiermi beide nicfiL 
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und ^il guttor leutte mit ym. So quomen dy Preussen and stoiiueteE 
mechtig, sunder ir gar viel worden erachlagen, so zcogen dy Preusiei 
abe lind legten sich yn einen piiBch, So mejnten die bürget, das die 
Preussen weg; wereii, so wiirffeii sieb die besten metmer zcu hatiffe 
und wolden fatter holen, iiber disse tielen die PrenBseii imd orsehlug^ii 
ay. Als dys der bisclioft" aagk, ^^r auft' mit alle jieinem voloke yn der 
nacht nnd czogen getn Elbiuge. [doch waren sy nit gar wllkoinene, 
wen man hette yn hülfte gesaut^ und sy wolten sy nit anneiiiPH 
vor forchte» 

Dy PretB^ion qnonif^n vor dtLs scblos Brandenborgk,*) §urt(lt*r sy 
künden ym nichst thun. So war ein vilieniutter auff BrEndenburgk 
nnd disae gelobte den Preussen wegen eins vordrisses ?r voa den 
brüdem gethan* so briider Philip von Awoa*) nit do hmae were, aic* 
wolte es yn wisaen lassen. Es i^eschag, das tier kornptor gen Konigs- 
bergk reyt, dys thet das weib den Preussen zeu wissen und sv 
quonien und vorbrauten Bratidenborgk, aber 4 prißtorbriider vorktoeln^u 
sich betten auff einer eichen, 

Dy Preussen quomen gern Colmensee, do leyt ein thuiü* ß« 
junge fraae quam aus der stat gegangen und wolt auff ein dorft 
gehen, disser laufft ein junger Preusae naob nnd wil sy beschäm^i^ 
so entwirt ym die fran und laufft yn ein gesumppe nnd er ir m^- 
Im kotte stortzte der Prensse, und die fraue erstackte yn mit erdf 
und tötte yn.-') Im vorzciehen der Preussen vor Colmeuzehe liffeii'^'*' 
burger mit den gebauom auas nnd schlugen sich mit den und liogt^'^ 
Meynuso Auctonio bruder*) und fürten yn yn die stat. Das wolt«ö 
sie mit viel herten^' störmen 5 tage laagk rechen. So logen tliß 
Preussen bey eyni see, und geschagk, das sie under sich in eyu^i' 
nacht auff sich selber mechtfg schlugen. Nach dissem stifften sy ^^^^ 
solche vorreterey; es quam yn Colmensehe ein Polnisch iltter ^^^ 
Zoborawtzky ^) mit 2 stareken sonen und gab vor, wie er yn helß^^ 
wolde. Sy geleubtens ym, und er sfcunt auff der mauer und blies ^*^ 
hörne, den dis was das vorzceichen. Ans welchem liffen die btttg^^ 
falö7a. zcu und fnnden, das ea vorreterey war und nomen yn mit sein^^* 
sönen und knechten und hingen sy alle. Als die Preussen ir ungl^*^' 



m) Lt, :im Raodt A. 



1 



2) Dmf>. l, c. üRnni den Comlhnr ans^^ellit^fi FrUdti^h rcwi HMtnMttt., 

3) /)w*6. /// c, 102, 8. 121, 

4) Üniim ex eia mam iongiasimum sayt Duth. ifi c, ISS* B. ^ -^ 

5) Mü«s de Polonia dictna Nineric, Du»h, III e, ie6\ B. 19S. 
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fcitten, boten sy, mau solt ja Meyniiso geben, sy wolten Ire tage 
mehe vor Ciilmesebe komnaeÜT und man gab yji, und er hielt es 
1 und quomen ir tage nie widder tot den Culmensebe. 



g 2, Wy got vor die bruder streit widder dy Preussen. 

Dy Preussen quoufien an eyoem moi^en im sonabende vor den 
ien stat und scblos und gingen an ein stormen^ snnder sie wurden 
ch feurige pfeyle abegetriben. In der selbigen stunden waren dy 
der bey der frnemessen unser lieben frauen, und werte eine gantze 
pnde, von dissem wart mit der zeeit Meynnso Unterricht und lyes 
i tanffen und wart der brüder beste man. 

Dy Preussen quomen für den Elbingk und wolten sie aber aus 
Qgen % und ny liffen anch auss \ snnder dy brnder mit yn und 
en mit den Preussen, Die Preussen vielen mecbtigk todt, und 
aant von den Christen sehlugk sy, so wurden etliche von den 
assen gefangen und disse worden von den brüderen gefragt, wy sy 
ftodt weren gefallen* Dy Preussen sprechen^ das menner vom 
ttmel weren gekommen mit feurigen Schwertern und disse betten 
'Bse mentel gehat mitt schwartzen crentzen und dy betten sye 

it,') 

Die Preussen zcogen vom Eibinge vor Heilsbergk, welches 

ihelrao dem bischoff von Warmia gehorte, aoff welchem waren 

brüder und sich mit den Preussen schlugen, snnder die heiligen 

|b1 stritten aber für sye. By Preussen vorblendeten und lififen yn 

i Alle und ertrenckten sich, Idach lissen sy nit abe, als dis die 

öder merckten, das sy uu ire pferde gar betten gössen, quamen sie 

h einen heimlichen wegk gern Eibinge, und dy Preussen branten 

bergk yn die grünt.'') 

Im Hockerlande wonte ein Preusch furste Muso genant, disser 

hette vom kompthor vom Eibinge entpfangen b. Helwich 

ihach ein sunderlichen vordrys. Disser schwur es, er wolt es 

tien, so wart ym vorspehet, wie ein edelman Powida genant aufif 

Liibey*^ nu Bapendorff genant den kompthor zcu gaste hette gebeten, 

a) auf br, D. b) aaffa D, a) NulobeL D. 

1) Dieses Wttnder aiafmai aus Bush* III c, J7, 5, ßl^ wo es Qbür in die Zeit 
J 237 ^42 terkfft mrd. 

2) Nach Dmb, III c, $4, JS, 101. 

Ifi 
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», und leget sich xwisschen gebirge \md nji 
der herti war und fenget sy. Dis wart Pow3'da Irnnt getbaE, er aiifi 
und erloi^t eiuen Imuften, ya welchem war der kompthor, den andeni 
hauöeQf ehe das er quam, hei man au eyneu bau»] gf^hangeti, Biiieaj 
priaterlieni mit 4 kaechten**) 



§ ä. Wy dy Preu88en Konsberg mit kraft stormdtdn, 

Montnygo mit alleü hauptletitteü quoiueü vor Koüsbergk mid 
stormeteü ea inecMigk, sunder die brüder werten sich ritterUch- 
Montnygo wart zcii rote und bauete stornaheuser, von welchen sy aiiff 
die brüder lieffeu als die huiide» Anff dem schlösse war solch haager 

das etlichen die zcenen gantz los worden,') Darumb wolten Aie 

*föl.97bj bmder ehe sterben*^ dan so leben, sy liffen vona schlösse über ii« 
brücke, welche die Preussen gemacht betten, und erÜffen in dy stürw- 
heusser und schlugen die Preussen wegk und vorbranteu die stom^' 
heusser mit der brücke, ^j M 

über etliche tage quameü die Preussen widder und wolten aiicli^ 
bauen, sunder dy brüder liefFen under sy und mechtigk schlugen* iü 
welchem schlon liffen die Preussen, so war do h. Wolff EotlitK/) der 
hib eyni Preussen das haupt wegk, das es yn den sant vill, dennoch 
gleichwol der leichnam lieff 29 schritte/j die brüder Wolff mit Yorsat^ 
zcalte, und hell do erst. Noch dissem sich Montnygo, Auctomo ißit 
irer geselachaft vorsammelteu und quomeu mechtigk vor Kongßpergkj 
und wolten ytormen. Die brüder vom schlösse und schlugen sich * 
mit yn, so war do brüder Otto Sichtich vor/) und der bot eyn atiU" 
brüst gespanneu und laufft autf Montnygo, sunder er feite sein ym ] 
eylen, darnach Montnygo brüder Otto Sichtichvor ein arm abhyb» Di^ 
sag der brueder knecht und heut dem Montnygo yns haupt, das er 
vor todt nidderfiel auf die erde, idach durch gutte erzter ist gesofi*' | 

a) ata D, 



1) Der Name Muso üt erdiuhtt^i^ dfts Uehriffe nacÄ Du»h. 111 c, IBB, &* IB$\ 
aber die Thatsache gehört th'* Jahr 1277. 

2) DnsK III c. 93. S. 102. 
3J Dmk III c, loa. S. 106. 
4) Dmb. l. c. frat^r Gevehardus natas de Baioiüft, 
b) l^ush. L f. per apaciam modicmn. 
6) Du8b. III c. 104. S. 107. Honrioüs UieEbuaek 
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irden yn kurtzBB tagBOf und die PreuBsen czogen abe^ wen sy 
Bttem keinen gewyn. 

Auctomo und Glappo qnomen auf ein ander zceit mit grossem 
^oleke, uüder die lifien die brüder, suuder sy wichen vvidder zcu 
tjchbsse. Im abezclhen vorgiat einer im grafen einen gespannen 
bflfen^ diesen findet ein Preusse nnd weis nit^ was ea ist, und henget 
yn m den hala, so kommen die andern Preussen imd beaehauten yn, 
und wy einer den Schlüssel drückt, und die nues let loes und schlicht 
I tarn Preussen das haubt; vom halsse* Als dys die andern Preussen 
seheii^ lauffen sy alle wegkj) 



I 



Capitel X\ 

g 1. Von dem SDhIon auif Pokarwia nu Crockeyn genant^) 

Dy bruder liden grossen hunger auf der Balga, darumb 18 bruder 
Bait 30 knecMen vom schlösse und vorsamleten eynen raub* Dis wart 
tnnfc gethan eyni fürsten der Preussen Thjrwaydo genant,^) disser vor- 
sammelete ein volck und trifft mit den brüdem. So sogen die bruder, 
äaa sie den Preussen nif^ künden widderstehen, darumb goben sy sich 
ya ein dorff do Pokarwis itznnt Crockeyn' genant, welch dorff nomen 
Sit eyn und sich B tage doraue wereten. Thyrwaydo mercket ir hertz, 
^ sprach, %volt ir rnir 1 jar fride czusagen und des ein frides bürgen 
setzen, wir wellen euch heym zeihen lassen. Auff ein solchs gingen 
•*ie %m rote und vorwilleten es, wen sy betten sorge, wurde Montnygo 
kommen, sie worden alle sterben. Dys aber bruder Jobann von 
Syunebergk widder riet, wen er war hauskomptor auf der Balga,*) und 
sprach; sehet, wie sy den bürgern vom Eibinge glauben* hilden, sy *fol98a.J 
deinen uns zcu betrigen, und solcher worte viel, sunder die bruder 
Vorwilleten alle zcum fride und geben b. Herman Bozol, b. Johann 
Kadeeten, Heyarich von Clausenborgk»') Thyrwaydo nam sy auff und 
flzogeji wegk, sunder Montnygo quam widder und gewan sy und er- 



pl) A.!) Xr^ b) n. rfiMt D. c) In B tqü mdereT Hand am Raiute: KniiJLen bfff GretitebmglL. 



■ 1) DttsL m c. 105, 5. 107^ 

H^ 2) In diesem Abschnitt combmirt Grwiau die Schlackt bei Polarben, 1201^ 

W^^^. W t% 91. S. iOÖ^ mü der bei Kruckeii 124.9, Dusb, 11! c, Gß. S. 81. 

^K 3} Nmnt. \md Zahtett ^nd er/tmdcn, 

^H 4) Dmb, in ü. 66 weiss den GeAchkehismami nieht, 

^H 5) Die Rainen hat Qnaiau zuffestttt. 



Ift* 



S44 



seblugkf dem hauskomptor b. Johan von Sjunenbergk Mb er mn 
heopt ab und stackte es auff ein speer*) und fürt es vor dy Balga 
bespöttende sj und sprach: ein solch ende hett geBommen der weyss^sle 
under euch, Sy noraen bnider Heinrieh von Clausenborgk und brittön 
yn, bruder Johanneni von Kadecken hingen sj bey den füssen uiff 
und machten einen roch under yn und erstackten yn also, b. Herman 
Bozol nomen By und schnitten ym den nabel auö und banden sejue 
dermen an einen bäum und fürten yn so umb den bäum, bis er stob,^) 
Auff disse stelle bruder Jorge von Synnenberg komptor auf der Balg& m 
mit der czeit eine kirche bauete und geschogon dorynne viele jar grosBS " 
mirackel. Der hauskomptm* >v'ar der, der zcu vorgebuuge seiner sund© 
war etwan yn Preussen gekommen ein jai* langk zcu streitteu udA 
war den chiisten sehr nutze, dis sag der bischoff von Samlant tm 
bat yn, er wolde noch ein jar bleiben umb aeyner eldei'n willen^ im 
er thet es, Nach dem jare, als er wolt heym zeihen, so hört er m 
under welcher quomen seine eldem und danckten ym, wen sy wer^ 
durch yn erlöst. Dys nara her zcu herczen und lies sich yn de^ 
orden cleyden. 



§ 2. Von einem grausamen schiert der bruder und der PreuiiM* 

Alles betrubniss der bruder wart lautt yn Deutzschen laadan, 
darumb Hanno der homeister erwarb von Allexandro IT, das er das 
creutze gab, und rösteten sieh marggraff Hans von Braudenburglfi 
hertzogk von Brunswyg, marggraff" Heinrieh von Meichsen, sunder ahi^ 
wan dy quomen, so czogen vorhyn 2 tausent mau von adel, von büigern 
yn Preussen und gewonnen widder Culmerlant, Pomezannerlant und 
voTstürten dy burgk der rysen, den es waren menner 5 elen langk, M 
und baueten stat und schlos Bysenhorgk genant,^) In der chriätnacht n 
erstigen sy das schloss Kyrsshorgk und nanten es Christborgk*) ^^^ j 
ezogen vor und vor und nomen von den Freuasen die lande widder« 
eyu. So quomen sy auff die stelle Brandenburgk, so wart yn gesagt" " 



1) Bu^b. in ü. ßß, 5. &s. 

2) £b€nä(iselb$tf aber Umb, jienni keinen Ntutten. 

a) Hier vcrwerthei Grünau die Krßuxf&Im Heinrich' s 
Bn^. III c. 14. S. 60. 

4) Bu»h. m t. 38. S, S3f gehört aUr ins Jahr 1247. 
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fdie Preuüsen vorhanden waren yin dorffe Slonaj genant. *) So war 

Qutther von Querenfart der Christen fürer nnd er schickte eynen 

' anss Westphalen, Seno von Bynthaiisen^) genant und disser 

schauen, wo man kunte einen hinderhalt aufF dy Preussen machen, 

^ser Titter hette hört predigen, welcher von den henden der heyden 

bbe, der fuer vonn atunt^ auff mu gote. Das er abe balde %m gote 

jleme, sprenget *er unter dy Prenssen und wart erschlagen: etliche *foL98b 

rechte aber ranten zcurücke und sagten es den andern an, sy alle 

* und qnamen aiiff die Preussen gerant und schlugen sich ym schnee 

finen gantzen tag» am abende Andree,^) und dy Christen vorloren, 

remgk quam ir wegk zcu lande. 

So weiten die Preussen irem altem irthumb genugk thuen und 
Inomen einen under den gefangenen nnd brauten yn lebendigk zeur 
feren Iren göttern. Dy Preussen legten ein los, welchen* die göte 
'wolden, so vil das los^' aiiff em burger von Meydenburgk Hirsshals 
fg^enant, dissem grauete vor dem tode und rafft Heynrich Monteygo 
an und spricht; meyn Heinrich, gedenck, als du worest zcu Meyde- 
borgk yn der schulen, habe ich dir yn meinem hausse guttes gethan, 
flarumb friste mich heutte von dissem grausamen tode. H. Montnygo 
thet dys, so worffen die Preussen zeum ander mall das los, und traff 

Kö: aber, Montnygo erloste yn auch. Zcum dritten mole worflfen sy 
ÄS los, und traff yn auch, und Montnygo wolde yn auch erlösen, sunder 
^öT burger erkante seine gnade von gote und sprach; dangk habe 
Montnygo vor deinen gutten wiUen, ich sehe das mich got rftffl;, 
^i^rrnnb so \vil ich gerne sterben. So nomeu yn die Prenssen und 
J^unden yn mit aller seiner gewer auff sein pfeit und bunden das pferfc 
4 pflöcke und machten feuer under und vorbrantea yn also : als er 
►^ tot war, so sag man eine schneeweyse taube fligen ym feur eine 
Ige weile, und dys gab den Christen ein troat zcu leiden,^) 

Dys schlon wart eym heiligen eynsidel geaffenbart ym Pranokeu- 



i) AD muüt. li— b) fehlt D. 



1) Im Folgenden verbindet Grunau die siegreiche Schlacht bei Sbmien 1282^ 
***. HI c. $8* S. t03j mit d^r Niederiaffe des Ordens bei Fokarhen 12t>t 

2) Mües de WeötphÄUa Steuckel de Binthevm Dti*h. IIJ e. B2, 

3) Da Grünau die Ann. Thomn. bmttt^tf imrd mtm dies Datum dtr Sehhcht 
Krädern (Ss, ni 50), die er Cap. X § 1 (S. 24&} mit dtesa- Ni&d^laffe verbindet^ 

^*0, jVoü_^ uuf sie zwückßiAren dürfen, 
P 4) Butb. IJl c &1. S. löL 
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laude, *) In dieszem tage sag er vorgöhen viele hom geyste, ik J 
beschwur» er wii sie hyn wolden* Sie sprachen: wir sollen yn to 
streit yns landt zcu Preusst^n, er gebot yn, sie solten ym *^eime sag^u. 
wie es gefareu were. In der naoht qnomen ay widder und sagten dööl 
eynsidel, dy unsern gewonnen und tetten, als wir es gerne sogen; der 
einsidel: wie für es mit den ^eleu der Christen? Sy sprachen, sy 
quamen alle gen hymmel 3 ausgenommen, wen sy woren do uinb 
neydes willen sich zcu rechen an den fynden wegen irs entpfeng^iien 
Schadens* 



§ 3. Wy dy heuptleutt der Preussen getöt worden. 

Hern und fursten quomen nach osteru yns laut ken Preassei 
und man schickte ubiraU brudir auff die Schlosser, So quomen aus 
der Masau geritkn b, Herman Ton Proyntzbergk, b, Helwich voj 
Golesam mit 20 knechten/) sie ritten yn der heyde und funden do 
Montnygo alleine, wen seine kompans woren jagen geritten. Sie b<J- , 
dachten sich kurtzlich und hingen Montnygo an eine eichen und ritten« 
eylende weg, Dy seinen quomen mit eym hirs und funden yn hange^p T 
^ol. 9^a. Anff Samlant wont ein Prenss Steyno genant ein furste/) *Dysserhefcte 
eine hure, welche Glappo liber sag dan yn, er bmt ym aber nichst 
ofifenberlich darumbe thuen. Steyno schreib den bmdeni anff Kenig®' 
bergk, weiten sy Glappo haben yren feint, solten sy zeihen auffLock- 
stetten/) do würde er vor zeihen auff die zceit. Darnmb wart so hy^ 
gesant b. Hugo von Lymmingen mit 50 knechten, Stejuo quam gcuoi 
Glappo und sprach ; dy Samen wellen ein eyufal thnen, sie loasenn 
dich bitten, du weidest balde kommen, dys gelobet Glappo, yn d6r 
nacht reit er über haeb und quam ym morgen yn ein dorff, umb k^l*™ 
willen er ging in ein haus und wermete sich und entschliff dorofl^^ 
dys worden die biüder inne, quomen und fingen yn und fürten yn S^^ 
Konigsbergk und hingen yn an einen galgen, von dissem noch li^^^ 
dy stelle heyst der ölappenbergt, 

Auctomo, Thyi*waydo und Glando* nomen gros volek und wol^ 



1) In partibas Älemame q^nedam vite i^cto muUer in qnodam redu^' 
IhiMh. in c. $2. S. 101. 

2) Zht^K IlJc, ISS. S. 111 ^ Heinrich vtm SchorimAerg und H^wick vtm Ga(^* 

3) Das Folgende f Gtappo's Vntergtmg^ nach Pusb. TU c, ISB. S. 1/7» 
i) Ca^tram qnoddam Bmh* L o. 
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len irea patronen, ay quoinen vor Konäbergk, gye wusteu aber nit, 
I mai^graff Haas aein volck da hette. Die Preusseii wolteu atürmeii, 
ider die brüder liffea yu entgegen und alle schir daruidder legten, 
i. dissem wait Thyrwaydo erschossen, Auctomo wart gespist und 
Mido' stissen s}^ auff ein rat.*) 

; Zßu wissen van dissen 6 achelcken, das sie alle chriaten woren, 
^ von anbeginne, als die brüder Prensseii betten, nonaen sie der 
to kinder aus Preussen und santen sy yn Deutzsche lande und 
teen sie yn die schule gehen und wor<len getauft, Montnygo hys 
^iohf Dywano hies Otto, Skomando hies Andreas, Auctomo Nicolaus, 
(ßdo* Eychart^ Glappo Carolus und Thyrwaydo Johannes.*) Diese 
sie yn Deutzschen landen woren, wer sy sagk, hies sy Torreter, 
Ithunde iimb der eitern willen, welche so vil Deutzschen hetten 
be bracht, und daher {[uam es, das sie yn zcu leide theten, was sy 
kten auff die Deutzschen, do sy widder yn Preussen quamen. Wan 
' ritten durch ein walt, schrigen sy yn Deutzscher spräche: ist 
ands himie vorborgen, kommet, die Preussen seint i^egk, und so 
unen denue viele und wurden erschlagen.^) 

I - 

^Bg L Wy man aber Preussen gantz gehorsam maafite. 

^Im jar Christi 1258 quamea yn eigener personen marggraff Hans 
'' Braudeuhurgk*) und dissem Samlant und Sudau zcugeteilt wart 
bestreitten, hertzogk Otto von Braunschweigk') wart zcugeteilt 
hangen, marggraff Heinrich wart zengeteilt Cnlmer, Pogesanerlant. 
>er quam zcum ersten und halff die sfcat Culm befestigen und umb- 



4) OlaudD iL h) Xll AD. 
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graben*}, dy von Heydeiirico biBflchore vom Colmensee 1254*) war aji- 
gefangen anff dy stelle, da sie itzoEt leyt, und der fiirate machte sie 
gantz aterck. 

In*) disser stat woren viele wittwen und wenig bürger, Heydeii- 
*fol. B9 h. riciia quam zcnm Colni und predigte, welclie wittwe einen ai'(*)mflii 
gesellen würde nehmen, das man menner bette die stat tuitte ^cu 
beaebirmen^ die wnrde haben vorgebiing irer sunden. Im selbigen tag 
ging eine bürgerin Uda genant mit irer mayt zcnm salve regina ya 
die kirche, ao syhet sy einen feynen jnngeu kneeht anff dem marckie 
stehen, Haus von Halle genant, und disser gefiel yr wol zcn vorgebuug 
der snnden. Sy schickt yni ir mayt und lis yn bitten, er wolde a^xi 
irer frauen Uda nach dem salve regina kommen, und Hans sprach i^* 
Nit gar lang daiiiaeh quam frau Ertmut mit irer magt gangen ik."^i j 
Bibet dissen Hans und gewau ein gleichen syn, wie frau Uda, ajrufl 
schickte ym ir mayt und lies yn bitten, er wolde zcu ir kommen, nnd_ ^^ 
quam. Mit kurt^en werten worden sy es einst und gingen zcum bischc^fe 
und er treue te sie balde. Als frau Uda quam aus dem salve regina, f^^söit 
sy eine löbliche Wirtschaft von frau Ertmntt mit Hanse von Halle i^^cmd 
thet ir wehe, das sy mit Hanse nit* mocht vorgebnnge der sunde **- e^^ 
langen. Nach dem exempel frauen Ertmut theten viele frauen 
nomen arme gesellen, Hans von Halle wart gar ein redlicher man 
allen seinen sachen. 



§ 2. Von der wolthat d&s marQgrafTdn Heinrfat von Melchsen. 

Marggrafi" Heinrich quam gern Eibinge und er lies mach^- 
2 schiffe, eyns nante er Pylgrim, das ander Fridelant* Bisse war^^'^ 
zeu mal wol zcur were gebauet, mit welchen czogk er umb die waa^ ^^ 
und wu er fynde wnste, stormpte er sy mit dissen schiffen, man 
den brüdern zcu, wo es not thete.*) 




1) Grman combmiri hier dm Zug Heinrich^ s von Memettt Bush. lU t. /5, S, $ff^ 
mit dmi des räth*elhaßm Marchio do Änlant Dush. III c. ö$. *?, €3, der Ottktt 

2} 1253, Ann. Thoran. Ss. III 60, Grmmu^ Qu^Ik^ 

3) Den /oii/enden Schwmik erzäkli Grünau na^^t Ihtsb, HI c, 42. ß. 74 f d^^ 
ffbo' nur von yamen dmi de^ Knappen, natllB de Hallis, anhiebt, Dmt VorfaU *«/&#* 
hringt Dush. nadt der Schiachi am Ren*€tts€e, 

i) DmL in c. 15, S. Bö. 
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Item er lies über 3 tau-sent personell toq gebauers lentt^ü au« 
m landen czyhen yn Preussen, und dy baueten stete und dorffer 
d sieb befeatigeten vor nugelug,^) 

Item von seineu erbarn leutteu lys er wol 14 cleyden yn den 

leii yu einem tage und gab yn all aeyö resigen gezt^ug,*) Zcu 

schickte Swantopok der forst von Pomoren und lies bitten, 

er seinen son mocht-e widerbaben von den brudem, zcu dissem 

Iff der marggraft\ isnader der lautmeister bet ein capitel mit seinen 

dem nmb rat, ab man Swautopolc siolte erhören, der meiste hautfe 

lach, man solt frenntscbafft mit ym halten, do wider war bruder 

&tenis von Bompenhejm koraptbor von Bedyn:*) es duncket mich 

iten sein, das man Swantopolco oit getrauen sol, wen wir wissen 

M handel vorbyn wol, und solcher werte vil. Do sprach der laut- 

ister, so getraue ich auch nit den sou fortmehe zcii behaldeu, 

Kaytems sprach, wir weiten ya schicken zcu Friderico dem fursten 

m Osterreich, das her yo uns zm gntte bebalten sal, und dys wart 

Uet und gesehag auch also.^J *Als dia merckt Swautopolc, zceuht*fol 
yns Colmifiehe landt und treib ein solchen jamer mit mort und brande, 
es ungleublich ist, und als die b, Widder yn sein laut weiden, m 
der legatus Jacobus und gebot fride auf die Christen undcitirte 
ntopolc ad andienciam. Der marggraf Heynrich ozog yn dissem 
, wen es tiiet ym hertzlicb wee, das die b, yn Yorschmehet betten 
Swantopolcs willen. 



100 Ä, 



§ 3. Von den 8treitten Ottonis des fursten von Brunswig.^) 

Anff den f?!chiffen Pylgrim und Fridlant*) für herzcogk Otto auf 

Balga, und es wart niemant inue von den Preussen* Im quam auch 

denselbigen schiffen gein volck noch ynwendigk 8 tagen, Zcu 

- zeeit betten die Preussen die Balga feste belagert und betten 



1] Eelinqnens in Pruasia mutitam miliciam pro ediücacione oastri de 
Ngo. DiiMb. L c. 

2) Diesen Umstand enU^hnie (rnmait uhü detn Kreiizxu^ Dieir\ch'a vmi Metmetif 
^3 der nach Dusk Ui c, 133. S. 117. 24 #etfi«r Ritter in dm Ordm kMde» Hess. 

3) Frater Rawc de Eodino Dmh. in c. 4ö^ S. 76, D^r Vorfall ^tikön inU 

4) VffL JJush. 11! t, U, S. 77, 

5) Nach Dmh fll c 23. 26\ S. ß4. 

6) Zumtt Grünaus. 
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stormheusser gemaehtj eins hies Zoynckewer, das aüdi?r Porlegaydo»*) 
welchem viele Prenssen logen. Auff dem emen war hauptman ein e* 
Prciisa Cudrono/) auflF dem andern Piosopo-') genant Diesae ginp 
nmbzcecli wie blinde thyre an ein storraenj Piosopo war uberal der 
vornemstej dis sag b» Johan von Luneborch*) und scheust dem Py(jsoj«? 
ein pfeil yn die bmst, und er starb balde» die Preussen vom storme 
für forchte abe. Auff der Balga war kompthor bruder Otto von 
Schleedorff,*) 2cu dissem waren viel Preussen nmb seiner mitsamigköit 
willen kommen. Auf der Balga war an edel Preusse Pomaiida gmm% 
dissen rette herzcogk Otto=' an, das yn einera schien viele finde 
stortzten, Pomando solte anszcihen und dy Prensseu mit haulfen ^n ein 
stormen brengen zcmn schlösse* So wolte dya Pomanda nit angetfin, 
idoch wart ym zcnm letzten gefragt, wolt er der brnder gnade haben, 
so aolt er solchs thuen, und Pomanda gingk es an und quam im Jen 
Preussen. Sie entpfyngen yn kostlieb und fragten yn umb den staut 
der bruder j er sagte^ wy ym befolen war, wen man an ein ernst 
stormen ginge, man gewönne da^s schloss, ich wolde selber mitte, wen 
ich weis die gelegenheit des sehlosaea. Von dissen und andern wortfla 
wurden die Preusaen bebertzt und vorsammelten 5 tausent maHi die | 
besten, und quomen yn einem hauffen vor die Balga und gresslioh 
schrjen, nnd als nu hertzogk Otto erkante^ das es geschag, wie ers i 
geordent hett, sprengete er auff die Preoasen und umbrante sy lUid m 
ermorte sy alle. Pomanda bleib auch da, Dy bruder zcubrochen i 
Czwynetewer und Portygaylo nnd baueten ein blockbaus Straudeborgk 
und eine möle da bey und besatzten dy mit 30 mennem, sunder alsj 
herzcogk Otto auff Konigsbergk war, Bogeto Pyosopo tochterman vor- 
störte iB alles.*) 



i) an Ittäde Lti A u. D. 



1) In Zcjnckewer sted^ wohl Sniokenberg Duäb. m t, 24. S. b*3. Pf^m^^^'^ \ 
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§ 1 Wy man Preussen gante und gar gehorsam maohte. 



*Hertzog Otto quam zcu marggraff Hans auft' die stell^^ do er *{ol. 100b, 

bauen das schlos Brandenborg auff die stelle, do es itzant leit, und 

wolteiit als es winter war, gerieht uber das hab^ so qoam zcu den 

iten Gudeno ein her der Preussen^) ein frenndt der brueder, disser 

fnr sich und die seynen, und ym wart sicherheyt zcugesagtj so lies 

zcogk Otto anff das eys gehen 4 tausent und sprach; mocht ich 

den Samlant beatreitten. Giiddeno sprach: die thun yn nichsi 

hies er aber 4 tausent zeihen und sprach: wie deune mit diessen. 

leno anthwort: es stehet zcu glücle. So czogk das gantze beer, 

id Guddeno sprach : o mehe wen genugk zcn unserm vorterbnis. Und 

r quomen auff Saitlant und vorterbteu alles, was do war* Guddeno 

Id aU die seinen von dissem erschrocken. Dy Sudauer, Scalawonier, 

Indianer und sy^ ire Mnder zcu frides bürgen gaben, und wart so gantz 

f^nssen den brüdem widder gehorsam, und die b. befestigeten sich mit 

hlofiflern nnd baueten die. Aber dy brueder vortrauten yn nicht und 

»reo ernst gegen sy und raeynten, aye wolden die Preussen forchtsani 

ichen. Man nante sy alle tage ungetraue hunde und sie musten es 

rden^ wen sie woren überladen. 



§ 2. Von dym neuen lantmeieter und seiner bekerung.') 

[ Zcu diaaer zeeit wart gesatzt zcum lantmeister uber Preussen vom 
iaaeieter Hanno bruder Gerardus von ,Hirtzbergk und disser regirle 
teussen mit ernste. Disser Gerardus war ein bannerherr, und ym 
pchte, wy ym sein herre Titzemannus der lantgrafif von Hessen het 
Inecht gethon. Darumb entsagte er ym und braute ym 400 dorffer 
►g. Der lurste stellete ym noch, er war nyndert gefunden, wen er 
tte einen holen bergk, yn welchem er vorborgen lagk- In solchem 
&nde quomen ym solche gedancken ein und sprach: o du unseliger 
Bnsch, was wirt von dir werden, wen du hie not leidest umb forcht 
ilen der menschen und dach straff vordiuet hast, *dan du host arme 



h 
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1) //|ör bringt Gntnau diß öage vou Gßdwie «n, die in die Kreu^Jahrt 
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lent umb leib und gut gebroehtj Am dir kein Isit haben getbattf m 
wirt ee faten yn gottis gericht mit deiner seien. Nach solckn 
gedancken wart er secr bewegt und raffte Mariam an. So entechjn 
ym ein vorstorbener prister, diaaer war yn seym leben Gerarts heicht- 
vater gewest und sprach; dis let dir sagen Maria: wiltu büssen dejie 
Sünde, bo zceuch yn Prenssen yu meinen erden. Ven stnnden an gingi 
er aus der grüben durch das mittel, die yn suchten, und quam 7M 
seinem fursten Titzeman und fiel vor und sprach: ich bitte umt 
Ibl.lOta, Yorgebung* meiner missetbat umb Marien willen, der zcu lobe wil icfe 
yn Preussen yn yren orden zeihen. Balt sprach der furit: umb iieii 
willen sey dirs vorgeben» und Gerardus vorkaufte das seine und Dacl 
vormogen arme lentte den schadein, so er yn gethan, auflfrichte eju^ 
jedem ein weniglc* 



§ 3, Wy der (egat vil Sachen vorrichta. 
Im jar 1259 nach purilicacionis Marie wart gohaldeu vom leg^to 
Jacoho Leodiensi archidiacono ein consistorium auff Christborgk,*) ^^^ 
welchem wai-t geladen Swantopolc der fiirät von Pomoren, und diss^^ 
quam in eigener personen und elagte seine Sachen über die brüder, 
nemlich wie sie^ in iren xcusagen unbestendigt weren, umb der wiHöü 
hett er sich der armen Preussen müssen annehmen, und solcher irorte 
vieL Sunder seine worte worden alle von den bruedera auffgelöitt Q^^ 
vorclerten yn yn seinen handeln ungetreu. Idacb machte der legat 
umb bequemigkeit willen zcwischen den brüdern und dem fursten öiflßJi 
fride^) bey vorlust aller ebreuj der yn brechen würde, und tB^ 
solte Swantopolco seinen son und andere frides bürgen widder geben «o^ 
alles, was die brüder inne hetten auff Pomerellen. Das erste thetea ^7 
bröder, sunder was sy inne hetten auff Pommerellen. überantworteten sy ^ 
umb Sicherheit willen Zamborio Swantopolc briider, wen er war ^^J 
brueder frennt.^) Zcu dissem consistorio wurden auch gernffen diß 
Prenssen und wurden gefragt, warumh sy eyn solchen jaraer hett©^ 
gestift. Sie sprechen, wir mdgen nichst sagen von den, die todt 3^^ 
warumh sy es gethan haben, sunder wir, die wir leben, sprechen^ ^ 

a) wk inuK sich At. °tc D. 
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p vLm olchst beltj das uus die bmder mltt yren ftirstea jm aunehmea 
HD ohristenthumb babeu czugesagt. Sy haben uns gelobet^ so wir 

Etten sein,*) sollen wir frey sein naeb der weissen der Christen 
ner anderawu, sunder sein unser tage uye so'' geengstet yn acbwereii 
;en als itzunt^ und wolt got, wir betten nye erkant den ßbristec 
iben yn solchem betrigen. Item aller herren sat^unge disse war 
gar nicbst widder gofc, wir aolten haben das Polnische reoht,*) in 
eheoi wir weren vorbalden, wie biUich ist, sunder die bruder baten 
i Colmische recht aufigerieht, welches yn eben ein vorterbnis ist und 
i Sy wellen, wir sollen sy vor herren halten, sy wellen uns aber 
|it bey unsern rechten lassen^ es m&gk mit uns und mit yn sein 
\ es sal, und solclier worte vieL 

Item der legat mit sampt den fursten erkanten, das die sache 
iUi* Ungnade were, das man den Preussen zcusage nit bilde, dammb 
\ büligkeit angesehen chiistÜcher redligkeit satzte er ein löbliche 'M. 101b. 

faacio mit vielen artiokeln*, und so man sie gehalten hette, betten 
brüder ein iglicher als ein fiirst heutte^ mocht leben, sundern es ist 
den brüdern vorsehen, und als sy meyneten die Preussen forchtaam 
machen, haben sy sy unsinnigk gemacht. "*) 
I Zcom ersten ordinkte her^ das die getaufften Preosseo möchten 
dey götter kauffen ym lande und sie besitzen erbweysse mit aller 
bßhtigkeit, wie in andern landen recht int^} Zcum andern mochten 
' Preussen, so getaufit sein, umb irer Seligkeit willen ir testament 
;en von allen iren güttern, wem sie wolden von den iren anszcu- 
Aen**J Item die getanfilen Preussen mochten weiber nehmen von den, 
' do waren ander wuher yns lant gekommen, wes nacionen sie weren, 
dy fraueubüde nach christlicher weisse geschickt weren* '^) 
I Item der getanfilen Preussen kinder möchten zciehen yn alle orden, 
f sie weren yn der kircheUp*) 

Item die getauSFten Preussen und Ire kinder mochten zcu ritter 

h) Uhu D. b) A ;^iii KmAa. 



1) Nach d£r Ürh von V24B, Cod, Warm. 1 S. 28. 

2) Erst in dem Vertiage. von 1249 erhielten diu Preussen das p^lnis^ht^ Recht. 

3) Dieses liaisifnnejm^t giehi Aufschiuss, weshalb Grünau bisher die Nachrichiett 
^tntrg*s iiba- dmi zweiten Aufstand der PreuBsen chronologisch ifo ^iUlig verwirrt hat. 

cfcn Orden bezichtigen xu k&tmenf die&en Vtrirag gebrochen z^ hstbenij hgt er d&i 
fiU der Pomesanierj Natan^^ und Emtlmid^r vor deti Abschluss di&se* FHedetut^ 

4) Cod. Warm. I S. 29. 

5) Ebenda^, S, 30, 
I ö) Ebendas:H. ai. 
I 7) Ebejtdüs. S. 31. 
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geschlageD werden, nemlicli so sie aus edlem stamme sein und ehelic 
geboren, sEst nit *.*) 

Item sie äolten vortmehe gebrauchen des Polnischen ref^ht^a^) und 
uir.ht des Colniischen umb gewonheit willen. J 

Item dieweile sie nit wirdigeu würden ire abgotte^ sunder i'hrislJ^H 
lieber kirehen gehorsam sein, so wollen sy haben diese nnd Tiel andere 
gnaite und dameben dy brüder vor Ire herren halden.^) 



Capitel Xm\ 

§ 1. Von 0ym neuen homeisier im orden und seym regiment, 

Als nu herren und fursten mit dem legato alle dingt seuberlich i 
yn Preussen bestalt hetten^ und dj Preussen nu den brüdem aus afeJi 
fuBtenthumben dinten, zcogen sy heym ein iglicher jn sein lant^ so 
wart halt auff Michaelis ein capitel im obersten hause zeu Venedie üu 
jar 1259 ein erweliinge eins neuen homeisters der brüder Deutetto j 
hauaea des ordens sancte Marie des spit^s von Jherusalem^ und sie er- 
wdeten den wolgebornen brüder Eartmannum von HeldraagBn^ 
und disser regirte den orden 12 jar nnd er starb zeu Nurenberg nnrt 
leit zeu Marborgk^ begraben.^) Umb kleiner 2ceit willen des glücke^ 
seines regiments findet man wenig von ym, nunt so vil, das er sey ge- 
wesen ein andeobtiger man und libhaber seiner brüder nemlich der» di<^ 
do lange messe losen, wen er pflagk stetes yn der messen bedt^nckpn, 
was ein iglich dingk bedeute, was der prister thet. 



§ 2. Von dem streitte auft Cauerlänt und vorlysen.^) 

SfoL 102 a. *Es stost ein lant an Preussen ligende zwisschen Preussen, Ley^"" 

lant und Zamayten, Cauerlänt genant. Dys betten etwan gewonnen 3^^ 



«) imd ». n, D. b) AD X1T1T. c) AD Kayboifk A' ^d«)iiirf. 



1) Cod Warm. 1 ß. 31. 
* 2) Ebendaji. 8. 31. 

3) Ebendm. S. 31, 

4) Nach Joknmi.*K i\ Fasil^n VerzekhnÜA Ss. III SBt^ regierte er S Ja%re 
wkfrl w Venedig. 

b] Dusk III «.% d4. Ä\ ,96*. Hiermit lenkt Giumu in die Chr&noiogü Dmbffi^** 
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jiitechen brüder von Jjeyflünt, snnder ym jar 1260 quam yn Cauerlantt 
itteniB der Samayten bayor/) das ist ir oberster fSrst^ imd gewau es. 
s wolten rechen dy brüder aus Preussen und die aus Leifflaut und 
bamleten 11 tausentman*) und die Leifflender waren alweg die besten 
ä die besten Pre^i^sen. Do war der marscbalek aus Leiflant b, Herman 
8e mit 80 brudern^ aus Preussen der naarschalgk b. Werner Doldaw*) 
it 33 brüdem, des koninges Baarschalck von Schweden Juncker Uthram 
U Zoy bogen/) alle mit redelichem voloke und sie quomen am tage 
Qcte Margarete czusampne und nnäcMen ire bauffen, wen do war 
Baiyatho des Wittenen marsehalck mit untzelichem volcke und wolt 
h. mit yn scblon. Der marscbalek von Preussen fragte einen edlen 
Hieu Mato von Quedenow, wy sein rot wer, das man sich mit den 
den schlüge. Mato^ sprach ^ : mit pferden widder sie zcu streitten ist 
in rot, sunder czu fusse. leb wil mit den meynen voran geben, uad 
tolgftt zcu fuBae, ich hoffe got wirt uns belffeu. Umb disser willen 
rt Mato vor ein vorreter geacht, und lyos yn über eine seyte treten, 
i er must es auch thim. So quomen die Canrer und boten, man wolt 
Widder geben weib und kint ambsust, so yn got bülffe, sy wolten 
IreuUch helffen. Dy bruder schoben dis atiff die Schweden, und dy 
ten nichst widergebea ane gelt und sprachen, wirt ymant haben das 
.iünget, wir werden haben das do singet. Uff das sprach brueder 
irateyn; nn arme leutt umb unsern willen das ire verloren haben, so 
t yn got zcufugen, was do klinget und singet, und wir werden haben, 
ß do glimmet. Nach dis^em macht mau die spitzen, und dy Cauren 
lien gingen. Dy Samayten troffen mit yn und schlugen die bruder 
* für fiies mit ireu grossen keulen. Als dis sogen die Kauer, schlugen 
> von binden zcu und yn 8 stunden also alles volck mit'' den brudern 
khlugen. Mato, als er die not sag der brueder, sprengete hcreyn mit 
►do'' seynem bruder und mit 2(X) mau und bleib auch tot In disseu 
[en sas ein pauer mit seinen kinderu in Preussen ym mittage und 
i und hebt bitterlich an zcu weynen. Als man yn fragte, sprach er, 

it} A am Kaiida, b) Olodo D. 



1) Wtuen gekört dem Atmung des 14. Jahrhunderts an. 

2) Diese \md die übrigen /f«A/at sind natürlich erfunden^ 

i 3) Bwrchfird vun Hornhäuten , Landmeister von Lidand und Ihimich Botel der 
dmsntarfichaU vxitren die Anführer ^ Duab. 1. C. 

4) Dieser ist wähl aus der j,müicia regis Bacio de Eevalia"^ die nach 
i^p /, c. an d<^r Srhiucht Thdl nahm, entstanden: dasg Grünau iHm der Be^eÜigtmg 
Herzog« Kari mit S^Aweden (ßyl, Ss, 1*97. n, j^) ehi?a* gm^utM habsf ist kamt 
ehnen, i 
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sehet ir nicht, wie do unser brüder ermort werden von den Samayteo, 
wen es wart ym im gesichte erzcaiget, der gleichen einem clenssenOT im 
Pranckenlande.*) 



§ 3. Von dem edlen und seiigen manne bruder Zcarateyn.') 

♦fol. 102b. *Zcu wissen von bruder Zcarateyn. Aus dem Schwabenlande war 

bürtigk von Gymmingen') ein edelman Zcarateyn genantt, der personen 
seer ein klein man, aber ein grosser diner gottes und nemlich Marien. 
Er nam ym vor, wie er wolde yn den orden Marien zciehen, darurab 
teilte er seine gütter, wie recht war, und wolt reitten gen Venedige den 
orden anzcnnemen. So quam er gen Passau, da war eine freude, auf 
welcher war gros stechen.^) So war do eyn renner, den nymant künde 
absetzen, so wart kunt gethan, wie ein Schwebisch ritter do wer, zcu 
dissem kam der renner und sprach: man sagt, es sein nicht besser renner 
dan die Schwaben, ich bit dich um der allerlibsten dein, thu mit mir 
ein riet. Auff dyss vorwillete es Zcarateyn. Im morgen horte er eine 
messe von Marien und umb irer libe willen rapte er den andern vom 
pferde. Hoch alles, was er do mitte gewan, erlis er ym und quam gen 
Venedige und lies sich kleiden. Mit der zoeit quam er in Preussen und 
war so eines frommen lebens, das Maria vilmal mit ym persönlich' 
rette und ym vil ding offenbarte. Am tage annunciacionis quam Maria 1 
in der gestalt, wie eine fraue, die do heimlich betrübet ist Zcarateyö ! 
sprach : o gnedigste jungkfrau Maria, was bedeut deine clegliche gestalt? 
Maria sprach: es jamert mich, das ich euch nit helffen mag, euer sein 
5 und ir bittet mich, ich sal euch allen helffen ym zcukonflftigen streitte, 
so wyss, ich kan den zcorn gottis nit abewenden. Als er nu begert^ 
zcu wissen die Ursache, sprach sy: es ist in deinen brüdern keine forchte 
gottis, keine schembde, keine liebe. Die vorigen, wen sie bey einander 
woren, gedochten sie mein und meynes kindes. Itzunt ist ir gemd^^® 
rede ag von Mschlichen Sachen, und ir hebt itzt ein leben an, das ^ 
das geringliche vorlisen wert, das euer vorfarn mit schwerheit erlang"^^ 
haben. Auch wirt ans dyssem ein gebrauch kommen der lesterung uJ^^ 

a) p. m. i. D. 



1) Dush. III c. 86. 87, S. 98. 

2) IJusb. UI c. 78. 80. 81. 85. S. 94. 37. 98. 

3) Natas de Swevia. Dusb. III c. 79. S. 94, 

4) Inyenit in quodam campo multam miliciam in hastiladio congregata:^^^ 
Duib. m c. 80. S. 94. 93. 
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j^i spottea und werde© viel untet euch sein, die eich irer profeesiö 
hemea werden und sich entsetzen vor dorn kleide irer prafession yii 
^ werltlielie'' vorwandelunge. Aller ketzfrei werden sy beyfallen und 
pfden viel danimb thun sye zcu erhalten und werden das tegliche Opfer 
i der messen vod meinem sone auflgesatast zcur Seligkeit der menschen 
f entechriste lestern und gantz abethuen. Die heiligen nemHch mich 
irdeii sie also fordeni^ das eiu offenbar weib von yn mehr wirt ge- 
ltet werdenn und christlicher gehandelt bot, den wir. Hirumb m 
i nns die vorigen hetten, so nomen sie ancli zcm. So gefer uns ire 
ohkoralinge werdeu haben, so ferr sie auch nichst behalten werden, 
i nym bey dir abe, sage yn meine Worte, und wy ire werte werden 
& gegen dir wegen disser ansagung^ also sein auch ire gedancken 
gen got yn den, dy got angehören. Und wys, euer 5 müssen am leib 
pchlngen werden uiiib der andern wüleUj sunder euer seien wil* ich*föl. 103^ 
kl himmel füren, und vorschwant so* Bruder Zcarateyn sagte es den 
Mem, got, was fluchen imd vorrettern muste er hören. Nach dissem 
||te er es 4 priesterbrtideni^ sie selten es zcu eym gedechtniss ein- 
Ireiben. Zcum worzceichen werdet ir es sehen zcu der stunden meines 
Bes, wie meine sele taren wirtj und sas nach dem auff und reit yn 
luerlant. In der mittagstunde, in welcher er erschlagen wart, sahen 
k priesterbrueder, wie Maria dissen Zcarateyn zcu himmel fürte, und 
löwiten dy warheit der oftenbarunge Marie über sye. 



^% i^ Von der vierde abfallunge der Preussen zeum teyle.O 

f Im jar 1260 als die Samlender horten das morden der briider, 

Ichrocken sie es nit seher, den yn^' gedauchte, sie wollen sich 

p rechen wegen des homutes yn zeugefugt. Es war ein fürst 

JQiIant Boltzo genant, disser eischlngk am tage Michaelis der 

b Samlant b, Steffen von Deck nüt 4 knechten, wen er ^ 

It, wie die Preussen ungetraue hunde weren, von vielen worto^ ^^ 

> zeu scMegen- Dornach von stunden an quomen äyj^^^ ^^*^ 

althangen und herten. Sy czogen mit macht für f^ 

An 

1| a) AD ffertUclie. b) AD 3^'. t) A ilbergeschp., kb au4ffo*ta:., ia I> 

^ — j^ .«-«««> Aufrta«d^> 

m 1) £iiar bringt Grünau den noch mchi brniutMen ^C^-g^ 
maiert 



Tt die Kihtipß in Samland tm^ grösalentkeüs nach ' 
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wolten das schlos stOrmen, so war Swayno der fürst von Neyttenbeigl, 
itzunt die nerynge genant, ein fiirst der Preusaen mit sehiflEen jm 
Fregel und dem solüos gros leit thet. Dis erbarmete eym büiger von 
Labecke, der bey den bmdem war, der lete sich yns wasser und Mrte 
locher yn die schiffe/) nnd sy gingen zcu gmnde mit allem Toicke, 
und do ertrangk auch Swayno der fürst. Anff Neyttenborgk dem 
schlösse bleib Seleyno sein bruder. Disser wolt es rechen, njoqit 
schiffe und fert yns tieffe bey Lockstetten und nimpt do etliche hroder 
gefangen, widder dissen quam ym schiffe b. Johan Ozemunt und sohlngeD 
sich wol, als nu die brüder all ir gewehr vorschlagen hetten, so nun 
b. Johan die mast aus dem schiffe^) und mit yr die Preuasen allfl 
erschlugk und quam und vorbrante Neytenbergk, und ist heutt wttsto. 



§ 2. Von der ander ureach der abfallunge.^ 

Zcu disser zceit war auff Samlant ein kemerer, das ist ein riditer, 
ym gebitte genant Bobeten. Disser war Christen und het ein eelidiB 
fraue. So stürben ym alle seine kinder und dy frau war alt. Domit 
aber der kemerer Bonso ein erben lies, gab er der alten £caae& sein 
halbes gut und nam eine junge. Christannus der bischoff von Saoüaot 
wolt diss nit leiden und underweiste yn. So wart Bonso zcornig und 
mit seinem gebitte auff und quomen ym mittage vor das schlos Fisch- 
aussen gelauffen*), und der bisschoff Christannus schlieff mit allem ge- 
sinde, und quomen vor das pfortleiu, welchs ag mit der klincken gö- 
*fol. 103 b. schlössen war, und das rymleiu, do(*)mit man die klincken aufzcogk» 
aushingk, und dy Preussen sahen es dach nit. Im gedömmel vor dem 
schlösse erwachte der wechter und schreyi Dy PrQuasen nemen ^y 
flucht, b. Ditterich von Lydelov der vogt des bisschoffes yn noch, und 
Bonso war mit seinem pferde gestortzt, er fingk yn und lies es er- 
kennen vor der Samen edlinge, was todts er vorschuldet hette, und Ji» 
kortzen bunden sy ym an seyne arme ein pfert und an die beya® 
ch pferde bunden und rissen yn also in 4 stücken. Man halt d^ 

a) am Rande in A. 

düses A,,^ jjj c, 102, S. 106. Den „Lübecker" hat Grünau, wie alle iV«^^ 

2) Aiften hinzugesetzt. 

Magdeburg, -^b. III. c. 126. S. 114. Der Ordensbruier heUU Ulrich ^^ 

3) Dusb, h. 

4) Hier verwenl^O. S. 136. 

'^-rtmau die Erzählung Dusb. III c. 110. S. 108. 
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lÜeii! nocli heut sscu eym gedecbtiiiss. Die andern wortfi^ einen 
y»tmaQii auff Gerpo geaaui, der thet vil schaden, ^) 



§ 3. Wy sie schlugen und geschlagen worden, 

Bruno der loebUcbe furat von Mehrern und graflf Bernhart von 
phenaw*) quamen umb Maxien willen mit guttem volck yns laut und 
wolden die Preussen sctlon. Dys wüstt^ Gerpo, wo die herren 
Iden zeihen und aie legten 3 tausent man yn einen walt, so wart 
I ritter auagesant auff ein besehen, und diesser wart von den finden 
Iwalde angegriffen und muste sich weren, idach entran er nach 
fen wunden und quam mit bluttigem Schwerte und ane wort vil er 
b auf die erde. Die fui'stcn merckten aber wol, was die zceitunge 
% und czogen mit freuden an und achlugen sich mergHich mit den 

tfia ym walde und dy Samen ncmen die flucht yn ein dorff Slemney^) 
^ Lut und werten sich, und von allem volck quam nymant wegk, ag 
iff Berahaii; mit 21 personen gen Konsbergk. Die Preussen bliben 

falle todt, dan feur wart yns dorif gewortfen, und sj vorbranten. 
Dis*) wart den brüdern aus Leifflant knnt getban, und sy he- 
tömeten den bnidern von Preussen [durch]* einen gewissen boten 
lade und stelle. Die b. von Kongsberg vorlissen sieh auff disse 
teströätung und czogen yn der nacht vor Dromenoy ein meehtig dorff 
I Bobeter laude,*) do die besten Samen vorsaoimelt waren* Dy 
iaen werden yr inne, quomen heraus und schlugen sich mit den b, 

taufi" mittentag. Do war b. Heynrieh Eulenpuss, der erstach eynen 
chen Samen, der umb yn quam, das die toden umb yn wie ein 
Igk logen, Comayu"^ ein edler Same erschlug yn und alle die seynen.'') 
^deme qnomen die brüder aus Leifflant und erschlugen alle Samen 
fl vorbranten ire dorffer in dy grünt und czogen auff Kongsbeigk. 
?Qe meyle von Kongsbergk lagk ein schlos, auff welchem wonte ein 

I Jk) tehlt AD- b) Somapi D. 



^ 1) Davon w&iss Ditsb^ nichts. 

2) Der Fürst von Mäh-en ist aus dem com 08 de Marcha, ^u 
-^02,, der von Bhberiaw ajts dem com es d© Baibig D, J6. c. 93, 

3) Sduui&t Ihtsh. HI c, 98. S. 103, 

4) Das Jolgmde nach Dusb, III c. 10$, 5, lÖS. 

5) BuaK III c. 107, S. 108. 
I 6) ZusaUt Grvmnu^s. 
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Ptensdi ftlTste Nalnbe genant, disser y^nx der bröder todtfint. Bisser 
het ein brnder Sloden genant, der bey den bmedem war, der bette 
anch Wargello seinen bruder bey yn. Als die brnder ans Ldfflant 
*foL 104a. quomen, sy weiten* dissen Nalnbe vorterben, nnd dys erbarmete War- 
gello, er bat dy brüder, das er yn mochte warnen. So wart es ym 
vorgunt, Wargello quam gerant und sprach zcu Nalube : Auf du 
unchristenhunt. do kommen die brfider dich zcu morden. Nalnbe bait 
auff und wegk, die brüder quomen, und yorbiante alles, was ym an- 
gehörte. 



§ 4. Wy Man dy Sa»« lom geharsaa braebto.') 

Im Winter 1261 die luruder wolten ein ende der Samen wissen, 
sie Torachuffen, das man esu^ Ton Eong[s]beigk aaf Powmideii, arf 
Budaw und Tortan ubo^ das hap ¥<m der Balga % und b. HepinA 
Stange kompthor von Christbori^ quam mit anserwettem vAÄ ton 
der Balga ubw das hab und quam auff Luxeta das sdÜMs. Ton 
dannen TCfhiante er alles bis an Thiobei^ do fnnden sie eineft 
hauffNi Samea, d«i spiengetoi sie an» suader die Samen gev^anneBt 
b. Honrieh der eooqptor sag, das es Todcunai war, er gdiot, nun aolde 
laufliNi. In deme stortne er mit dem pferde, und die Samen eraeUngen 
yn do. Dys wdt lediea brnder Hennan Stai^ und qpnagt unter 
die Samen, und sie erstechen yn auch do. Niehrt deale mynder 
Torsammelten sieh die brnder und mit groeann ennordeui maehten 
sie die Samen gehodrsam, und fielen nit meh abe^ woi die besten 
warm todt 

Die hmder mer^kten ikie unbeeleiidigkeit, sk goben sieb auf 
sddteser baueii» lon Luxesta baaeten sie JMiaMbm^^) Ton Sugucbio 
haaetea sie Tapiaw,^) ¥on Wind^eljGnrt baaetea w Sahackaa*) und die 
kade mit allea sdilosseni aaeh bemttuiet«L wo es noI ttet 



Hmr ambmmt GrwMm St Uwtarmtrfimf dtar Smhk wkA dm mtim Atf- 
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AUö Preussen, diö Sudaner mit irea nogwern ausgenommen, waren 
fm bnidern gönstig, wen ir kyrwayt war Christen worden.*) DiBsei 
rar Alebs genant imd war der letzte kyrwayt. Er quam zcu dea 
bnidern mS Kongabergk und bat umb gottis wille, man solde yn 
ffen. So wolten dy brüder wissen, wy er bey solche andacht queme, 
sprach: ich habe mit grossem opfern raöine göte gebeten, Patollo, 
Potrympo, Perknno sy aolten uns Preussen heiffen, das wir möchten 
^ortreibeii dii) brueder, sy sprechen, ?!y künden uns nit heiffen, wen der 
ßteu glanbe wer rochtfertigk, und got hülff den Christen nmb ires 
'gUnbeü« willen, darumb bit ich umb euren glauben* Und man hot 
Jü getauft jm nameii der heiligen dreyfaltigkeit. 

Von dem langen Jammer, den die Preussen hetten mit den bruderu, 

Würden die gebauer erschlagen und viel aupt dem lande czogen, der- 

haltwtt blieben die eckei nnbesehet, und wart also mechtig theuer, das 

die brueder grosseu hnnger liedeu. So war ein Polnisch edelnmn Jähen 

cmSaudomir,^) der gewan eine liebe 2cn den brüdem und schickte yn 

► weisselkan mit" allerley speyse von getreyde und fleische, mit welchem 

fe ir laut wol vorsorgten* So qnam er mit 10 pferden und brachte 

08 gut mitte und bat umb den orden, und wiewol viel brüder dowidder 

m, idoch clitte yn hnider* Gerart der lantmeister, und ist der erste *f<>^'l^^^' 

li letzte nndeutzsche gewesen, den die brueder yn Preuasen geclit 

en. Aber gar viel guttes haben diesses freunde dem orden ire 

getan, iind^ sie gelebet haben^ mit andern frommen Polen ^. Disser 

Jähen Sandomyrsky erbanete ym ein schlos mit willen der brüder 

ab ym einen namen Brat Jaen, hexit heiat es Brötchen.*) 



Capitel XV ^ 

§ 1. Von eym unbestondigen homeister. 
Im jare 1283 quomen dy brüder gen Venedige ins capittel nnd 
Gelten do zoum homeiater der brüder Deutzsche^ haiisses des ordena 
icle Marie des apitals von Jherusalem deu gestrengen brnder 

ft) fthlk ü. h— ü) um Räude A von anderer Hmd. f«hit D. c) M) XVI, 



1) Das ßi^mde ist tmeder Cfrunau's McHofi^ 

3) Hier bi'infft Grtmau die h^rtk» etnmail t^trm^rihet^ ErM^hhmg Dusb. lU e. -52. 
75, von Nmt&R an* 

3) DiBse sagtnhttße Ei^molo^iBj Mowi^ dit Zahlen dieae.^ AbiehniHcs mid 
. fremd. 



Bnrchardum von Swandien.*) Disser war lantmeisfter zcu Ap- 
pülea und regirte den orden 6 gantze jar') nnd er l^^te ehi eapittel 
gern Elblnge und war do 1285*) und satzte zcu eym Isntmeister öfter 
Preussen brader Hartman num^ von Grombach. Disser wart grälmt 
Watman, wen es war naoh seinem namen ein herter man, und eUtte 
die brüdet yns schlimmeste tuoh aber gewant, watman genaat^) 
Diessem entlieffien 2 brueder b.^ Contz Bedlitz und b. SiflHd Weftpritz^ 
umb meditiger schult willen, und sy qnomen yn Oauerlant und retten 
das volcl an, sj solten Widder die b. streitten und selten einen eignen 
herren auffwerflFen. Die Cauern wüsten, wie es yn vor gangen hett, 
sie behilden ire gaste und schickten dem lantmeister Hartmanno 
botschaft, wie sy es halten solden. Der lantmeister schickte knechte 
hin und lies sie holen und er nam yn das creutze und lys sie bOnen 
czum Eibinge auf dem marckte yn gegenwertigkeit alles volckes. Der 
brttder flreunde clagten es dem homeister, sunder er achte es nicht, 
sie clagten es weither dem babste, und er satzte yn abe von seinem 
ammacht und legte ym eine schwere busse auflf, sunder er entlief yn 
kortzen tagen von grossen freunden*^ und quam in Deutzsche lande 
und endete sein leben in jomer. 



§ 2* Wy er satzte das gebet zcu halden im lande von 
den pristern. 

In dissem capitel ordenirte der homeister, das die prister v^ 
gantze lande solden halden horas canonicas, wie die mönche predi- 
catorum.*) Bis zcu der zceit man notulam hilt dominorum i^^ 
Gnesnischen kirchen yn Polen, wen bis zcu der zceit die mönot<^ 

a) Hermann D. b) fehlt D. c) AD freuden. 



1) Johmn van Poml$e, Ss. lU 391. 

2) 7 Jahr. ßb. 

3) VieUeicht harnte Grünau die Handfiaste BwchartPsßtr EUnMg vom,24Fehr,12^^ 
(Cod. dip. Warm, I n. 77b.) ausgestellt zum Eibinge do wir lant capittel hatten.^ — 

4) Dush, 111 c. 82, Ä 95, Der Beimme hiess aber WatmaU 

5) Dusb, l, c, hat keine Namen. 

6) Von einer derartigen hochmiMterUtAm Virordiiknff ist niekis bekannt, j^^ 
21. Febr. 12ö7 bestätigt Alexander IV dem detUsCken Orden dne ü^erm-beitw^ 
des Dominikanerbreviers, StrehUce Tab, ordinis theuton. 378 n. 356^ Ueber üe^ 
Paragraph handelt Kt^er ui der Zeitichrift des Vereins ßit die GeeMchie Er^ 
lande 111 694 ff* 



ilaeeit ire capellau waren gemeitdglich geweeou, und die pristerhöra 

rott ja hetteu ceremonia gelernt, und sint dem mal sy beide einen 
regöl profitiren^ m mochten sy och wol eine notula haben, su tider mit 
der czeifc im bisthumb Colmenssee, Kysenburgk und Samelant ist m' 
forwandelt, wen ein iglicli bisehof macht es yn seym bisthumb nach 
leym wülen, und war seer eine wunderliche notula. Idach hentt ist 
(de aeuberücb ordenirt, das macht der druck»*) In disBem eapittel 
|ftltzte er ammachtaleuttc und teilte eym iglichen zm lande, von 
freichen er einkommen hette, und Yorsammelte volck auff ire finde* 
imdet Wolffgangk von Heydeck war raarschalck auff Kongabergk , 
I* Theobaldus von Lydelow vojt auff Sauüant, b, Ludowich von 
pittershanssen auff* Brandenbnrgk compthor, k Nicles von Eschen- *fol. 105 1 
feg auff Balga comptor, b, Eupertus von Stelzenau voyt über Erme- 
büt, bruder Aneholt auff Christborgk compthor, b, Johannes Benner 
toiff Elbingk comptor. b, Ruprecht von Clausenborgk voigt yn Risen- 
Nij^k, das Colmische laut solt der lantmeister versorgen, und dys 
rart so von den b, augenommeu*^} Der hoemeister czogk weg nach 
Ngiiadung etlicher steto in Prenssen und beruft'te ein capitel ken 
^«öedie, in welchem sagte er seinen brüdem das amuiacht auff und 
len orden, die ursach schweige ich, und er czogk gen Rodys und 
pm an sich Saucfc Johana orden und starb nach 26 woehen ym 
*uen orden.') 



§ 3. Wy dy Sudauer und Scalawonier abefielenn. 
Bruder Hartman der lantmeister gleich als er seinen bi^üdern 
pt, so auch dem armen volcke, wie gesagt ist. Die Sadauer mit 
&xi nockwern den Sealawoniem waren den brüdem gehorsam, und ire 
ilde wBxen unvörterbt, so meineten sie, man werde sie umh des 
tlleu in yrem laude lassen mit fiiden sitzen. Dis kuude aber nit 
(bi, wen die b. baueten schlosHer uberheupt, zcu welchem bau wollen 
ft die vorterbten nicht gebrauchen und nomen die Sadaur und 



1) Das Brevier des deutschen Ordens erscMen 149B hei Gearff St&cAs in iVWm- 
f*// im Druck* Kt*üf/er L c, 710, 

2) Diese Aemiertmmddufiff beruht ot^f keiner aU^n Qttelie : vielleichi gaben Chmau 
it Zettfffin der erwähnten Urhmde von 1288 daxu Verctinlassimffj doch aM die Namen 
•mt alie erdichtet, 

3) Dmh, IV e. 70. ß, 2ÖS und Jtthomi ^un P^^^e S&, [J! S^*j bericMen jmrf 
t m bei dm Johannitern ^storhmt 
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Soalawoner, und man nam von yn körne und teilten es jns laut. 
Die sterokesten menner nain man, und musten uberheupt bauen. Umb 
solches willen murreten sie, und wo sie einen bruder überkamen, 
ermordeten sie yn *, auch weiten sie^ schlechts nit yren alten irtkumb 
abthuen, darumb b. German von Eypen überfiel sie mit 100 kneehten 
yn eym dorffe, do sy waydelten, und erschlug sie alle und das dorff 
mit yn vorbrante. Dys nomen sich dy andern an und machten yn 
ein heerfurer Tyrssko genant ein bayor aus Scalawonia und czogen mit 
3 tausent man auff Nathangen und sie worffen yn zcu alle, die do 
neyt trugen, und vorbranten widder vil dörffer. Dy bruder schlugen 
zcurücke, dennoch gleichwol streuten sie bey 10 iar langk mit yn 
und kunten sie nicht gehorsam machen. Die bruder verloren ire 
b^ste menner auff disse, und war eine sunderliche pflöge von gote, 
das disse den b. streittes genugk pflegeten, wen wol 6 lantmeister yn 
Preussen den tot daiTon betten. Die b. theten allen yren fleis, die 
Sttdauen auch. Idach halff got, das dy bruder gewonnen und gantz 
Sudauen wflste macheten, und ist heutte eine wiltnysse, etliche un- 
tüchtige dörffer aussgenommen, die nach stehen. Man sal wissen, das 
die b. nach lust in Sudauen zcogen des winters, sust künden sy nit 
hynein kommen umb wasser.^) 



CapitelXVI^ 

§ 1. Vom 6. lantmeiater yn Preutsen und sebiein reglment. 

Noch der abesetzung Hartmanni wart vom homeister Burchardo 
gesatzt czu eym lantmeister ein tüchtiger man von grossem adel bruder 
*fol. lOöb.Helmericus von Kontbergk. Disser Helme(*)rich machte halt 
ein herfart auff Sudauen ym sie gehorsam zcu machen, sunder ym 
besten schien wart er yn den todt vorwunt und quam kem Eibinge 
und starb do und wart nach seym letzten willen gem Colmensee gefdrt 
und do mit vielem weynen begraben.') Bruder Ludwich von Bal- 
disheym^) wart nach ym lantmeister, dissem dauchte, er wolde die 

a) mordeten sie, yn fehlt D. b) sich D. c) AD XVII. 



1) Queäe dieses aUffememen Geredes ist Dushurg's Erzähhmff von den Kämpjen 
g^gen Schalauen und Sudauen, III c. 180 ff- 

^ Nur das Gtab zu Oulmsee ist historisch, Dusb, III c. 36. 8. 102. 
3) Bush. III c. 124. S. 113. AUe Details sind Gnmau'» Zutat». 
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Sudaner swhlon auff dem schlösse Wolyy, welchs in eym gesumpe laglr, 
snnder die Sudauer betten geeyset, and er feit mit dem pferde and vor- 
lemete ym die gantze rechte seyte, von welchem starb er aaff dem 
Zcantir nnd leit do begraben bey dem ersten lantmeister. ünder disses 
gesceit yorbrante gantz Thom von eigenem feuer, wen es war ag mit 
holtz and lehm gebauet.*) Brnder Ditterich von Garsliben wart 
nach ym und er voi^gk yn der zceit der pestilencie.^) ünder disses 
gezceiten quam ein geschrey yn Preussen, wie die Thater qnemen, 
darumb vorschuf er, das man die stete vorbrante, aber nit die Schlosser, 
von Colmensee, von Schonesee von Eedyn und von Graudentz,^) und 
er starb und leit yn Marienwerder begraben. Bruder Conradus von 
Tirbergk der alte wart ym selbigen jar lantmeister*) und er czogk 
aiifF Sudan mit gantzer macht und verlor es, so weis man nit, ab er 
do erschlagen wart, ader ab er auf dem wege starb, und hab ny sein 
begrebnis kunt finden, ader wie es umb yn ist blieben. Bruder Bartol- 
das von Northusen wart erweit von den brüdem, aber vom ho- 
mdster nye bestat, wen es war ein unnutze man. Auff dem alten 
liaasse sas er und czelte alzceit gelt, er gab selber brot und hier aus *,*) 
Solbinoldo der Litten bayor vorterbte halb Prenssen mit feuer und morden 
nnder seiner zceit, und ehe dan die brieffe der bestatunge quomen, 
quomen^ die brive der entsatzunge, wen er thet nichst zcu allem schaden 
des landes. Bruder H|einricus vom Schomberg|e*) wart in seme 
stat confirmirt und er schlug die lättaun aus dem lande und machte 
festen auf die grentze. Er bauete den ersten stog zcum schlösse 
Marienborgk,') wen 1282 6ettai dy Christen gebaut mit der creutzfiuii 
eine capelle unser lieben frauen, und da waren etzliche kruge und her- 
beigen umb der kirch&rt willen. Er brach Zcantir abe und bauete 
den ersten stagk« Marienborg. Auf den winter zcogk er yn Sudan 

a) Unter »einer zceit Sehopmel am Rande in A. b) fehlt D. c) stock D. 



1) Eilten Brand von Eüting ertoähnl die Urkunde v<m 128ä, Cod. Warm. 1 
D. 77b, ein Brand von Cubnsee ßndet sich in den Ann. ITiorun. zu 1*286, S», 111 62, 
daraus hat Grünau den Brand von Thom construirt, 

2) Dusb. III c. 132. S. 116. Der Tod an der Pest ist Zusatz, ebenso wie 
sein Grab. 

3) Ann. Thorun. Ss, 111 62 zu 1286. 

4) Dusb. 111 e. 134. S. 117. 

5) Diese drastische Interpretation gab Chrunau Dusbur^s Worten lll c. 192, 
S. 136: providos dispensator in cura domestica. Bertkold von Nortkausen war nur 
Cuhner Landcomthur, 

6) Hermann von Sehänberg, ebenfaßs nur Landcomthur, Duab, eb. S. 137, . 

7) Der Bau von Marienburg bei Dusb. 111 e. 208. 8. 142. 
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und wardt todtlioh gewnnt, starb auff Btandenborgk und leit do be- 
graben yn der kirohe yor dem schlösse.') Bruder Gonradns Ton Tir- 
berg der junge, des alden bruder,^) wart nach im und er gewan und 
vorstorte gantz Sudan, item er uberwan auch mit eym mechtigen scUoii 
*fol. lOGa.Mastowjnum Swantopolcs son und starb ym drit(*)ten iar seine ampts 
und leit czum Marienwerder ym thumb begraben. 



§ 2. Wy dy ungetrauen Sudaur gestiilet und vorterbt worden. 

Die erste reise von den brudem auif die Sudauer geschagk 
von wenig volcke, wen sie künden nit yns laut konmien mit iren 
schweren pferden und darumb leichüich der lantmeieter geschlagen 
wart. So wolden dis 4 starcke bruder rechen, als b. Merten Wolyn, 
b. Oonradt Tulkyn, b. Jacob Stobemel, b. Malachyn Eobelenti,') 
disse mit 100 fusgenger quamen yn Sudauen ungewamet und fanden 
den adel auff Swanteyn czu einer wirtschafft, und man hairete 
ym walde auff die nacht, als die Sudauer logenn und sohliffiBn, 
die bruder auff und erstachen 300 personen- vom adel und mit grossem 
robe quomen sy auff Labov vorbomende, was ym wege war.*) 

Auff das jar darnach Wilto der edle Sudau mit 5 tausent man 
wolt dis rechen und quam auff Samelant und vorterbte mit morde 
und brande 4 gebitte. So war bruder ülhch von Lauff komptor «nff 
Labiow^) und die bruder von Eonsbergk umbgoben die Sudaur bey 
Schacken und erwürgeten sy alle. 

Im jar darnach wart hart winter, und b. Ulrich von Lauff esogk 
mit 2 taussent man ^yn Sudau und beging gros mort und er verlor 
den streit und wart erschlagen. Disser b. Ulrich wart gefraget, 
wen er got vormöchte umb eyne leibliche bette, was er bitten wolde. 
Er sprach, das mich die Sudauen selten töten und das sy mir 
5 wunden machten, wye Christus der herre hette, ich weite bitten, und 
geschag auch, wen er wart todt gefunden und yn henden und fussen — 
wunden hette und yn seinem hertzen eyn spies.^) Noch dissem — 



1) Grtmatis Zusatz, 

2) Dusb. Ifl c. 214. S, 144. Die Einzelheiten sind toieder erfunden. 

3) Nach Dusb, lU c. 198. S. 139. Es waren aber nicht Ordensbruder, sondarw-^ 
latrunouli, stnitere. Die Namen sind commpvru 

4) AUe diese Einzelheiten sind Zusatz Grünaus, 

5) UlricuH Bauwaras oommendator de Tapiow. Dueb: III c. 20ö. S. 141. 

6) Z>i«6. III c, 206. S. 141. 
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quomen taasent Sudauen mit Haylube irein ftirsten und vormeinten 
Labiow zcu erlauffen, sunder die brüder waren gewamet, wiewol ir 
wenig waren, idach legten sie die tausent alle darnidder und liessoii 
die edlinge beugen an die eiche, das thet den Sudauen gros vordr3^s, 
nachdem sie die eichen wirdigen, gleich wie die Christen das 
crentze Jhesu. 



§ 3. Von eym getrosten manne yn der czeit seines gefengknis. 

Zcu einer zceit als es gut wInter war, so wart b. Ludwich von 

libencal komptor auff Labiow gesatzt. Disser quam mit guttem 

volcke auflf Sudauen, so war do ein fürst der Sudaur Stolwaudo 

genant') und sy troffen mit den brüdem, und die brüder verloren. 

Das volok der brüder nam die flucht, und brüder Ludwich bleib vor 

todt ym sohnee ligen. Die Sudauen fanden yn ym auszciehen noch 

ein wenigk leben und sy hingen yn die twer gleich wie einen sagk 

über das pfert und so weg ftuiien, und das blut rant ym mildigklich » 

augg*, und er wart yn kurtzen tagen gesunt. Als er nu gesunt war*fol. 106b. 

worden, so wart er befolen Cantegarwo dem hem') und disser wan 

yn lib, wen b. Ludwioh war ein redsamer man und kunt gut Preusch. 

Owithegarwo bat b. Ludwich, er wolte ym helffen zcu der tauffe und 

beschlossens do beyde, sy wolten auf Konsberg entrinnen. In deme 

wart eine grosse Wirtschaft, zcu welcher quam Canthegarwo^ mit 

•>• Ludwich, so war do Waylubo ein Scalawoner und disser sprach 

^' Heinrich(!)^ honüch zcu, b. Ludwich trit vor Canthegarwo^ und 

spricht: edler fürst, sag mir, hastu mich auff honen mit genommen, 

^ör mag es gestraft werden? Canthegarwo® sprach, rieht dich auf 

^ch, b. Ludwich springt her^ und zceuht dem Waylubo sein schwert 

*ns8 und hib ym sein haubt von einander. Dis wolten die Sudauer 

^chen, und wart ein auffllauff, sunder Cantegarwo mit den seinen da- 

'^dder war» und geschagk gros mort, b. Ludwich und Canthegarvo 

?Uoi}Qeii auff Konsbergk und lis sich tauffen. 

Auff ein ander zceit b. Bernhart^ Prigenitz marschalgk zcu 
^^liigsbergk quomen yn Sudauen mit gutem volcke imd der fürst 

a) wuldiglich D. b) AD Canthewargo. «.) auch D liesst Hiurich. d) Cantrwargo AI). *•) Caiitc 
'*<^ 1). f) er A. g) A ausKestr. Heinrich. 

1) Nach Bush, III c, 210, S. 142. 

2) Scnmandas Dusb, l. c. 

3) Cantegerda Bush. III c. 217, S. Uö.. Dte Details «W Grmau^ Zusatz. 
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Capitel XVn*. 

§ 1. Von dem ende Swantopoici und von seinen kinden 

Im jare 1285 als Swantopolc der fürst von Pomoren 97 
war und seine sunde mit kirohen und clöster bauen und mit i 

a) AD XVIII. 



1) Z)i«6. /// C 216. S. 142, Der Nume des MwschaUa ist erfunden 

2) JedetuB. Bush, UI c. 219, S, 145. 

3) DuA. in c. 217. S. 145. 

4) Aüe diese Namen sind erfimden. 

5) Dusb. III c. 217. S. 145. 

6) Scordo Dusb. III c. 219. S. 146: er wandert nach Litthauen aus. 

7) Üusb. III c. 218. S. 145 nennt einen Bruder Marquard von Reveh 

8) Diw6. m c. 219. S. 146. 
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Stolwtmdo sich ym irgab^ und Oudeyto^) mit 600 personell, snsiK^ 
die b. wollen yn nit Yortrauen und satzten sy uff Samlant an dl« 
gesaltzene meer, da sy noch heutte wonen.') 



§ 4. Von dem ende dee Sudauiechen landee und vorterben. 

Bruder Conradt der junge lantmeister in Preussen wolte ein 
ende wissen mit den Sudanern, er sante b. Leupolt von der Heiligen- 
stat, bmder Leuthern von Garlyngen und b. Andres von Ellemboia^j 
mit guttem volcke an eine seyte und er quam von der andern seyten. 
Dy Sudauer auff Eymenow sahen ir vorterbnys und ergeben sich.') 
Do war Strudo*) der fürst mit 2 tausent personen und der lantmeister 
befulh b. Marquardo von Zcornen') und den andern brüdem, man 
solt sie auch auff Samlant fCüren, er wolde do bleiben und gantz 
Sudauen vorwUsten, als er auch thet. Dy brüder czogen mit den 
gefangenen 800 man wegk. Als dy b. yn einer nacht lagen und 
schliffen, so stunt Strudo auff mit den seinen und erschien die bröder 
mit irem volcke und liffen in Scalawonien und teten den brfidern 
mergklichen schaden auff Nathangen, von welchem auch wirt gesagt 
werden. Sint der czeit hat niemant auff Sudauen gewont, und ist 
stets wäste gewesen.^) Dis seint nunt die heuptstreitte mit den 
Sudanern, sust sein vil andere kleine gescheen, den letzsten aber und 
besten haben sie verlorn, dameben leib und sele. 



Capitel XVn*. 

§ 1. Von dem ende Swantopolci und von eebien kindem. 

Im jare 1285 als Swantopolc der färst von Pomoren 97 jar alt 
war und seine sunde mit kirchen und clöster bauen und mit Stiftung 

a) AD XVIII. 



1) Dusb. m c 216, S. 142. Der Name des MarschalU ist erßmden, 

2) JedetuB. Dusb. III c. 219. S, 145. 

3) DuA. m c. 217, S. 143. 

4) ÄGe diese Namen sind erfimden, 

5) Dtub. lU c, 217. S. 143. 

6) Scordo Ihisb, III c. 21$, S, 146: er uHimdert nach LitOauen aus. 

7) Lfusb. III c. 218. S. 145 nennt einen Bruder Marquard vtm Reifeünffen. 

8) Dmk. m e. 219. S. 146. 



gottes dillfit wol gebflsset hett, starb er und leit im closter Oliva bey 
fleinen ddem begraben'.^) Swan(*)topolc raffte yn seinem todbette "fol. 
seine söne Yor sich und teilte yn sein yortorben lant,' Mastwyno die 
Stolpa, Zymborio die Mewa, Wratuslao Dyrsaw') und mit erkentnis 
erbarer leutto dy lande umbber darzcu und sprach : habet fride, liben 
sone, mit den brüdem yn Preussen, wen meine fintschafft mit yn hat 
mein lant wüste gemacht und mein^ reich,') und starb uit gar lange 
darnach und wart erlich b^praben. 

Mastwinus der fürst, nach dem tode seines vaters bedachte er, 
als er war der brtkder £ride pfant gewesen, wy man yn gehandelt hett, 
forderte er widder den willen seiner brüder den Zcantir yn volkommen- 
heit.*) Auff ein solch fordern hilt man ein tag mit yn, in welchem 
b. Conradus der lantmeistor auff Mastwynen antragen sprach : dys ists, 
das du und dein vater beyde vorreter Ursachen von zcaune brecht 
Widder uns. Darauff sprach Mastwynus: das ist eyne eigenschafft "^ 
schlimmer hüben, was sy mit schalgkheit vortreten, dasselbige mit 
Scheltwort erholen. Schlimme buben du mit den deinen bist, schweis 
und bluet der Christen haben euch zcu herren gemacht. Ir habt eben 
an euch das betelrecht; das ir lunb ein klein vorsagen grosse smacheit 
thut denen, die euch zcu herren gemacht haben. Von solchen und 
andern werten mehe sy eymander absagten. Der lantmeister czogk 
auff Dirsaw, Mastwinus schickte auff Culmerlant, und aber mechtig 
hereton und brauten.''^) So legten sich Wratuslaus und Zamborius 
doieyn und maphten fride, und so er nit fride gemacht bette, so betten 
yn sein adel gehangen. In dem czogk Wratuslaus* ken der Stolpe 
zcu Mastwyno seinem bruder, wen Mastwinus bulirte zcu der Stolpa 
mit Fulca der ebtynne ym closter Premonstratensium,*) bey welcher 
yn fant Wratuslaus und clagte ym sein vorterbniss. Mastwinus sprach: 
dy brüder aus Preussen haben mir keinen schaden gethan, so du aber 

a) A am Kande. b) A Ubergeschr. c) eyns atis^^tr. A. d) Wludislaus AI). 



1) SwantopoUe^s Grab enlnahn Grünau am der äiteren Chronik von Oliva Ss. I 
688, Todesjahr md Alter sind eigene Erfindung. 

2) Diese drei Söhne {Sambor war bekanntlich Sivantopolk's Bruder, was Grünau 
auch oben richtig angegeben hat) fand Grünau bei Dusb. IIJ c. 213. S^ 143. Die 
Landestheiiung ist Zusatz. 

3) Diese Ermahnung nach Dusb, III c. 128. S. 114, 

4J Von dieser Ursache des Streites weiss keine QueUe, ebensowenig von den fol- 
genden Verhandlungen, 

5) Nach Dusb. UI c. 128, 129. S. 115. 

6) Nach der Chronik von Oliva Ss. l 693 war Fulca nur eine Nonne im 
Kloster Stolp. 
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und Samborius uns^r bruder der braeder freunde seyt, so haben sie 
eacb belont als sohelcke, daromb ich yn nicht yortraae, es werde wie 
es magk. 



§ 2. Wy Maatwlnus gefangen wart von Wratualao. 

In der nacht fant Wrataslaus mit den seinen bequemigkeit, das 
er Mastwinen fingk und fürt yn auff Eaczdesky^) das schlos in Cas- 
schuberlant, und er entquam auff Berlyn zcum fursten, des tochter er 
hette.^) Der heuptman auf dem schlösse war ein freunt Mastwyno, er 
thet es kunt dem adel yn Pomoren, sy quomen und erlosten yn^) und 
sie fingen b. Magnum von Meytlen komptor auf der Balga, der Mast- 
wynum solt gefangen yn Preussen brengen*), und hyben yn yn stücken. 
Wratuslaus aber quam wegk, Mastwinus nam seiner brüder lande eyn 
und stalte yn nach wie vorreter, und stunt also an ein etlich jar langk, 
inwendigk der zceit" enschitte sich Zamborius mit seinem bruder Mast- 
♦fol. 107b.wyno,* dan Zamborius war nit gros in der schult als Wratuslaus. 
Und Zamborius mit willen Mastwini erbaute das angehaben closter von 
Maschugio seines grosvatem brudern und nante das closter umb Übe 
willen* seines gemahels nach irem namen Pelplyn und vorsorgt es wol 
mit guttem, dy ym woren zcugeteilt von seinem veterHchen erbteil 
ym lande Zamboria noch ym genant.*) Und mit der zceit starb er 
auch und wart yn die Oliva begraben, wen dys ist veterlich begrebnyss. 

Wratuslaus wart umb seiner frauen willen, die eyne marggralörn 
zcu Brandenborgk war,^ von iren brudern vorhalden etlich jar, und disse 
woren genant Conradus, Otto der lange, Johannes und Otto der seuber- 
liche®) und disse betten eynen vormunt yres vatern brudern Walde- 
myrus genant. Zcu wissen dy sache mit den kindem Swantopolcs 

a) A willes, D willens. 



1) Bedzk e6« / 689. 

2) Nach Miechov, löö war Conrad von Brandenbwrg mü einer Tochter Przeuff 
sktw'ß vim PoM» vtrmähk, daraus machi Grwiau, Mesiwin habe die Tochter des Ftt^ 
von fyBerIjfn** gehabt, 

3) Chron. Oliv. Ss, I 689. 

4) Davon wissen d\e QueUen nichts. Das Einverstandniss Wartislay:^ s mit de» 
Orden »chloss Grwiau wahrscheinKch aus seinem AvfeiUhak zu JElbing, Chron, OUv. S. 690, 

5) Nach Miechov, 171, doch scheint Grünau hier auch pelpUner Qtjteüe^ bemtA 
zu haben, 

6) Conrad nennt Miechov, lööf die drei anderen bei der JErmordung Prxemushw^* 
von Polen, S. 191, aber den zuzeiten Otto nur alter Otho. 
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mit yrem fangen, jagen werte viele jare, alle die zceit die b. Deutz- 
sches hausses ixen frommen schafften mit den ungläubigen. Wratus- 
lans, Mastwynen bruder Swantopolos son, wolte sich durch neit an 
seinem bruder rechen und het ein yomemen mit etlichen vom adel, so 
er quem, weiten sie ym helffen Mastwynum fangen. Dys war aber 
eyne Yorretereye, wen man [war] Wratuslao nit gut, darumb das er 
freunt war mit den b. Deutzsches hausses, welche dy Pomem so 
schemlich vorterbt betten. 



§ 3. Wy Wratuslaus gefangen wart 

Und Wratuslaus quam vorborgen yns gut aber Yorwergk genant 
Samowitz % do sy es mit ym die vorreterey bestimmet betten, und 
sy zou ym weiten konmien, so quam Mastwinus sein bruder und 
fyngk yn und wolt yn balde tötten, sunder es wart vorhindert und 
man satze yu gefengklich eyn auff Szrenka das schlos, und ym wart 
yn kurtz weggeholffen, und er quam widder gen Berlyn.^ 



§ 4. Waa nu weiter umb diseer Sachen willen geschag. 

Wratislaus sag, wy es umb yn für, er gab und vorschreib seinen 
sohwegern den marggraffen von Brandenburgk Dantzka stadt und 
schlos mit umbligender gegenheyt, so sy ym wurden helffen zcu dem 
seinen, und sy nomen es au und schickten volck durch Pomem. Disse 
zcogen mit gewalt und nomen Dantzka ein stat und schlos, und was 
Wratislaus angehorte.') In der czeit starb Wratuslaus, und wy man 
wolte, dy forstin schwanger lies^), und dy marggraffischen bemanten 
das schlos und czogen heym. Nach dem Mastwynus auff und nimpt 
ein seins brudem Wratuslai gütter und kompt vor Dantzka die stat 
und heyscht sy. Sy wüsten aber nit, das Wratislaus todt war. So 
denne die Dantzker Deutzsch waren und dy Pomoren Polnisch, weiten 
sy sy nit au&emen und vorsmeheten so Mastwynum. Mastwynus lies 
umb Dantzka ein volck umb(*)herreitten und lies yn schaden thun, so *foi m 

a) Gannowitz D. 



1) Von alle dem voUsen die Quellen nichts, 

2) Nach Miechov, 155, der auch ßtr das Folgende Hauptquelle isU 

3) Zusatz Gnmau^s: es ist nicht bekannt, dass WartUlaw vermählt war. 
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fiel m künden. Dieweil schickte Ma&twynus der forat cm Bokslao 
dem fürst«» von Calisch yn Polen und lies ym dfese dinge ansagen, ") 
sint dem mal er der nehste erlje were, so thet er nu wol imd hiilffe 
Santzka gewinnen. Bolet^lang nam hulA' von den Polen und quameu 
vor Dautzka und belegnte und stormpte es. Weil daii uu Dantzka von 
Äübegin ag ein fitte ist gewesen, do fiscber woueten mit andern blr- 
breuern, so war sie nur zeur not eiu wenigk zcur were gemacht, das 
ein itzlieher nit darein kunt kommen. So hielten die Polen auch do 
vor und merckten, das sj sich doch nit knnten erhaltieu, ergoben sy 
sich Boleälao und vorsolten ym seine reuter, und er sagte yn zcu 
Sicherheit mit willen Mastwini ane sehadleydunge, und wurden so ein- 
geloasen. So lag nu das schlos wol 10 pfliigkgewende davon, von 
Maschugio ethwan angehaben, sunder von Swantopolc geendet, mit 
c/igel und kalek gebauet, wie die b» Deutzsches hauases ire heusser 
baueten yn Preussen, und lag mit der feinen seitten aui tiisse Motlaw 
imnd Weysel, mit der andern und dritten seytten an der offenbai-en 
see, mit der vierden am felde* Bisee fursten stormpten dis 3 wochen 
langck zcu wasser und 2cu lande, und dy do inen woreu, werten sich, 
bas sy nynune was hetten sich'* domitte zcu weren, so fallen die Polen 
ein und erstechen alle, die ym schlösse wai'en, darnach czogk Boleslau^ , 
heym und starb. ■ 

Als nu Mastwynus do wonte^ so quam er mit 30 pferden geritten 
und wil yn die stat Dantzka, warumh es aber was zeu thun, kan ich _ 
nicht wissen. So getrauten ym auch die hurger uit und woltan yuf 
nit einlassen und dis triben Amt von Dunemunde und Jacob von 
Delffitenr) reiche kauffleutte* Mastwynus uam dis zcu hertzen und 
machte es mit etzUchcn, das man yn ein lies mit tausent man, mit 
der uuterscheit, das er unschuldigen bürgern von seiner sprach nichsl 
IhlSti, dau sie weren nit schuldigk, sunder Amt und Jacob mit andern 
Demtzschen tiiben es, welche es auch mit den b* Deutsches hausses . 
in^ Preussen*^ hielten,) darumb das sie seet reich waren, von andern 4 
waren sie genyden. Und Mastwynus quam ein, dovon erhub sich ein" 
geschrey, die biu*ger meynten yn zcu iagen, sunder er eraehlug alles,— 
was ym für quam. Die andern ergohen sich, so nam er alle gntter,^ 
der vü war, der obgenanten Arnt und Jacobe und die dörfer, die sy 
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